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Kirche  im  Trommelfeuer 

Von  unserem  Berliner  M.  PI.  -Korrespondenten 


Tausende  Studenten  in  Freiburg,  Göttingen 
und  anderen  Hochschulen  protestierten  in  ein- 
stiindigen  Schweigemärschen  gegen  das  Terror¬ 
urteil,  das  die  SED-Justiz  über  den  Leipziger 
Sludentenpfarrer  Schmutzler  lallte.  Sieglried 
Schmutzler  und,  wie  jetzt  bekannt  wurde,  mit  ihm 
zwanzig  Leipziger  Theologiestudenten,  wander- 
ten  ins  Zuchthaus,  weil  sie  sich  zu  ihrem  christ¬ 
lichen  Glauben  bekannten,  aus  keinem  anderen 
Grund,  Ihr  Schicksal  kann  heute  oder  morgen 
jedem  Pfarrer,  ja  jedem  aufrichtigen  Christen 
in  Mitteldeutschland  widerfahren,  der  Gott 
mehr  furchtet  als  die  Menschen. 

Der  Kampf  der  SED  gegen  die  Evangelische 
Kirche  hat  einen  Höhepunkt  erreicht.  Bitter, 
das  gerade  in  diesen  Advenlswothen  feststel¬ 
len  zu  müssen,  Wochen,  von  denen  sich  alle 
Welt  auf  das  Weihnachtslest  vorbereitet  und 
in  denen  auch  der  Kirche  Fernstehende  sich  in¬ 
nerlich  —  mögen  sie  es  sich  eingestehen  oder 
nicht  —  angerührt  fühlen  von  jener  Botschaft, 
die  Friede  aut  Erden  verheißt. 

Versteckt  im  K  i  r  c  h  e  n  g  e  s  t  ü  h  1 

Bei  den  Gottesdiensten  in  Mitteldeutschland, 
ob  in  den  Städten  oder  aut  dem  Lande,  sitzen 
im  Kirchengestühl  versteckt  die  Spitzel  der 
Partei,  den  kleinen  Stenogrammblock  auf 
den  Knien.  Am  Montagmorgen  erscheinen  sie 
auf  dem  Parteisekretariat  zur  „Auswertung". 
Auswertung  —  wofür?  Für  den  Kampf,  den  die 
SED  unter  der  ebenso  stumptsinnigen  wie  ge¬ 
hässigen  Parole  führt,  die  Kirche  Stande  fm 
Dienst  der  NATO,  sie  hetze  zum  Kriege.  So 
ist  zum  Beispiel  jedes  Wort  gegen  die  atheisti¬ 
sche  Jugendweihe  eben  Kriegshetze. 

So  las  man  in  dem  SED-Blatt  „Berliner  Zei¬ 
tung“,  ein  Ost-Berliner  Pfarrer  habe  gesagt, 
Eltern  sollten  ihre  Kinder  lieber  umbringen, 
als  sie  den  geistlichen  Tod  durch  die  Teilnahme 
an  der  Jugendweihe  erleiden  zu  lassen.  Im  An¬ 
schluß  an  diesen  Artikel  brachte  das  Blatt  so¬ 
genannte  Leserzuschriften  und  Berichte  über 
Eltemversammlungen,  die  die  Abberufung  des 
Pfarrers  und  seine  strenge  Bestrafung  ver¬ 
langten. 

Der  echte  Text  jener  Predigt  liegt  vor.  Der 
Pfarrer  sprach  von  vorchristlichen  Menschen¬ 
opfern.  Opfer,  die  irgendeinem  Götzen  gebracht 
wurden,  und  verglich  sic  mit  dem  modernen 
„Kinderopfer*,  das  der  Staat  von  den  evange¬ 
lischen  Eltern  in  Mitteldeutschland  fordert,  in¬ 
dem  er  sie  zwingt,  um  ihrer  Sicherheit  und  Exi¬ 
stenz  willen  ihre  Kinder  zur  Jugendweihe  zu 
schicken. 

Dies  Ist  nur  ein  Beispiel,  wie  die  Steno¬ 
gramme  der  Spitzel  durch  Weglassungen,  Um¬ 
stellungen  und  Verdrehungen  „ausgewertet’ 

werden. 

Gemeine  Verleumdung  und  Hetze 

Die  SED  richtet  ihr  Trommelfeuer  gegen  ein¬ 
zelne  aufrechte  Plärrer  und  gegen  die  Einrich¬ 
tung  der  Kirche  als  solche.  Sie  pöbelt  an,  sie 
droht.  In  dem  Brief,  den  unlängst  SED-Innen- 
minister  Maron  an  die  Leitungen  der  evangeli¬ 
schen  Landeskirchen  schrieb,  heißt  es: 

„Die  faschistischen  Kralle,  die  in  der  Bundes¬ 
republik  bereits  alle  Kommandoslellen  in  Staat, 
Wirtschaft  und  NATO-Armee  besetzt  halten, 
erlreuen  sich  nach  wie  vor  der  Unterstützung 
vieler  führender  Männer  der  Evangelischen 
Kirche.  Die  faschistische  Kriegsverherrlichung 
und  die  ideologische  Vorbereitung  eines  Re¬ 
vanchekrieges,  zum  Beispiel  aul  den  Evangeli¬ 
schen  Akademien  in  Westdeutschland,  leiern 
eine  neue  Auferstehung.  Die  Bevölkerung  der 
DDR  hat  den  Mißbrauch  der  Kirche,  wie  er  in 
der  Unterzeichnung  des  Militärseolsorgcver- 
trages  zwischen  Bischof  Dibelius  und  Adenauer 
zum  Ausdruck  kam,  noch  gut  in  Erinnerung. 
Möqen  alle  verantwortungsbewußten  Glie¬ 
der  der  Kirchenleitungen  erkennen,  daß  sich  die 
Unterstützung  solcher  volksfeindlicher  Hand- 
Pingen  gegen  die  Friedenspolitik  der  Regierung 
der  DDR  richtet  und  auf  die  Dauer  nicht  ohne 
Folgen  bleiben  kann.“ 

Die  SED-Agitation  überschlägt  sich.  Wo  Men¬ 
schen  sich  zu  ihrem  christlichen  Glauben  be¬ 
kennen,  wo  Pfarrer  dies  Bekenntnis  von  der 
Kanzel  leisten  und  von  den  Gläubigen  fordern, 
nennt  sie  das  „Gewissenszwang“,  „Gewissens¬ 
freiheit*  aber  nennt  sie,  wenn  sie  einem  Vater 
droht,  sein  Kind  würde  Schwierigkeiten  In  der 
Berufsausbildung  haben,  nicht  studieren  dür¬ 
fen,  keine  Lehrstelle  finden,  wenn  er  es  nicht 
zur  Jugendweihe  schickte.  „Gewissensfreiheit 
ist  der  unmißverständliche  Druck,  der  seit  kur¬ 
zem  auf  alle  SED-Mitglieder  ausgeübt  wird, 
aus  der  Kirche  auszutreten. 

Verlogenheit  kennzeichnet  den  Feldzug  ge¬ 
gen  die  Kirche.  Die  SED  nimmt  das  Wort 
„Atheismus“  dabei  nicht  gern  In  den  Mund. 
Mit  der  Verherrlichung  der  Gottlosigkeit  ver¬ 
spricht  sie  sich  keinen  Erfolg.  «>r  Gottes  eug- 
nung  und  Gotteslästerung  mißbraucht  s,e  lieber 
das  Wort  „ Wissenschaft“.  Und  das  sieht  dann 


„Wissenschaft  und  Technik  schreiten  unauf¬ 
haltsam  voran,  Das  durfte  den  letzten  zum 
mindesten  seit  der  Stunde  klargeworden  sein, 
seitdem  der  von  sowjetischen  Wissenschaftlern 
und  Technikern  geschaffene  künstliche  Erd¬ 
satellit  um  die  Erde  kreist  Der  Stand  der  Wis¬ 
senschalt  und  Technik  verlangt  heute  gebiete¬ 
risch  die  Beantwortung  der  Fragen,  die  insbe¬ 
sondere  jetzt  von  unserer  heranwachsenden 
Jugend  —  gleich  welcher  Weltanschauung  — 
gestellt  werden  und  die  nur  vom  Standpunkt 
der  Wissenschall  behandelt  werden  können.“ 

Der  Sputnik  also,  meinen  sie,  habe  Gott 
entthront!  Wie  lächerlich,  da  gerade,  je 
weiter  die  Wissenschaft  tortschreitet,  das  Un¬ 
erklärliche,  das  Geheimnis  der  Schöpfung  im¬ 
mer  größer  wird.  Fragen  wir  die  nüchternsten 
Philosophen,  die  kühlsten  Atomphysikerl 

„Paulus...  für  Ulbricht* 

Eine  besonders  widerwärtige  Rotte  im  Kes¬ 
seltreiben  gegen  die  Evangelische  Kirche  spielt 
die  Ost-CDU,  eine  Partei,  die  praktisch  nur 
noch  aus  ihrem  Zentralorgan  „Neue  Zeit*  be¬ 
steht,  in  dem  einige  abtrünnige  Pfarrer  und 
Theologen  zu  beweisen  suchen,  daß  Christen¬ 
tum  und  Bolschewismus  miteinander  zu  verein¬ 
baren  wären,  ein  Beweis,  der  ebenso  unmög¬ 
lich  zu  vollbringen  ist  wie  die  Quadratur  des 
Kreises.  Der  74jährige  Otto  Nusdike,  einer  der 
stellvertretenden  Ministerpräsidenten,  ist  Chef 
jener  Partei  und  Herausgeber  des  armseligen 
Blattes,  das  aus  Bibeltexten  beispielsweise  her¬ 
leitet,  der  Apostel  Paulus  wäre  heute  be¬ 
stimmt  ein  eifriger  Kampier  für  Ul¬ 
bricht  .  .  . 

Die  Herren  der  Ost-CDU  haben  naturgemäß 
ein  besonders  schlechtes  Gewissen  und  sind 
gegen  Bibeltexte,  die  ihnen  von  der  anderen 
Seite  vorgehalten  werden,  besonders  empfind¬ 
lich.  Sie  wissen  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als 
das,  was  sie  tödlich  trifft,  genau  wie  ihre  Kol¬ 
legen  von  der  SED  einfach  „Kriegshetze“  zu 
nennen.  Unablässig  beschuldigen  sie  gläubige 
Plärrer,  Bibelworte  „tendenziös  zu  verlälschen“, 
„ unzutreffende  aktuelle  Parallelen“  zu  konstru¬ 
ieren. 

Solche  Vorwürfe  trafen  auch  die  Predigt,  die 
Bischof  Dibelius  am  I.  Dezember  in  der  Ost- 
Berliner  Marienkirche  hielt.  Dibelius  miß¬ 
brauche  die  Sprache  der  Bibel  als  „Tarn- 
spradie“.  hieß  es  da.  Er  wähle  seine  Texte  so 
daß  die  Hörer  dabei  aut  „westliche  Hetzparo¬ 
len“  hingelenkl  würden. 

Jene  Predigt  stand  am  Beginn  der  am  ver¬ 
gangenen  Wochenende  abgeschlossenen  Tagung 
der  Synode  der  Evangelischen  Kirche  der 
Union,  die  in  Ost-Berlin  stattfand. 

Präses  Scharf  gab  den  Rechenschaftsbericht, 
und  dieser  Bericht  gab  gerade  in  der  geübten 
Mäßigung  ein  erschütterndes  Bild  von  den  täg¬ 
lich  wachsenden  Behinderungen  des  kirchlichen 
Lebens  in  Mitteldeutschland. 

Religionsunterricht 

lahmgelegt 

Dies  ist,  kurz  zusammengefaßt,  das  Bild: 
Pfarrer  in  Zuchthäusern,  immer  stärkere  Behin¬ 
derung  der  Seelsorge,  besonders  in  den  staat¬ 
lichen  Alters-  und  Pflegeheimen,  Krankenhäu¬ 
sern,  Straflagern,  JugencViefängnissen.  Ver¬ 
boten  die  Bahnhofsmission  Der  Religionsunter¬ 
richt  abgeschabt;  wo  er  —  und  zwar  außerhalb 
der  Schulzeit  —  noch  erteilt  werden  darf,  schei¬ 
tert  er  immer  häuiiger  daran,  daß  die  Schullei- 

Schluß  nächste  Seite 


Zehn  Tage  vor  Weihnachten 


Seht,  wie  strahlt  im  Gegenlichte 
innige  Versunkenheit! 

Spiegelt  sich  nicht  im  Gesichte 
eine  rührende  Geschichte 
grade  aus  der  Weihnachtszeit? 

Ganz  allein  sitzt  sie  im  Zimmer; 
eifrig  strickt  das  Händepaar: 

Hin  und  her  —  so  geht  es  immer. 
Und  der  Kerze  warmer  Schimmer 
leuchtet  groß  und  wunderbar. 

Wozu  wird  es  einmal  nütze? 

Wird  es  Weste?  Oder  Schal? 

Oder  eine  Pudelmütze, 

die  vor  Wind  und  Wetter  schütze? 

Sowas  hatte  Vati  mal. 


Vorbereitung  . 

zu  umfassenden  Verhandlungen  . . . 

Unerwartete  Anerkennung  der  Politik  der  Bundesrepublik  in  Warschau 


Die  deutsche  Politik  —  insbesondere  die 
deutsche  Außenpolitik  —  hat  in  letzter  Zeit 
Anerkennung  von  einer  Seite  gefunden,  wo 
man  es  am  wenigsten  erwartet  hätte.  Während 
in  Westdeutschland  selbst  mit  oftmals  höchst 
eigentümlichen  Argumenten  der  Nachweis  ver¬ 
sucht  worden  ist,  daß  der  Abbruch  der  diplo¬ 
matischen  Beziehungen  zu  Belgrad  ein  „Feh¬ 
ler"  gewesen  sei,  ist  niemand  anders  als  der 
frühere  polnische  Exil-Ministerpräsident  Cat- 
Mackiewicz,  der  gegenwärtig  als  politischer 
Kommentator  für  die  Warschauer  Tageszeitung 
„Slowo  Powszechne“  tätig  ist,  aufgrund  einet 
genaueren  Untersuchung  der  politischen  Lage 
zu  genau  dem  entgegengesetzten  Er¬ 
gebnis  gekommen.  Man  habe  wohl  in  War¬ 
schau  zunächst  gemeint,  so  schreibt  er,  der  Ab¬ 
bruch  der  diplomatischen  Beziehungen  z.wischen 
Bonn  und  Belgrad  stelle  einen  Beweis  dafür 
dar,  daß  die  deutsche  Außenpolitik  „wieder 
genau  so  ungeschickt  sei  wie  zu  Zeiten  Wil¬ 


helms  II.“  und  späterhin;  er  —  Cat  Mackiewicz 
—  habe  jedoch  von  vornherein  eine  ganz 
andere  Ansicht  gewonnen  und  dieser  auch 
schon  unverzüglich  nach  dem  Vorliegen  der 
Nachricht  von  dem  Zerwürfnis  zwischen  Bonn 
und  Belgrad  „vorsichtig“  Ausdruck  zu  geben 
versucht.  Nun  aber  stelle  sich  heraus,  daß  der 
Abbruch  der  diplomatischen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und 
Jugoslawien  eine  klare  Richtung  der  deutschen 
Ostpolitik  erkennen  lasse.  Wohin  diese  ziele, 
werde  aus  der  Note  an  Belgrad  deutlich  er¬ 
sichtlich,  denn  dort  heiße  es  u.  a.,  daß  West¬ 
deutschland  über  „Ostdeutschland"  —  damit  ist 
die  Sowjetzone  gemeint  —  mit  Moskau  selbst 
verhandeln  werde  Dieses  aber  deute  darauf 
hin,  daß  Bonn  die  Auflassung  gewonnen  habe, 
für  die  Regelung  der  Fragen  im  Osten  Europas 
seien  künftig  allein  noch  „Deutschland  und 
Rußland“  zuständig,  während  „alles  andere“ 
als  „unnötig“  erscheine. 


als  auf  heimatlichen  Fluren 
übers  schneeverwehte  Land 
sie  im  herrlichen  Masuren 
in  die  weiße  Weite  fuhren. 

Und  auch  du  hast  das  gekannt! 

Manches  kannst  du  noch  beschreiben: 
Schlitten,  Wege,  See  und  Wald. 

Mag  man  Menschen  auch  vertreiben: 
Die  Erinnerungen  bleiben 
und  gewinnen  neu  Gestalt. 

Laß,  Christinchen,  dich  nicht  stören. 
Wenn  der  Zauber  um  dich  webt, 
laß  die  Stunden  dir  gehören. 

Und  wir  spüren:  sie  beschwören 
das,  was  unverlierbar  lebt! 


Was  Cat-Macklewicz  damit  sagen  will,  hat 
er  in  der  Tat  bereits  verschiedentlich  „vorsich¬ 
tig*  zum  Ausdruck  gebracht:  Ec  meint,  daß  das 
politische  Gewicht  der  Bundesrepublik 
von  Monat  zu  Monat  immer  mehr  z  u  n  i  m  m  t 
und  somit  der  Tag  vorauszusehen  ist,  an  dem 
Moskau  Bonn  als  wirklich  „gleichberechtigten“ 
Verhandlungspartner  anerkennt.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhänge  bezeichnet  es  der  polnische  poli¬ 
tische  Beobachter  als  ein  „unerhört  geschick¬ 
tes“  Vorgehen  der  westdeutschen  Regierung, 
daß  sie  nicht  etwa  ihrerseits  auf  beschleunigte 
Aufrüstung  dränge,  sondern  vielmehr  das  Ge¬ 
genteil  tue,  indem  sie  jeweils  abwarte,  bis  die 
Amerikaner  die  entsprechenden  Wünsche 
äußern.  So  unterstreiche  man  in  Westdeutsch¬ 
land  keinesfalls  die  Tatsache,  daß  doch  schließ¬ 
lich  die  Bundesrepublik  in  ganz  besonderer 
Weise  der  Gefahr  eines  Angriffs  aus  dem 
Osten  ausqesetzt  sei  und  somit  selbst  das 
größte  Interesse  an  einer  Ausrüstung  mit  den 
modernsten  Waffen  habe,  sondern  die  west¬ 
deutsche  Politik  verhalte  sich  vielmehr  so,  daß 
sich  Westdeutschland  zu  jedem  Schritt  In  dieser 
Richtung  „bitten  läßt“  Dies  alles  sei  „unerhört 
wichtig  und  unerhört  geschickt“. 

Wenn  Cat-Mackiewicz  der  westdeutschen  Po¬ 
litik  somit  uneingeschränkte  Bewunderung 
zollt,  so  geschieht  dies  —  und  dies  muß  im 
Auge  behalten  werden  —  vornehmlich  aus  dem 
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So  wird  das  Christentum  verhöhnt  und  beschimpft 

Dokumente  abgrundtlelsler  Niedertracht  und  Hetze  sind  viele  der  auf  Belehl  der  Ulbricht, 
Grotewohl  und  Maron  lür  die  kommunistische  Hetzarbeit  in  Mitteldeutschland  von  dienstbi- 
tlissenen  . Parteikünstlern ‘  angeiertiglen  .Karikaturen“,  die  im  November  1957  in  Ostberlm 
aul  einer  angeblich  Internationalen  Ausstellung  gezeigt  wurden.  Der  Iniernalische  Haß  der 
roten  Unterdrücker  gegen  Christentum,  Kirche  und  Ireiheitliche  Ordnung  wird  hier  überdeut¬ 
lich.  Die  schlimmsten  Zelten  der  Moskauer  Gottlosenhetze  werden  hier  von  den  Pankower  Bc- 
lehlsemplängern  wieder  heraulbeschworen.  Verhöhnt  und  beschimpft  werden  die  evangelischen 
Geistlichen  ebenso  wie  die  katholischen.  Der  Beter  mit  der  Wasserstollbombe  im  Rücken,  der 
Bischof,  der  unter  seinem  Gewand  Hitlers  Parteiunilorm  tragt,  der  Prediger  und  auch  der  Rich¬ 
ter  mit  dem  Hakenkreuz-Stahlhelm,  das  sind  die  .Glanzleistungen"  Pankower  „Kunst“.  Der  Klr- 
chenkampl  in  der  Zone  hat  —  wir  schildern  ihn  an  anderer  Stelle  dieses  Blattes  —  einen 
neuen  Höhepunkt  erreicht.  Jedes  Mittel  ist  dabei  den  Pankower  Volksverrätern  und  Tyrannen 

recht. 


Die  Friedlandhilfe 


Grunde,  wei!  es  ihm  darum  geht,  Gomulka  und  . 
Überhaupt  das  polnische  Außenamt  auf  die  sich 
anbahnenden  politischen  Entwicklungen  hinzu- 
■weisen  und  zu  entsprechenden  Gegenmaßnah¬ 
men  zu  veranlassen.  Er  hat  dies  in  einem  seiner 
Artikel  ganz  offen  dargetan,  und  es  erwies 
sich,  daß  man  in  Warschau  seine  Mahnungen 
und  Vorschläge  sehr  wohl  beachtet.  Gerade 
C'at-Mackiewicz  sucht  immer  wieder  zu  ergrün¬ 
den,  welchen  Weg  die  westdeutsdie  Politik 
wohl  einsthlagen  werde,  um  die  Interessen 
Deutschlands  wabrzunehmen,  also  die  Wieder¬ 
vereinigung  zu  erreichen. 

So  sagte  er  beispielsweise  voraus,  daß  West¬ 
deutschland  in  Zukunft  sein  ganzes  Bestreben 
darauf  richten  werde,  seinerseits  zum  Aus¬ 
gangspunkt  einer  west-östlichen  Entspannung 
zu  werden,  indem  es  auf  die  Stunde  warte,  in 
der  Bonn  —  gestützt  auf  das  Vertrauen 
Washingtons  —  die  .Vermittlung"  übernehmen 
könne.  Dies  aber  bedinge,  so  hat  er  schon  ver¬ 
schiedentlich  betont,  daß  sich  die  deutsche  Po¬ 
litik  nicht  mit  irgendwelchen  ostmitteleuro- 
paischen  Problemen  belasten  werde,  da  Bonn 
eben  nach  Moskau  blicke  und  dessen  Inter¬ 
essen  In  Rechnung  stelle.  In  diesem  Sinne  wer¬ 
tet  er  den  Abbruch  der  diplomatischen  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Bonn  und  Belgrad  als  Vor¬ 
bereitung  zu  umfassenden  Verhandlungen  zwi¬ 
schen  der  Bundesregierung  und  dem  Kreml. 

Hinter  allen  diesen  Erörterungen  steht  selbst¬ 
verständlich  die  für  einen  polnischen  Beobach¬ 
ter  naheliegende  Annahme,  daß  an  sich  zwi¬ 
schen  einem  wiedervereinigten  Deutschland 
und  der  Sowjetunion  keine  Interessengegen¬ 
sätze  bestehen  —  vor  allem  nicht  in  der  pol¬ 
nischen  Frage  — ,  und  so  hegt  Mackiewicz 
naturgemäß  die  (von  ihm  weniger  ausgespro¬ 
chene  als  vielmehr  angedeutete)  Befürchtung, 
daß  mit  der  Wiedervereinigung  West-  und  Mit¬ 
teldeutschlands  gleichzeitig  oder  bald  darauf 
wohl  eine  Beseitigung  der  Oder-Neiße-Linie 
verbunden  sein  würde. 

Bei  diesen  Erwägungen  dürfte  sicherlich  die 
Tatsache  eine  große  Rolle  spielen,  daß  nach 
läge  der  Dinge  der  wirklich  entscheidende  und 
weitreichende  Schritt  Moskaus  die  Zulassung 
der  freiheitlichen  Wiedervereinigung  West- 
und  Mitteldeutschlands  wäre,  demgegenüber 
c'  e  Rückgabe  der  Oder-Neiße-Gebiete  oder 
wesentlicher  Teile  derselben  gerade  für  Mos¬ 
kau  nur  von  minderer  Bedeutung  sein  würdet 
denn  hier  würde  es  sich  nur  um  die  Rückgabe 
von  verwahrlosten  Gebieten  handeln,  die  in 
der  Sow jetpolilik  sowieso  seither  allein  die 
Rolle  eines  Faustpfandes  gespielt  haben. 

Dr,  Oskar  L.  Llpsius 

Kirche  im  Trommelfeuer 

Schluß  von  Sette  1 

tungen  den  Pfarrern  und  Katecheten  den  Zutritt 
zum  Schulgebäude  unmöglich  machen.  Dafür  ist 
der  Atheismus,  .wissenschaftliche  Aufklärung“ 
genannt,  Unterrichtsfach  geworden.  Die  kirch¬ 
liche  Presse  ist  abgewürgt.  Offiziell  noch  nicht 
verboten,  gibt  es  keine  kirchliche  Information 
mehr,  da  viele  Ausgaben  der  kirchlichen  Blät¬ 
ter  mit  ihrem  Erscheinen  verboten  werden. 
Keine  Zuzugsgenehmigung  für  junge  Pfarrer 
aus  Westdeutschland,  die  ein  Amt  in  der  So¬ 
wjetzone  antreten  wollen,  immer  größer  wird 
die  Zahl  der  verwaisten  Pfarren,  da  der  akade¬ 
mische  Nachwuchs  aus  Mitteldeutschland  nicht 
entfernt  ausreicht.  Kirchenführern  wird  die  Ein¬ 
reise  untersagt.  Immer  katastrophaler  wird  die 
finanzielle  Lage  der  mitteldeutschen  Gliedkir¬ 
chen.  Die  staatlichen,  rechtlich  verankerten  Zu¬ 
schüsse  In  Frage  gestellt. 

Die  SED  aber  entblödet  sich  nicht,  all  das, 
was  die  Kirchenfuhrung  schweren  Herzens  Vor¬ 
bringen  muß,  Lüge  zu  nennen:  „Nur  jene 
Kräfte“,  ließ  „Innenminister"  Maron  verlauten, 
„die  mit  allen  Mitteln  die  Herstellung  eines 
normalen  Verhältnisses  zwischen  Kirche  und 
Staat  in  unserer  Republik  verhindern  wollen, 
können  ein  Interesse  an  der  Verbreitung  sol¬ 
cher  Verleumdungen  haben,  daß  in  der  DDR 
kirchliche  Einrichtungen  in  ihrer  religiösen  Tä¬ 
tigkeit  behindert  werden.  Jeder  Bürger  kann 
sich  täglich  vom  Gegenteil  überzeugen.  Unge¬ 
achtet  dieser  Feststellungen  läßt  sich  unsere 
Regierung  in  ihrer  Politik  gegenüber  den  Re¬ 
ligionsgemeinschaften,  die  darauf  gerichtet  ist, 
ein  normales  Verhältnis  zwischen  Staat  und 
Kirche  herzustellen,  nicht  beirren.“ 

Was  aber  verstehen  sie  unter  einem  „nor¬ 
malen  Verhältnis“?  Die  Kapitulation  der  Kirche 
vor  dem  Atheismus,  die  Errichtung  einer  SED¬ 
hörigen,  ihres  Sinnes  beraubten  Staatskirche, 
die  Spaltung  also  der  letzten  noch  intakten  ge¬ 
samtdeutschen  Institution.  Nun  haben  sie  aller¬ 
dings  keinen  ,, Reichsbischof“  Müller,  sie  haben 
für  die  SED-Staatskirche  nur  jene  paar  arm¬ 
seligen  Schreiberlinge  des  Organs  der  Ost¬ 
CDU.  Nur  mit  Gewalt,  mit  ungelernter  Gewalt 
könnten  sie  Ihr  Ziel  erreichen.  Das  aber  würde 
die  Christen  Mitteldeutschlands  zwingen,  in  die 
Katakomben  zu  gehen. 

Ob  ihnen  dieser  bittere  Weg  nicht  vielleicht 
doch  noch  erspart  bleibt,  fragen  wir  uns  heute, 
in  der  Weihnachtszeit  des  Jahres  1957. 

Herausgubet,  Landsmaonsdiatf  Ostpreußen 
«.  V 

Chefredakteure  Marllo  Kaktes  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil-  Eitel  Kaper  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redak¬ 
tionellen  Haltung  tür  die  Rücksendung  wird  Porto 
erbeten 

Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Lands 
mannschall  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich 
zur  Information  der  Mitglieder  des  FArdererkreiser 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Anmeldungen  nehmen  iede  Postanstalt  und  dte 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen  Monatlich 
1,20  DM 

Sendungen  für  Schriftlellung.  Geschäftsführung 
und  Anzeigenabteilung  124  a|  Hamburg  13.  Park 
allee  M4'flß  Tpi„lnn  4S2S4U42  Postscheckkonto 
Nr.  907  00.  (nur  für  Anzeigen) 

Diudt  Cierhaio  Kauieuneig  (231  Leer 
(Ostfrleslandl  Norderslcaße  29'3I.  Ruf: 

Leer  24  1 1 

Auflage  Uber  120  000 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  6  gültig. 


Der  Bundesvertrlebenenminister  hat  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  Kreisen  der  Industrie,  Ver¬ 
tretern  der  Kirchen  und  des  Heimkehrerverban¬ 
des  vor  kurzem  einen  Verein  „Friedlandhilfe" 
gegründet,  dessen  Zweck  es  ist,  durch  Samm- 
lunq  von  Geld  und  Sachspenden  den  im  Lager 
Friedland  eintreifenden  Spätaussiedlern  und 
Flüchtlingen  aus  der  Sowjetzone  Hilfe  für  Ihre 
Eingliederung  in  Westdeutschland  zu  geben. 
Der  Verein  .Friedlandhille"  wendet  sich  an  alle 
Bewohner  der  Bundesrepublik  und  fordert  zu 
Geldspenden  auf,  von  denen  Kleidung,  Schuhe, 
Leib-  und  Bettwäsche  und  andere  dringend 
notwendige  Sachen  angeschafft  werden  sollen 
Die  „Friedlandhilfe"  nimmt  Geldspenden  auf 
das  Konto  der  „Friedlandhilfe  e.  V  ",  Friedland 
(Leine),  Postscheckkonto  Köln  1165  oder  Konto 
Nr.  70  480  bei  der  Kreissparkasse  Göttingen, 
Hauptzweigstelle  Friedland  (Leine)  entgegen. 
Sachspenden  können  unter  der  Aufschrift 
„Friedlandhilfe“  an  das  Lager  Friedland  bei 
Göttingen  gesandt  werden.  Die  Spenden  sind 
steuerabzugstähig. 

Bei  der  Bekanntgabe  des  Aufrufs  machte  der 
Staatssekretär  im  Bundesvertriebenenrainiste- 
rium,  Dr  Nahm,  darauf  aufmerksam,  daß  bis 
Anfang  Dezember  in  diesem  Jahr  1I0  0O0  Spät¬ 
aussiedler  und  240  000  Sowjetzonenflüchllinge 
über  das  Lager  Friedland  in  die  Bundesrepublik 
gekommen  seien.  Bis  Ende  des  Jahres  werde 
sich  die  Gesamtzahl  in  beiden  Kategorien  aul 
rund  400  000  Menschen  erhöhen.  Unter  den 
Spätaussiedlern  seien  in  diesem  Jahr  je  30  Pro¬ 
zent  Jugendliche  bis  einundzwanzig  Jahre,  Er¬ 
wachsene  bis  45  Jahre,  und  Erwachsene  zwi¬ 
schen  45  und  65  Jahre;  nur  der  Rest  sei  über 
65  Jahre  alt.  Die  Alterszusammensetzung  der 
Spätaussiedler  habe  sich  gegenüber  den  Vor¬ 
jahren  daher  völlig  verändert. 

Dr.  Nahm  erklärte  weiter,  die  Friedlandhilfe 
sei  kein  Ersatz  für  die  Leistungen  des  Bundes, 
der  Länder  oder  Fürsorgeverbände.  Sie  solle 
vielmehr  eine  zusätzliche  Unterstützung  für  che 
Spätaussiedler  und  Sowjetzonenflüchtlinge  dar¬ 
stellen. 

Auf  diese  Erklärung  von  Staatssekretär  Dr. 
Nahm  muß  besonders  hingewiesen  werden. 
Denn  die  Regierung  der  Bundesrepublik  hat 
vor  allem  den  Spätaussiedlern  gegenüber  ver- 
safjt.  Seit  Jahren  schon  bemühen  sich  die  Ver- 
triebenenverbände,  auch  für  jene  Deutschen, 
die  jetzt  gezwungen  sind,  ihre  alte  Heimat  zu 
verlassen  und  in  die  Bundesrepublik  zu  kom¬ 
men,  gesetzliche  Grundlagen  für  eine  wirkliche 
Eingliederung  zu  erreichen,  aber  alle  Anstren¬ 
gungen  sind  bisher  vergeblich  gewesen.  Immer 
wieder  kann  man  hören,  daß  Spätaussiedler 
und  Flüchtlinge  sehr  dankbar  sind  lür  den  herz¬ 
lichen  und  hilfreichen  Empfang,  der  ihnen  1m 


Lager  Friedland  zuteil  wird,  dann  aber  sehr 
enttäuscht  werden,  v/enn  sie  viele  Monate,  zum 
Teil  sogar  zwei  Jahre  lang,  unter  unwürdigen 
und  auch  materiell  unzureichenden  Verhältnis¬ 
sen  in  Lagern  und  Baracken  leben  müssen.  Es 
wäre  verhängnisvoll,  wenn  die  Friedlandhilfe 
die  Wirkung  haben  würde,  daß  Bund  und  Län¬ 
der  in  dieser  so  wichtigen  Frage  in  Zukunft 
womöglich  noch  weniger  tun  als  bisher.  Sie 
sollten  vielmehr  diese  Aktion  zum  Anlaß  neh¬ 
men,  endlich  ausreichende  gesetzliche  Grund¬ 
lagen  für  eine  wirksame  Hilfe  und  Betreuung 
der  Spätaussiedler  und  Sowjetzonenflüchtlinge 
zu  schaffen. 


Umsiedlungsprogramm  zu  85,2  Prozent 
erfüllt 

hvp.  Bisher  sind  rund  895  000  Personön  aus 
den  Hauptflüchtlingsländern  Bayern,  Nieder- 
sachsen  und  Schleswig-Holstein  in  andere  Bun¬ 
desländer  umqesiedelt  worden.  Damit  wurden 
die  Umsiedlungsprogramme,  die  insgesamt 
1,05  Millionen  Vertriebene,  Flüchtlinge  und 
gleichgestellte  Personen  umfassen,  zu  85,2  Pro¬ 
zent  erfüllt.  Der  Bund  hat  bisher  für  den  Woh¬ 
nungsbau  der  Umsiedler  1,44  Milliarden  DM 
bereitgestellt.  Weitere  125  Millionen  DM  sol¬ 
len  noch  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Das 
Vertriebenenmlnisterium  erklärt,  daß  eine  wei¬ 
tere  gesetzliche  Umsiedlung  über  den  jetzigen 
Rahmen  hinaus  zunächst  nicht  beabsichtigt  ist. 

Mehr  Internate  für  Aussiedlerkinder 

Die  schulische  Förderung  als  wesentliche  Be¬ 
treuungsmaßnahme  für  die  Aussiedlerkinder 
und  Jugendlichen  hat  in  letzter  Zeit  Fortschritte 
gemacht,  es  bleibt  aber  trotzdem  auf  diesem 
Gebiet  noch  sehr  viel  zu  tun.  Im  Bundesgebiet 
hestehen  nunmehr  120  geschlossene  Förderein¬ 
richtungen  mit  4600  Plätzen,  die  in  erster  Linie 
von  den  kirchlichen  Wohlfahrtsverbänden  ge¬ 
tragen  werden.  So  gibt  es  26  Heime  des  evan¬ 
gelischen  Jugendauibaudienstcs  mit  844  Plät¬ 
zen  und  60  katholische  Internate  für  rund  2000 
Jugendliche.  Außerdem  wurden  durch  die  Schul¬ 
verwaltungen  in  größeren  Städten  —  insbeson¬ 
dere  in  Nordrhein-Westfalen  und  Hamburg  — 
offene  Fördermaßnahmen  eingerichtet.  Die  För¬ 
dermaßnahmen  haben  das  Ziel,  Kindern  und 
Jugendlichen  aus  Kreisen  der  Aussiedler  den 
Abschluß  der  deutschen  Volksschule  und  damit 
den  Eintritt  in  das  Berufsleben  zu  ermöglichen. 
Der  Anteil  der  Kinder  und  Jugendlichen  bis 
zu  2t  Jahren  unter  den  Aussiedlern  und  zuge¬ 
wanderten  Vertriebenen  hat  sich  in  letzter  Zeit 
aut  28,9  Prozent  erhobt 


Von  Wodie  zu  Woche 

Auf  der  am  16.  Dezember  In  Paris  beginnenden 
NATO-Konferenz  der  Regierungschefs  wird 
die  Bundesregierung  vor  allem  eine  ver¬ 
stärkte  Zusammenarbeit  auf  politischem  und 
wissenschaftlich-technischem  Gebiet  befür¬ 
worten.  Wie  ein  Regierungssprecher  milleilte. 
sind  die  deutschen  Vorschläge  bereits  in  Pa¬ 
ris  eingereicht.  Es  sei  nicht  geplant,  sagte 
der  Sprecher,  daß  die  Regierungschefs  bereits 
fertige  Papiere  unterschreiben  sollen.  Man 
wolle  sich  vielmehr  über  sehr  wichtige  Ange¬ 
legenheiten  aussprechen.  Der  Regierungsspre¬ 
cher  beonte,  daß  die  anglo-amerikanische 
Vereinbarung  über  Raketenbasen  keine 
NATO-Angelegenheit  sei,  sondern  eine  zwei¬ 
seitige  Abmachung.  Die  Bundesregierung  sei 
nach  wie  vor  der  Ansicht,  daß  das  Problem 
der  Mittelstreckenraketen  für  die  Bundes¬ 
regierung  zur  Zeit  nidit  bestehe.  Sie  habe 
bisher  weder  um  eine  Raketenlieferung  ge¬ 
beten,  noch  seien  ihr  welche  angeboten  wor¬ 
den. 

Der  Kanzler  wird  an  der  Pariser  NATO-Konfe¬ 
renz  bestimmt  feilnehmen.  Außenminister  von 
Brentano  gab  das  auf  der  Bonner  Pressekon¬ 
ferenz  bekannt.  In  Washington  rechnet  man 
damit,  daß  Eisenhower  selbst  die  USA  in  Pa¬ 
ris  vertreten  wird. 

Einladungen  nach  Brasilien,  Argentinien  und 
Chile  für  1958  sind  von  Bundeskanzler 
Adenauer  grundsätzlich  angenommen  worden. 
Ein  Termin  für  diese  Südamerikareise  ist  Je¬ 
doch  noch  nicht  festgelegt  worden. 

Gegen  die  weitere  Zahlung  von  Stationierungs¬ 
kosten  durch  die  Bundesrepublik  hat  sich  der 
Bundesverteidigungsrat  in  Bonn  einmütig 
ausgesprochen. 

Mit  einem  Bundeshaushalt  von  voraussichtlich 
inehr  als  38  Milliarden  DM  ist  für  das  kom¬ 
mende  Jahr  zu  rechnen.  Der  Haushalt  für 
1957  erreichte  eine  Summe  von  37,4,  der  für 
1956  von  35  Milliarden  DM.  Uber  eine  Be¬ 
schränkung  einzelner  Ausgaben  wird  zur 
Zeit  vom  Finanzminister  verhandelt. 

Eine  deutsche  Währungshilfe  fUr  England  durdi 
die  Errichtung  eines  DM-Depots  bei  der  Bank 
von  England  hat  die  Bonner  Regierung  dem 
britischen  Kabinett  angeboten.  Die  Engländer 
wünschen  bekanntlich  wieder  die  Zahlung  be¬ 
achtlicher  Summen  als  sogenannte  Stationie¬ 
rungskosten. 

95  Bewerbungen  für  das  Amt  des  Wehrbcauf- 
tragten  liegen  in  Bonn  vor.  Abgeordnete  der 
CDU  und  der  Sozialdemokraten  sind  mit  der 
Sichtung  der  Bewerbungen  beauftragt  wor¬ 
den. 

Wieder  nahm  der  FlUchtlingsslrom  aus  der  So¬ 
wjetzone  zu.  In  der  letzten  Woche  beantrag¬ 
ten  6325  Deutsche  aus  der  Sowjetzone  in 
West-Berlin  bzw.  in  den  Aufnahmelagern 
Westdeutschlands  die  Notaufnahme. 

Das  Bäckerhandwerk  Ist  nicht  tn  der  Lage,  die 
durch  den  geplanten  Fortfall  der  Sub¬ 
ventionen  für  Mehl  und  Getreide  an¬ 
fallenden  höheren  Mehlpreise  zu  til¬ 
gen.  Dies  erklärte  der  Präsident  des  Zen- 
Iralverbandes  des  deutschen  Bäckerhand¬ 
werks,  Karl-Friedrich  Lang  in  Nienburg  |We- 
serl.  Selbst  einen  Teilbetrag  der  höheren 
Mehlpreise  könne  das  Bäckerhandwerk  nicht 
auf  seine  Schultern  nehmen,  sondern  müsse 
die  Preiserhöhung  iür  Mehl  ganz  auf  den 
Brotpreis  umlegen 

Auf  neue  Lohntarife  für  2,5  Millionen  Arbeits¬ 
kräfte  der  Metallindustrie  einigten  sich  Ar¬ 
beitgeber  und  Gewerkschaften  nach  einem 
Vermittlungsvorschiag.  Ab  1.  Januar  sollen 
die  Akkordlöhne  um  5  Prozent,  die  Zeitlöhne 
und  Gehälter  um  6  Prozent  heraufgesetzt 
werden. 

Die  Viermastbark  „Passat“,  die  nach  138  Ta¬ 
gen  Seereise  im  Hamburger  Halen  festge¬ 
macht  hat,  wird  vorläufig  nicht  wieder  aus- 
laufen.  Der  Vorsitzende  der  „Stiftung  Pamir 
und  Passat“,  Dr.  Otto  W  rits,  erklärte  ange¬ 
sichts  der  gegenwärtig  sehr  niedrigen  Fracht¬ 
raten  für  Getreide  verbiete  es  sich  augen¬ 
blicklich  aus  finanziellen  Gründen,  die  Passat 
erneut  in  der  La-Plata-Fahrt  zu  verwenden. 
Zunächst  müsse  auch  die  Seeamtsverhand¬ 
lung  über  den  Untergang  der  „Pamir“,  das 
Schwesterschiff  der  „Passat“  abgewartet  wer¬ 
den. 

Uber  8000  helmatvertriebene  Unternehmer  gibt 
es  in  Berlin.  25  Prozent  von  ihnen  gehören 
dem  Großhandel,  15  Prozent  der  Indu¬ 
strie  an.  Im  Rahmen  des  Verbandes  der  hei¬ 
matvertriebenen  Wirtschaft  wurde  ein  Lan¬ 
desverband  Berlin  gegründet. 

Pankows  „Weihnachtsgeld“  für  die  Arbeiter 
und  Angestellten  der  staatseigenen  Unter¬ 
nehmen  und  Verwaltunren  soll  äußerst  schä¬ 
big  äustailen.  Verheiratete  sollen  lediglich 
35  Ostmark,  Ledige  nur  25  Ostmark  erhalten, 
und  zwar  auch  nur  dann,  wenn  das  Monats¬ 
einkommen  bei  Verheirateten  den  kümmer¬ 
lichen  Betrag  von  500  Ostmark  nicht  über¬ 
steigt. 

Die  Errichtung  von  vier  Raketenabsdiußbasen 
ln  England  haben  die  Washingtoner  und  bri¬ 
tische  Regierung  lür  die  nächsten  Monate 
vereinbart. 

Eine  Erhöhung  der  Verteidigungsausgaben  der 
USA  um  Uber  acht  Millarden  DM  im  kom¬ 
menden  Haushalt  hat  Präsident  Eisenhower 
den  Politikern  beider  Parteien  angekündigt. 
Der  amerikanische  Wehrhaushalt  würde  da¬ 
mit  aut  über  40  Milliarden  Dollar  (168  Mil¬ 
liarden  DM)  steigen 

Eine  Einstellung  der  militärischen  Ililfslieferun- 
gen  an  Jugoslawien  hat  die  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten,  entsprechend  dem  jugo¬ 
slawischen  Wunsch,  angeordnet. 

Aufnahmen  auf  etwa  6000  Meter  Farbfilm  sol¬ 
len  den  amerikanischen  Raketenexperten 
Aufklärung  über  die  Gründe  gegeben  haben, 
die  zur  Explosion  der  „Vanguard'-Rakete 
geführt  haben,  die  den  ersten  amerikani¬ 
schen  Erdsatelliten  in  den  Weltraum  traqen 
sollte. 
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Legenden 

um  die  Wolfsschanze 


Lfcuiscne  Mudenten  besudln  das  ehemalige  Führerhauptquartier 

msebs  essf.»» 

sMmm 

WolfssAani«h  ln  a»^Ü NehhaUP  qU DrtlerSV  ‘ler  spridlt  davon'  daB  ma"  nach  dem  Kr,. 

ÄÄÄÄ  ÄÄitri- 

Studenten,  ein  Helmatvertriebener  aus  Pom-  Unser  Fremdenführer  erw  ihnt  rh 

Sr  Be!iÄtfqunqS"den  ei"en  V°D  der  Polnischen  .P™«  der  letzten  Z« 

®  Berichte  über  die  Wolfsschanze  erschien, 

Unser  Fremdenführer  1°  diesen  Berichten  wird  davon  ges[ 

«...  i  .  ..  daß  in  den  unterirdischen  Bunkern  zu 

nnr,  .fnHA  i?b,US'  der  7"  ^ ° W a k,aP-  weder  die  Russen  noch  die  Polen  n 
Vor  uns  fü^?  ein’nTn *  ^b6r  dlC  Landstraße-  Sprengung  der  Anlage  durch  die  De 

WarszLab  Ho  i  g^n  TT  VP  Zl,panq  Bcfunde»  haben,  noch  unvors 

,de^.denl  deutschen  Opel-Kapitän  Reichliimer  an  wertvollsten  Rohstoff 

Wo  iw  . \  r,  7esern  Wa9en  ?,lzl  ein  hoher  bensmitteln.  Munition  und  Waffen  lag, 
Wojewodschaftsbeamter,  der  sich  bereit  erklärt  len.  Immer  wieder  haben  „Srhatzgrab 
hab  uns  durch  die  Wolfsschanze  zu  führen.  der  Bevölkerung  versucht,  an  diese  leg, 
Auf  einer  betonierten  Fahrbahn,  die  noch  aus  Dinge  heranzukommen.  Bis  jetzt  ist  c 
p  [  aJle*\  Zeit  stammt,  geht  dis  Fahrt  an  der  noch  keinem  geglückt,  einen  Weg  zu  i 
Bahnstrecke  nach  Angerburg  entlang.  Die  Be-  terirdisdien  Räumen  zu  finden.  Auch  , 
tondecke  ist  rissig,  zum  Teil  mit  Unkraut  über-  nischen  Behörden,  die  aus  begreifliche: 
wachsen.  Man  sieht,  daß  hier  nur  ein  sehr  den  ein  starkes  Interesse  daran  haben,  c 
schwacher  Autoverkehr  herrscht.  An  einem  Lager  heranzukommen  (die  Ausschacht, 
langgezogenen  Waldrand  stoppen  wir.  Wir  fn  Danzig  und  in  der  Zitadelle  von  Po, 
steigen  aus  und  folgen  dem  polnischen  Beamten  ten  eine  reiche  Ausbeute  erbracht!,  hab 


Wie  eine  gespenstische  Mondlandschalt  wirken  die  riesigen  Betonblöcke  des  ehemaligen 
Führerbunkers,  die  Im  Gelände  zerstreut  liegen.  Dieses  Bild  der  Zerstörung  wird  durch  den 
Baumbestand  .an  Birken,  Weiden  und  Eichen,  ■ ler  im  Laute  der  letzten  zwölt  Jahre  zwischen 
den  Trümmern  gewachsen  isf,  kaum  gemildert. 


.Deutsche  Soldaten  Schließlich  hält  der  Pole  vor  einem  riesigen 

v  <  HK9  legen  neue  Minen  .  .  .*  Krater,  der  eine  Tiefe  von  etwa  zehn  Metern 

V  Immer  wieder  mischen  sich  in  der  Darstet-  ßdl  l,nd  aus  dem  eisernes  Betongeflecht  in  ge- 
hing  des  polnischen  Beamten  Legende  und  spenstischen  Formen  aufragt.  Hier  befand  sich 
Wahrheit.  Wir  haben  manchmal  Mühe,  ein  einmal  ein  unterirdischer  Benzintank,  den 
K  £ Lächeln  zu  unterdrücken,  so,  als  er  uns  er-  deutsche  Pioniere  zusammen  mit  den  anderen 
¥  f  7f\  zählt,  daß  die  in  den  Baumkronen  befestigten  Bauten  Anfang  1945  gesprengt  haben.  Die  Deto- 

\  (  Tarnnetze,  von  denen  überall  noch  verwitterte  nationen  waren  damals  so  stark,  daß  11  fünf 

e-  y  '  Reste  zu  finden  sind,  in  der  deutschen  Zeit  zum  Kilometer  entfernten  Rastenburg  Hauser  ein- 

e  Schutz  gegen  Fallschirmspringer  mit  Stark-  stürzten. 

Strom  geladen  worden  wären.  Er  berichtet.  unserem  Rundgang  fanden  wir  später 

'  “  ■■  daß  noch  vor  zwei  Jahren  alle  Vögel,  die  in  einen  weiteren  riesigen  Benzintank  den  die 

den  Bereich  dieser  Baumkronen  kamen,  tot  Polen  im  Frühjahr  dieses  Jahres  entdeckt  ha¬ 
rt  '  .  von  den  Bäumen  gefallen  seien.  Die  Netze  ßen  und  der  angeblich  mit  Hunderttausenden 

'  ‘  ■,S¥r'i  hätten  immer  noch  unter  Strom  gestanden,  der  von  Litern  Benzin  angefullt  war. 

von  dem  unterirdischen  Elektrizitätswerk  er-  .....  .  ,  ,  _  _  ,  . 

, .  zeugt  wurde...  ln,  Wohnbezirk  des  .Führers 

_.  ■ Der  dreifache  Minensperrgürtel,  durch  den  Wir  kehren  auf  die  ehemalige  Betonstraße 
,  das  Gebiet  der  Wolfsschanze  —  ein  Gebiet  zurück,  die  man  stellenweise  unter  dem  Un- 

i  von  sechshundert  Hektar  Ausdehnung  —  von  kraut  nur  noch  ahnen  kann.  Wie  ein  zusam- 
«  der  Außenwelt  abgesperrt  worden  war,  hat  ver-  mengeklapptes  Kartenhaus  wirken  aus  der 
mutlich  viel  zur  Legendenbildung  über  diesen  Ferne  die  riesigen  Betonplatten,  aus  denen  der 
«JmT  Landstrich  beigetragen.  In  den  Jahren  nach  dem  ehemalige  Bahnhof  der  Woltsschanze  gebaut 
^^^■rt  Krieg  haben  polnische  Pioniere  Zehntausende  war  und  die  nach  der  Sprengung  übereinander- 
KmHP  dieser  Minen  entschärft.  Viele  von  ihnen  fan-  gefallen  sind.  Stacheldrahtrollen  und  Tarnge- 
den  bei  dieser  gefährlichen  Arbeit  den  Tod.  flecht  liegen  in  Haufen  entlang  der  Straße.  Aus 
Aber  auch  Leute  aus  der  Bevölkerung,  die  trotz  dem  Wald  tauchen  zwei  Großbunker  auf. 
lut  dem  Flakturm  eines  des  sdiar{en  Verbotes  auf  der  Suche  nach  ver-  .Wir  befinden  uns  jetzt  im  Wohnbezirk  Hit- 
rollsschanze.  Ober  die  er-  bo  en  Schätzen  in  dieses  Gebiet  gekommen  lers*,  verkündet  der  Pole  mit  erhobener 
s ensprossen  an  der  Außen-  ^  kommen  o{t  nici,t  mehr  zurück.  So  halten  Stimme.  Wir  schauen  uns  um.  Tonnenschwere 
n  Bau  besteigen.  An  der  sich'die  Gerüchte  in  der  Bevölkerung,  daß  in  Betonblöcke  liegen  im  Gelände  verstreut,  als 
tan  unten  die  Entlültungs ■  den  berejts  geräumten  Teilen  der  Wolfsschanze  ob  ein  Riese  mit  ihnen  gespielt  hätte.  An  ver- 
ießscharten  und  rechts  an  jn  den  ,etzten  Jabren  neue  Minen  ausaelegt  stümmelten  Bäumen  hängen  noch  Reste  von 
n  Geschützrohr.  worden  seien  Daraus  schließt  man,  daß  in  den  Tarnnetzen  und  von  Telefondrähten.  Wildes 

unterirdischen  Bunkerräumen,  zu  denen  bis  Gestrüpp  wuchert  zwischen  den  Trümmern,  die 
n  Wald.  Vor  den  Trum-  jGtzl  noch  niemand  Zutritt  gefunden  hat,  auch  in  diesem  riesenhaften  Ausmaß  einen  gespen- 
das  meterhoch  mit  Bren-  beuie  noch  kleine  Einheiten  der  einstigen  stischen  Eindruck  machen.  Wir  frösteln .Von 
nischen  überwachsen  ist,  Wachmannschaften  hausen,  die  sich  von  den  dieser  Stelle  aus  hat  also  der  -Wolf  '  der 
ie  Halt.  Der  ordenge-  unterirdischen  Lebensmittellagern  ernähren  Deckname  des  .Führers  vor  der  „fiin»*' 
beqrüßt  uns  in  polnischer  und  bei  Nacht  aus  ihren  Schlupflöchern  kom-  fung  lautete  den  unglückseligen  Krieg  geleitet, 
werden  ins  Französische  men<  um  neue  Minen  zu  legen  und  um  die  Be-  der  so  viel  Leid  über  uns  gebracht  hatl 

bersetzt.  Vorsorglich  er-  völkerung  durch  nächtlichen  Spuk  am  Betreten  «nf1„rcts.iedes20Jull 
on  den  bczeichneten  We-  des  Geländes  zu  hindern.  Furcht  und  Neugier  An  der  Malte  Des  ca.  auu 
in  diesem  Gelände  immer  mischen  sich  bei  der  Bevölkerung  der  umlie-  wir  klettern  in  dem  von  breiten  Rissen 
stehe.  Später  fanden  wir  gendcn  Gebiete,  und  durch  sensationell  aufge-  durchzogenen  Gästebunker  herum,  der  nur  teil- 
n  Warntafeln.  machte  Reportagen  in  den  polnischen  Zeitungen  weise  zerstört  ist.  Hier  hat  Mussolini  bei  seinen 

wird  das  Interesse  im  ganzen  Lande  an  dieser  Besuchen  in  der  Wolfsschanze  gewohnt.  Hier, 
a  h  r  h  e  i  t  unheimlichen  Geaend  wachgehalten.  auf  einer  Lichtung  vor  dem  Bunker,  befand  sich 

,  M. .ri  Koninni  nncor  RunHnann  auf  den  vorcie-  auch  die  Baracke,  in  der  Graf  Stauffenberg  am 

Führe*-  zeichneten  Wegen.  Wir  stehen  vor  'en  Trum-  20.  Juli  1944  den  Versuch  machte,  das  Geschick 


Aul  der  Aulnahme  links  einer  der  Großbunker, 
der  bei  der  Sprengung  nicht  völlig  zerstört  wor¬ 
den  ist.  In  der  Milte  dieses  Bildes  sieht  man  die 
Gleise  der  ehemaligen  Bahnstrecke,  die  zum 
Bahnhol  Wollsschanze  lührte.  Der  weiße  Punkt 
an  der  Strecke  Ist  ein  Kilometerstein.  Im  Vor¬ 
dergrund  die  betonierte  Straße,  deren  Decke 
jetzt  überall  gerissen  ist  und  die  von  G ras  und 
Unkraut  überwuchert  wurde.  —  Die  Aulnahme 
rechts  zeigt  den  Blick  vom  Turm  eines  Flak¬ 
bunkers  aut  die  Umgebung  der  Wollsschanze. 
Das  Ackerland  im  Hintergrund  Ist  völlig  ver¬ 
wahrlost  und  mit  Gestrüpp  und  jungen  Bäumen 
bewachsen.  Die  Bunkerwände  haben  bei  der  Im 
Inneren  vorgenommenen  Sprengung  breite  Risse 
davongetragen. 
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die  auf  den  ehemaligen  Ackerflächen  in  der 
Umgebung  gewachsen  sind. 

Die  Wolfsschanze 
als  Touristenzlel 

Wir  kommen  mit  dem  polnischen  Beamten, 
der  uns  durch  das  Gelände  geführt  hat,  ins  Ge¬ 
spräch.  Er  spricht  erstaunlich  gut  deutsch,  und 
es  stellt  sich  heraus,  daß  er  während  des  Krie¬ 
ges  im  Ruhrgebiet  gearbeitet  hat.  Uber  unsere 
westdeutsche  Wirtschaft  und  über  unseren 
Wiederaufbau  spricht  er  mit  Bewunderung.  Es 
ist  ein  merkwürdiges  Gefühl  für  uns,  zwischen 
diesen  Ruinen  aus  dem  Deutschland  von  da¬ 
mals  mit  einem  Polen  über  den  Wiederaufbau 
des  neuen  Deutschland  zu  sprechen. 

Dann  kommt  der  Pole  noch  einmal  auf  die 
eben  beendete  Führung  durch  die  Wolfsschanze 
zurück.  Er  erzählt  uns,  daß  die  polnischen  Be¬ 
hörden  sich  zum  Ziel  gesetzt  haben,  diese  An¬ 
lage  zu  einem  Anziehungspunkt  des  Touristen¬ 
verkehrs  zu  machen.  Zweifellos  werden  sie  da¬ 
mit  Erfolg  haben.  Nicht  nur  die  Besucher  aus 
Innerpolen,  sondern  auch  viele  Reisende  aus 
dem  Westen  werden  sich  einen  Besuch  in  der 
Wolfsschanze  kaum  entgehen  lassen.  Die  Be¬ 
richte  in  den  polnischen  Zeitungen,  die  zum 
Teil  auch  von  der  westlichen  Presse  übernom¬ 
men  werden,  tun  das  ihrige  dazu,  um  die  Neu¬ 
gier  auf  diese  seltsame  Stätte  wachzuhallen. 

D. 


Einen  »Musterbetrieb«  errichten 

Auslands-Polen 

sollen  zur  „Aktivierung"  beitragen 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  der  polni¬ 
schen  „Gesellschaft  für  die  Entwicklung  der 
Oder-Neiße-Gebiete',  der  Sejm-Abgeordnete 
Jan  Izydorozyk,  erklärte  in  einem  Presse- 
Interview,  die  „Gesellschaft"  werde  nun  dazu 
übergehen,  in  jeder  „Wojewodsdiaft*  der 
„Westgebiete"  einen  industriellen  „Musterbe¬ 
trieb"  zu  eröffnen,  der  in  ganz  besonderer 
Weise  von  den  polnischen  Verwaltungsbehör¬ 
den  gefördert  werden  soll.  Außerdem  werde 
die  „Gesellschaft"  bemüht  sein,  die  Hilfe  der 
Auslandspolen  für  die  „Aktivierung"  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  zu  gewinnen.  Insbesondere 
wolle  man  auch  Veröffentlichungen  über  die 
gegenwärtige  Lage  in  den  Westgebieten  her¬ 
ausbringen,  um  „das  Interesse  an  diesen  Ge¬ 
bieten  zu  wecken".  Es  habe  sich  nämlich  her¬ 
nusgestellt,  daß  die  „Gesellschaft"  in  einigen 
Wojewodschaften  außerhalb  der  Oder-Neiße- 
Gebiete  „keinen  Fuß  fassen  konnte". 

4,7  Milliarden  Defizit  der  Staatsgüter 

Nach  einem  kürzlichen  Bericht  der  War¬ 
schauer  Wirtschaftszeitung  „Zycie  gospodarcze", 
die  dem  Landwirtschattsministerium  nahesteht, 
mußten  1956  vom  polnischen  Staate  nicht  weni¬ 
ger  als  4,7  Milliarden  Zloty  allein  an  die 
Staatsgüter  gewandt  werden,  um  deren  riesige 
Defizite  abzudecken.  Nach  dem  polnischen  Be¬ 
richt  weist  die  Defizitwirtschaft  der  Staats¬ 
güter  eine  „steigende  Tendenz"  auf.  Während 
1951  die  Staatsgüter  je  Hektar  von  ihnen  ver¬ 
walteten  Landes  573  Zloty  Defizit  .heraus¬ 
wirtschafteten",  waren  es  im  Jahre  1956  je 
Hektar  Staatsgut-Land  bereits  1850  Zloty,  wel¬ 
che  der  Staat  zuschießen  mußte. 


DJO-Beschluß:  Keine  Fahrten 
nach  Jugoslawien  mehr 

hvp.  Der  Beirat  der  „Deutschen  Jugend  des 
Ostens*  (DJO)  befaßte  sich  auf  seiner  Herbst¬ 
tagung  in  Osterode  (Harz)  u.  a.  mit  den  Vor¬ 
gängen  im  Zusammenhang  mit  dem  Abbruch  der 
diplomatischen  Beziehungen  der  Bundesrepublik 
Deutschland  zu  Jugoslawien.  Die  Jugendführer 
und  -führerinnen  aller  insgesamt  160  000  Mit¬ 
glieder  umfassenden  Landesgruppen  und  der 
landsmannschafllichen  Bundesgruppen  stellten 
fest,  daß  in  der  Begründung  der  Bundesregierung 
zum  Abbruch  der  Beziehungen  mit  Recht  die  An¬ 
erkennung  der  Sowjetzonen-Republik  durch 
Tito  und  seine  kommunistische  Regierung  an¬ 
geführt  ist.  Es  fehle  in  dieser  Begründung  je¬ 
doch  jedweder  Hinweis  auf  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  als  „Polens  West¬ 
grenze",  die  Tito  dem  polnischen  KP-Chef  Go- 
mulka  bei  dessen  Besuch  in  Belgrad  gegeben 
hat.  ln  dieser  Unterlassung  erblickt  die  DJO  dus 
Fehlen  der  Konsequenzen  aus  den  wiederholten 
verbindlichen  Erklärungen  der  Bundesregierung, 
unablässig  für  die  Rückgabe  der  widerrechtlich 
geraubten  deutschen  Ostgebiete  eintreten  zu 
wollen.  Die  DJO  hoffe  deshalb,  die  Bundesre¬ 
gierung  werde  bei  geeigneter  Gelegenheit  auch 
ihren  Standpunkt  zur  Anerkennung  der  soge¬ 
nannten  Oder-Neiße-.Grenze"  durch  Tito  nach¬ 
drücklich  bekunden. 

Es  wurde  ferner  beschlossen,  alle  Mitglieder 
der  DJO  aufzufordern,  von  Urlaubsfahr¬ 
ten  nach  Jugoslawien  solange  abzu¬ 
sehen,  bis  die  Begrader  Regierunq  von 
einem  dermaßen  gegen  die  deutschen  Lebens¬ 
interessen  gerichteten  Kurs  abrückt,  wie  er  in 
deren  beiden  Entscheidungen  zu  erkennen  ist. 
Die  Mitglieder  der  DJO  werden  zudem  aufge¬ 
fordert,  im  Sinne  dieses  Beschlusses  auch  auf¬ 
klärend  unter  der  Jugend  Westdeutschlands  zu 
wirken. 

Der  nächste  Bundesjugendtag  (Jahreshaupt¬ 
versammlung)  der  DJO  wurde  für  den  3./4.  Mai 
1958  angesetztj  er  wird  in  einer  noch  zu  bestim¬ 
menden  Stadt  in  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen  abgehalten.  Für  das  Jahr  1959  schreibt 
die  DJO  „Bundesspiele"  aus,  die  sich  aus  Wett¬ 
bewerben  der  Gruppen  im  Sport,  ln  der  musi¬ 
schen  Arbeit  (Singen,  Volkstanz,  Laienspiel)  und 
im  Wissensnachweis  auf  staats-  und  heimatpo¬ 
litischem  Gebiet  zusammensetzen. 


Eine  bessere  Zusammenarbeit  der  Sozialpart¬ 
ner  durch  Ausbau  des  Schlichtungswesens  und 
Einsetzung  von  Gutachtern  für  Lohnfragen  ha¬ 
ben  die  deutschen  Arbeitgeberverbände  den 
Gewerkschaften  vorgeschlagen. 


Im  Hintergrund  lauert  Moskau 


kp.  Indochina,  Suez,  Zypern  und  Algerien  sind 
wahre  Schulbeispiele  dafür,  wie  es  der  ganzen 
freien  Welt  —  und  damit  auch  uns  —  unge¬ 
heuer  schadet,  wenn  Mächte,  die  heute  mit  uns 
verbündet  sind,  der  raschen  Erledigung  des 
kolonialen  Zeitalters  immer  neuen  Widerstand 
entgegensetzen.  Zu  einem  Zeitpunkt,  wo  völlige 
Klarheit  darüber  besteht,  daß  Moskau  mit  sei¬ 
nen  kommunistischen  Verbündeten  und  Satelli¬ 
ten  überall  dort  sein  Süppchen  kocht,  wo  Eng¬ 
stirnigkeit,  Zaudern  und  Unbelehrbarkeit  west¬ 
licher  Politiker  die  Völker  Asiens  und  Afrikas 
verärgert  und  verprelll,  spielt  sich  vor  aller 
Augen  nun  ein  neues  Drama  ab.  Es  geht  auch 
uns  an,  weil  es  auch  uns  alte,  gute  Freunde 
vergrämen  kann.  Zwischen  der  einstigen  Kolo¬ 
nialmacht  Holland  und  dem  noch  so  jungen  und 
sicherlich  unfertigen  Staat  Indonesien  (dem  ein¬ 
stigen  Niederländisch-Indien)  haben  sich  die 
Dinge  aufs  Äußerste  zugespitzt.  Indonesien, 
das  seine  Wünsche  auf  die  Herausgabe  von 
Neuguinea  nicht  verwirklicht  sah.  besteht  auf 
der  Ausweisung  der  letzten  50  000  bis  60  000 
von  einst  über  200  000  Holländern.  Zugleich 
werden  holländische  Vermögenswerte  und 
Werke  beschlagnahmt. 

Man  kann  gewiß  darüber  streiten,  wessen 
Anspruch  auf  die  größte  Insel  der  Welt  —  die 
einst  zum  Teil  auch  Deutschland  gehörte  und 
von  ihm  gut  verwaltet  wurde  —  voll  berech¬ 
tigt  ist.  Die  Ureinwohner,  die  Papuas,  sind  we¬ 
der  Holländer  noch  lndonesen.  Zugleich  kann 
niemand  leugnen,  daß  eine  Erschließung  der 
reichen  Insel  nur  durch  großen  Einsatz  von 
tiopengewohnten  Menschen,  also  eben  durch 
lndonesen  und  vielleicht  noch  Japaner,  erfol¬ 
gen  kann. 


Die  Holländer,  die  den  jähen  Verlust  ihres 
mächtigen  „Inselindien"  nicht  verschmerzen 
können,  haben  jahrelang  auf  die  gewiß  bedeu¬ 
tenden  Leistungen  ihrer  Verwaltung  in  dem 
heutigen  Indonesien  hingewiesen.  Bittere 
Worte  gingen  hin  und  her,  die  Stunde  für  güt¬ 
liche  Absprachen  über  eine  fruchtbare  Zusam¬ 
menarbeit  ist  aber  sicher  in  Den  Haag  ver¬ 
säumt  worden.  Indonesien,  das  nach  China  und 
Japan  heute  der  größte  Staat  im  Fernen  Osten 
östlich  Indien  ist,  hat  um  seinen  eigenen  Auf¬ 
bau  hart  ringen  müssen  und  dabei  nicht  immer 
den  Beistand  des  Westens  gefunden,  den  es 
brauchte.  Die  meisten  lndonesen  sind  sicher 
von  Haus  aus  keine  Kommunistenfreunde,  und 
doch  mußte  vieles  dazu  beitragen,  den  kommu¬ 
nistischen  Einfluß  dort  zu  stärken.  Es  sind  hier 
noch  große  Nöte  zu  überwinden,  und  Moskau 
als  auch  das  rote  Peking  winken  mit  billigen 
Krediten.  Hilfen  und  Lieferungen.  Soll  es  da¬ 
hin  kommen,  daß  auch  dieses  große  Inselland 
dem  anderen  Lager  in  die  Arme  getrieben 
wird? 

Vergessen  wir  Deutschen  vor  allem  eins 
nicht:  wir,  die  wir  schon  1919  einen  Schluß¬ 
strich  unter  alle  Kolonialpolitik  zogen,  haben 
in  Indonesien  einen  guten  Namen.  Man  er¬ 
wartet  vieles  von  uns  und  man  wäre  bitter 
enttäuscht,  wenn  wir  Moskau  das  Feld  über¬ 
lassen  würden.  Für  unsere  Lebensfragen,  die 
der  Wiedervereinigung  und  die  der  Heraus¬ 
gabe  unserer  ostdeutschen  Heimat,  haben  viele 
Asiaten  Verständnis  gezeigt,  weit  mehr  als 
manche  Leute  im  behäbigen  Westen.  Es  kann 
uns  bei  der  Vertretung  unserer  gerechten  For¬ 
derungen  einmal  viel  nützen,  wenn  auch  die 
Staaten  des  asiatischen  und  des  arabischen 
Raumes  auf  unsere  Seite  treten. 


„Aufbaupläne  für  Frauenburg" 

Polnische  »Entwicklungsgesellschaft«  sucht  Geld 


Die  Schaffung  einer  finanziellen  Grundlage 
für  die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  bezeichnete 
der  Bezirksvorsitzende  der  neuen  „Gesellschaft 
zur  Entwicklung  der  Westgebiete"  in  All  en¬ 
stein,  Julian  Malewski,  als  die  vordring¬ 
lichste  Aufgabe.  In  einem  Interview,  das  von 
der  „Glos  Olsztynski“  veröffentlicht  wurde, 
wird  mitgeteilt,  daß  die  im  Frühjahr  gegrün¬ 
dete  Gesellschaft,  die  sich  die  Aktivierung  der 
polnischen  Neusiedler  in  den  Oder-Neiße-Ge- 
bieten  zugunsten  einer  wirtschaftlichen  und 
kulturellen  Entwicklung  dieser  Gebiete  und 
ihrer  „Verflechtung"  mit  dein  volkspolnischen 
Staatsgebiet  zur  Aufgabe  gesetzt  hat,  in  der 
„Wojewodschaft"  Allenstein  bisher  nur  Orga¬ 
nisations-Komitees  gründen  konnte.  Im  kom¬ 
menden  Jahr  solle  ein  Unternehmen  geschaf¬ 
fen  werden,  das  der  Gesellschaft  Einnahmen 
bringen  solle.  Ferner  werde  eine  Wochenschrift 
geplant,  für  die  Genossenschaften  und  Molke¬ 
reien  Mittel  zur  Verfügung  stellen  sollen,  ln 
dem  „Planungsprogramm"  stehen  die  Belebung 
des  Touristenverkehrs  in  Südostpreußen,  die 
Wiederinbetriebnahme  früherer  industrieller 
und  handwerklicher  Betriebe  sowie  die  Erstel¬ 
lung  von  Aufbauplänen  für  die  Stadt  Frauen¬ 
burg. 

»Gefühl  der  Vorläufigkeit« 
in  Südostpreußen 

Die  in  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  erscheinende  polnische 
Zeitschrift  „Warmia  i  Mazury"  („Ermiand  und 
Masuren")  befaßt  sich  eingehend  mit  der  Frage, 
weshalb  im  südlichen  Ostpreußen  das  „Problem 
des  Provisoriums“  entstanden  sei.  Sie  stellt  fest, 
daß  die  Bevölkerung  aus  vier  Gründen  ein 
„Gefühl  der  Vorläufigkeit“  der  be¬ 
stehenden  Verhältnisse  gewonnen  habe:  Zu¬ 
nächst  weil  man  „die  Frage  des  deutschen 
Revisionismus  unterschätzt  und  diskret  ver¬ 
schwiegen"  habe,  sodann  „die  Fehler  der  Wirt¬ 
schaftspolitik,  die  eine  Ausplünderung  der 
wiedererrungenen  Gebiete  von  allen  materiel¬ 


len  Lagerbeständen  und  Produktionsmitteln 
duldete  und  praktizierte"  sowie  die  „Ausbeu¬ 
tung  und  Entwertung  des  Bodens"  in  Verbin¬ 
dung  mit  der  „Erschütterung  der  rechtsstaat¬ 
lichen  Grundsätze  und  der  sozialistischen  De¬ 
mokratie*.  Diese  Zustände  hätten  die  Einstel¬ 
lung  der  gesamten  Bevölkerung  geprägt,  auch 
die  der  „städtischen  Intelligenzschicht',  die 
„eine  Ansiedlung  in  den  wiedererlangten  Ge¬ 
bieten  zwar  als  erforderlich,  doch  zugleich  als 
nur  vorübergehend  betrachtete."  Um  dem  „Ge¬ 
fühl  der  Vorläufigkeit"  entgegenzuwirken, 
führt  „Warmia  i  Mazury"  dann  eine  Reihe  von 
Stimmen  aus  dem  westlichen  Auslande  (I)  an,  die 
sich  für  die  polnischen  Ansprüche  auf  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  ausgesprochen  haben,  weist  aber 
zugleich  darauf  hin,  daß  „die  Bonner  Wissen¬ 
schaftler  geduldig  und  bedachtsam  Material 
sammeln",  das  im  Sinne  des  „deutschen  Revi¬ 
sionismus*  publiziert  werde. 

„Außerstande  .  . 

Der  Stand  der  Bevölkerung  Im  Stadt- 
und  Landkreis  Elbing 

Die  polnisch  verwaltete  Stadt  Elbing  zählt 
gegenwärtig  nach  polnischen  Angaben  66  000 
Einwohner,  gegenüber  rund  86  000  im  Jahre 
1939.  Die  Einwohnerzahl  pro  Quadratkilometer 
sank  im  Stadtkreis  Elbing  von  2802  auf  2126. 
Der  Landkreis  Elbing  wurde  unter  polnischer 
Verwaltung  flächenmäßig  von  438  Quadratkilo¬ 
meter  auf  796  Quadratkilometer  erweitert. 
Während  auf  den  483  Quadratkilometer  vor 
dem  Kriege  28  150  Einwohner  gezählt  wurden, 
leben  unter  polnischer  Verwaltung  in  dem  um 
über  fünfzig  Prozent  im  Vergleich  zum  Stande 
von  1939  erweiterten  Landkreise  Elbing  jetzt 
nur  22  000  Einwohner.  Die  polnischen  Verwal¬ 
tungsbehörden  in  Elbing  erklärten  sich  wäh¬ 
rend  der  letzten  Sitzung  des  „Stadt-National- 
rates*  außerstande,  „die  Lage  des  Bevölke¬ 
rungsstandes*  im  Stadt-  und  Landkreis  Elbing 
„positiv  zu  verändern". 


Erlaß  der  Gewerbesteuer 

Eine  wichtige  Anordnung  für  Vertriebenenbetriebe 


Der  Bundesrat  hat  eine  für  Vertriebe¬ 
nen-  und  F 1 ü c h  1 1  i n g s b e  t  r  i  e b e 
äußert  wichtige  Verwaltungsanordnung  über 
den  teilweisen  Erlaß  der  Gewerbesteuer 
gebilligt 

Die  Verwaltungsanordnung  verfügt,  daß  für 
Betriebe  von  Vertriebenen,  Flüchtlingen  und 
Verfolgten  bei  der  Festsetzung  des  einheit¬ 
lichen  Steuermeßbetrages  für  die  Erhebungs¬ 
zeiträume  1956  bis  1958  bei  Einzelunternehmen 
ebenso  wie  bei  Personengesellschaften  und  bei 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  die 
Dauerschulden  bei  der  Ermittlung  des  Gewerbe¬ 
kapitals  und  die  Dauerschuldzinsen  bei  der  Er¬ 
mittlung  des  Gewerbeertrages  nur  mit  40  Pro¬ 
zent  anzusetzen  sind.  Voraussetzung  ist,  daß 
der  Einheitswert  des  Betriebes  nicht  über 
200  000  DM  liegt  und  daß  davon  das  Fremd¬ 
kapital  wenigstens  50  Prozent  beträgt.  Bei  Ein¬ 
heitswerten  über  200  000  DM  wird  diese  Ver¬ 
günstigung  nur  dann  gewährt,  wenn  die  beson¬ 
dere  Höhe  des  Fremcikapitals  sie  als  billig  er¬ 
scheinen  läßt.  Die  Verwaltungsanordnung  be¬ 
stimmt,  daß  die  Finanzämter  die  Genehmigung 
zum  nur  40prozentigen  Ansatz  der  Dauerschul¬ 
den  und  der  Dauerschuldzinsen  lediglich  im 
Einvernehmen  mit  den  Gemeindebehörden  er¬ 
teilen  können. 

Die  jetzt  in  der  Verwaltungsanordnung  aus¬ 
gesprochene  Regelung  ist  von  zuständigen  Ver- 
triebenenkreisen  schon  seit  längerem  ange¬ 
strebt  worden,  um  die  darin  bestehende  Unbil¬ 


ligkeit  zu  beseitigen,  daß  das  Fremdkapi¬ 
tal  bei  den  Unternehmen  der  Ver¬ 
triebenen  und  Flüchtlingen  unverhältnis¬ 
mäßig  größer  ist  als  bei  den  Betrieben  Einhei¬ 
mischer.  Auch  die  vom  Wirtschaftsministerium 
angestellten  Untersuchungen  hatten  ergeben, 
daß  ein  erheblicher  Teil  der  Vertriebenen-  und 
Flüchtlingsunternehmen  eben  wegen  der  hohen 
Fremdkapitalbelastung  noch  nicht  in  der  Lage 
war,  aus  eigener  Kraft  ein  den  betriebswirt¬ 
schaftlichen  Erfordernissen  entsprechendes  Ei¬ 
genkapital  zu  bilden.  Nachdem  sich  eine  gesetz¬ 
liche  Regelung  der  Materie  als  zu  schwierig 
herausstellte,  wählte  man  schließlich  den  Weg 
der  Verwaltungsanordnung.  Der  Finanzausschuß 
des  Bundesrates  hatte  unter  Hinweis  auf  eine 
angebliche  Erschwerung  der  Steuergesetz¬ 
gebung,  auf  einen  vermeintlichen  Einbruch  in 
die  Finanzhoheit  der  Länder  und  aus  einer 
Reihe  anderer  ebensowenig  stichhaltiger 
Gründe  eine  Ablehnung  der  Vorlage  empfoh¬ 
len.  Es  war  Staatssekretär  Hartmann  vom  Bun¬ 
desfinanzministerium,  der  den  Ländervertre¬ 
tern  die  Unbilligkeit  der  bestehenden  Rege¬ 
lung  eindringlich  vor  Augen  führte  und  ihnen 
dringlichst  die  Annahme  empfahl.  Mit  knap¬ 
per  Mehrheit  stimmte  der  Bundesrat  dann  der 
Verwaltungsanordnung  mit  einer  von  Baden- 
Württemberg  beantragten  Änderung  zu,  wo¬ 
nach  die  Finanzämter  den  Teilerlaß  der  Ge¬ 
werbesteuer  nicht  .nach  Anhöreu",  sondern  „im 


Kreisvertreter  Karl  Sfrauß  f 


Am  1.  Dezember  ist  der  Kreisvertreter  von 
Mcmel-Land,  Karl  Strauß,  im  69.  Lebensjahre 
verstorben.  Am  Donnerstag,  dem  5.  Dezember, 
wurde  er  unter  großer  Beteiligung  der  Heimat¬ 
vertriebenen  in  Eckernförde.  in  dem  Ort,  m 
dem  er  nach  der  Vertreibung  Zuflucht  gefun¬ 
den  hatte,  zur  letzten  Ruhe  geleitet.  ,n 

Karl  Strauß  wurde  am  19.  Mai  >889  *“ 

Grünhagen  im  Kreise  Pr.-Holland  als  Sohn 
eines  Landwirts  geboren.  Nachdem«  die  Land¬ 
wirtschaftsschule  Pr.-Holland  ~ 

vollkommnete  er  seine  landwirtschaftliche  Aus¬ 
bildung  als  Eleve  und  Inspektor.  1907  trat  er 
als  Freiwilliger  bei  dem  Garde  du  Corps  in 
Potsdam  ein.  1912  wurde  er  selbständig.  Er  hei¬ 
ratete  die  Tochter  des  Landwirts  Blemer,  Gut 
Talpltten,  Kreis  Pr.-Holland.  Den  Ersten  Welt¬ 
krieg  machte  er  als  Vizewachtmeister  im  Kaval¬ 
lerie-Regiment  89  mit  Im  Juli  1918  kaufte  er 
das  1040  Morgen  große  Gut  Paugen  bei  Memel. 
1940  erwarb  er  für  seinen  ältesten  Sohn  das 


Kreise  Memel.  .... _ 

In  dem  Kampf,  den  das  Memelgebiet  nach 
der  Abtrennung  von  Deutschland  für  seine 
Rechte  führte,  v/ar  Kar!  Strauß  in  seiner  stil¬ 
len,  aber  immer  nachdrücklichen  Art  tätig.  Nach 
dem  Tode  des  Landrats  von  Schulze  wurde  er 
kommissarischer  Landrat  des  Kreises  Memeli  er 
biieb  es  bis  zur  Rückgliederung.  Von  seinen 
drei  Söhnen  fiel  der  jüngste  im  Zweiten  Welt- 


In  Edcernförde  baute  Karl  Strauß  sich  im 
Selbsthilfeverfahren  eine  Siedlung.  Aber  er 
beschränkte  sich  nicht  darauf,  für  sich  und  seine 
Frau  —  sie  starb  irn  vorigen  Jahr  zu  sor¬ 
gen,  sondern  er  war  sehr  rührig  und  tätig  im 
Kampf  für  die  Rückgewinnung  unserer  Heimat. 
Das  äußere  Zeichen  dafür  ist  die  Tatsache,  daß 
er  Vorsitzender  der  Gruppe  unserer  Lands¬ 
mannschaft  in  Eckernförde  war.  Die  starke  Be¬ 
teiligung  der  Landsleute  und  der  Heimatver¬ 
triebenen  an  seinem  Begräbnis  zeigte,  welche 
Achtung  und  Verehrung  er  sich  erworben 
hatte.  Im  Namen  unserer  Landsmannschaft 
legte  der  Stellvertretende  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft,  Strüvy,  mit  Worten  des  Dan¬ 
kes  und  des  Gedenkens  einen  Kranz  an  seinem 
Grabe  nieder.  Amtsgerichtsrat  Butlkereit  sprach 
vor  allem  für  die  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelkreise,  Dr.  Schützler  für  den  Kreis  Me¬ 
mel  und  Herr  Albrecht  für  die  örtliche  Gruppe 
des  Landesverbandes.  In  den  Ansprachen  kam 
das  zum  Ausdruck,  was  alle  fühlen  und  wis¬ 
sen,  die  Karl  Strauß  gekannt  haben:  Er  war 
e>n  stiller  und  bescheidener,  ein  liebenswerter 
Menschi  er  war  ein  aufrechter  Charakter,  und 
er  war  vor  allem  ein  treuer  Sohn  seiner  Hei¬ 
mat. 


Einvernehmen*  mit  den  Gemeindebehörden  ver¬ 
fügen  können. 

Diesbezügliche  Anträge  von  Vertriebenen- 
und  Flüchtlingsuntemehmen  sind  grundsätzlich 
an  die  zuständigen  Finanzämter  zu  richten,  die 
sich  dann  von  sich  aus  mit  den  Gemeindebe¬ 
hörden  in  Verbindung  setzen. 

Neurenten  von  1958  höher 

Wie  wird  es  bei  den  schon  laufenden  Renten? 

Die  Renten,  die  im  Jahre  1958  zum  ersten¬ 
mal  gezahlt  werden,  sollen  um  rund  6,5  Pro¬ 
zent  höher  sein,  als  die  Renten  der  vorange¬ 
gangenen  Jahre.  Das  ist  der  Zweck  einer  Ver¬ 
ordnung,  die  das  Bundeskabinelt  an  den  Bun¬ 
desrat  weitergeleitet  hat. 

Für  den  Durchschnittsrentner,  der  im  Jahre 
1958  nach  einem  vierzigjährigen  Arbeitsleben 
in  den  Ruhestand  tritt,  bedeutet  die  Verord¬ 
nung  eine  Verbesserung  um  15,50  DM  monat¬ 
lich.  Diese  Erhöhung  geht  auf  ein  Anheben  der 
„allgemeinen  Bemessungsgrundlage"  für  die 
Renten  zurück.  Zum  erstenmal  hatte  die  Bun¬ 
desregierung  auf  Grund  der  neuen  Rentenge¬ 
setzgebung  jetzt  eine  solche  Entscheidung  zu 
fällen.  Das  durchschnittliche  Jahresarbeitsent¬ 
gelt  hatte  sich  im  letzten  Jahre  gegenüber  1955 
um  6,5  Prozent  erhöht.  Nach  den  Vorschriften 
des  Rentengesetzes  wird  nun  die  Bemessungs¬ 
grundlage  (Durchschnittsjahresverdienst)  für  die 
vom  1.  Januar  1958  an  eintretenden  Rentenfälle 
entsprechend  von  bisher  4281  DM  auf  4542  DM 
heraufgesetzt. 

Der  Bundestag  wird  im  Laufe  des  nädisten 
Jahres  zu  entscheiden  haben,  ob  und  um  wie- 
wiel  Prozent  auch  die  schon  laufenden 
Renten  erhöht  werden  sollen.  Die  Mehraufwen¬ 
dungen  für  die  Erhöhung  der  neuen  Renten  be¬ 
laufen  sich  auf  27  Millionen  DM  zu  Lasten  der 
Versicherungen  und  auf  207,6  Millionen  DM  zu 
Lasten  des  Bundes.  Eine  Erhöhung  auch  der 
laufenden  Renten  wäre  dann  rein  von  den  Ver¬ 
sicherungen  zu  bestreiten. 


Handwerkszweige 
und  Handelsbranchen 

Die  Bewertungsunterlagen  fertiggestellt 


Bewertungsunterlagen  für  den  größten  Teil 
Handwerkszweige  und  Handelsbranchen 
tlggestellt.  Obwohl  sie  formell  noch  nichl 
Kraft  gesetzt  worden  sind,  hat  sie  das  Bum 
ausgleichsamt  bereits  den  Ausgleichsäm 
übersandt,  damit  zwölf  Jahre  nach  der  Verl 
bung  und  fünfeinhalb  Jahre  nach  Erlaß 
Feststellungsgesetzes  endlich  mit  der  Fest- 
lung  der  gewerblichen  Schäden  begonnen  \ 
den  kann.  Es  würde  viel  zu  weit  führen, 
die  einzelnen  Handwerkszweige  und  Hand 
branchen  aufzuzähien,  das  Verzeichnis  um 
mehrere  Seiten.  Die  Ausgleichsämter  erte 
auf  Anfrage  die  entsprechenden  Auskünfte 


repubitk  hat  sich  von  Mitte  1956  bis  Juli 
um  etwa  420  000  auf  2,3  Millionen  erhöh 
der  zwanzigste  westdeutsche  Einwohner 
heute  einen  eigenen  Personenwagen. 
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Deutschlands  Ostproblem 

„  ...  ...  .  Elne  gfxndlegende 

Veröffentlichung  des  Göttinger  Arbeitskreises 


p.  Man  kann  sich  unschwer  vorstellen,  daß 
eine  große  wissenschaftlich  gut  fundierte  Dar- 
stcllunq  aller  der  so  wichtigen  rechtlichen,  wie 
a,™  >7*j0r  &~en  und  sonstigen  Fragen,  die 
sich  mit  dem  Thema  .Deutschlands  Ostproblem“ 
und  einer  Untersuchung  der  Beziehungen  des 
deutschen  Volkes  zu  seinen  östlichen  Nachbarn 
belaut,  Im  Handumdrehen  zu  einem  Lexikon- 
format  heran-  und  noch  darüber  hinauswach- 
Sen.  ,n?‘  al?er  nun  einmal  der  „Wal- 

zer  vielen,  die  eine  so  grundsätzliche  Dar¬ 
stellung  für  ihre  heimatpolitische  und  sonstige 
Arbeit  zu  Rate  ziehen  sollen,  immer  erhebliche 
Beschwer  macht,  darf  man  es  doppelt  be- 
grüßen,  daß  es  die  kundigen  Berater  dieses 
Werkes  verstanden  haben,  in  diesem  —  beim 
Würzburger  Holzner-Verlag  vom  Göttinger  Ar¬ 
beitskreis  herausgebrachten  —  Buch  auf  knap¬ 
pen  220  Seiten  und  in  einem  relativ  schmalen 
Band  eine  Fülle  von  Erkenntnissen  und  Auf¬ 
schlüssen  zu  vereinigen.  Für  alle,  die  weiterlor- 
schen  müssen,  werden  zusätzliche  Veröffent¬ 
lichungen  den  Einblick  in  die  gesamte  einschlä¬ 
gige  Literatur  und  in  viele  zusätzliche  Quellen 
vermitteln. 


Der  hier  vorliegende  Band  isl  —  dessen  sind 
wir  sicher  —  in  hohem  Maße  geeignet,  nicht 
nur  den  Deutschen  im  geistigen  Ringen  um  die 
Rückgabe  Ostdeutschlands  wertvolle  Dienste  zu 
leisten,  er  wird  ganz  gewiß  ebenso  gewiß  auch 
im  Ausland  —  wo  man  durch  so  viele  deutsch¬ 
feindliche  und  zweckbestimmte  fragwürdige  Pu¬ 
blikationen  ein  ganz  schiefes  und  falsches  Bild 
erhielt  —  außerordentlich  viel  zur  sachlichen 
Klärung  beitragen  können.  Eine  treffendere  und 
überzeugendere  Widerlegung  etwa  des  Wiske- 
roann-Buches  kann  kaum  gedacht  werden. 


Am  Anfang  dieser  Gemeinschaftsarbeit  der 
ostdeutschen  Gelehrten  und  Forscher  in  Göttin¬ 
gen  stand  die  Erkenntnis,  daß  neben  der  Schick¬ 
salsfrage  der  Wiedervereinigung  West-  und 
Mitteldeutschlands  die  ebenso  schwerwiegenden 
Fragen  immer  mehr  an  Bedeutung  gewannen, 
die  sich  auf  das  Schicksal  unserer  Heimat,  der 
deutschen  Ostgebiete,  beziehen.  Wege  zur  Er¬ 
reichung  dieses  Zieles  und  zur  Schaffung  eines 
gutnachbarlichen  Verhältnisses  zu  den  Oststaa¬ 
ten  und  ihren  Völkern  als  Grundlage  eines 
wirklichen  Friedens  zu  suchen,  ist  das  entschei¬ 
dende  Anliegen  dieses  Werkes.  Wohl  jeder, 
der  cs  zur  Hand  nimmt,  wird  es  sehr  begrüßen, 
daß  diese  große  Arbeit  über  das  deutsche  Ost¬ 
problem  sinnvoll  mit  einer  hervorragenden 
Darstellung  der  staats-  und  völkerrechtlichen 
Begründung  der  deutschen  Forderung  nach  der 
Rückgabe  unseres  Ostens  eingeleitet  wird.  Auf 
nur  dreißig  Buchseiten  klarl  hier  einer  der  be¬ 
sten  Kenner,  nämlich  der  Präsident  des  Göt¬ 
tinger  Arbeitskreises,  Professor  Dr.  Herbert 
Krbus,  in  geradezu  klassischer  Prägnanz 
die  Situation.  Wir  sind  sicher,  daß  jeder,  der 
irgendwie  aktiv  in  der  Heimatpolitik  steht, 
gerade  dieses  Kapitel  immer  wieder  lesen  und 
zu  Rate  ziehen  wird. 


Als  Bearbeiter  für  den  sehr  viel  umfangrei¬ 
cheren  historisch-politischen  Teil  zeichnet  der 
unseren  Lesern  gleichfalls  sehr  bekannte  Pro¬ 
fessor  Dr.  Karl  Ö.  Kurth.  Hier  wird  zunächst 
die  vom  Gegner  immer  wieder  aufgewärmte 
Behauptung  von  der  angeblich  „ewigen  deutsch- 
slawischen  Erbfeindschaft*  mit  einer  ebenso 
schlichten,  wie  einprägsamen  Darstellung  der 
wirklichen  Verhältnisse  im  alten  Preußen  wie 
auch  in  der  Donaumonarchie  glänzend  wider¬ 
legt.  Allen  denen  aber,  die  das  heute  schon 
wieder  vergessen  haben,  kann  man  hier  auch 
für  die  Zeit  nach  1918  die  verhängnisvolle  Aus¬ 
wirkung  des  .ethnischen  Nationalismus'  und 
der  im  Versailler  Diktat  wie  auch  in  Saint  Ger- 
main  geschaffenen  Fehllösungen  klarmachen. 
Wie  Unrecht  und  Gewalt  immer  fortzeugend 
neues  Unrecht  heraufbeschworen,  wie  nationali¬ 
stischer  und  chauvinistischer  Wahnwitz  hüben 
und  drüben  Elend  über  Eiend  für  alle  Völ¬ 
ker  brachten,  das  sollte  man  immer  wieder 
nachlesen,  um  endlich  daraus  zu  lernen. 


Neben  den  Schreckenstagen  des  Zweiten 
Weltkrieges  stehen  die  der  Massenaustreibung 
und  des  Massenmordes.  Und  alle,  die  sie  her¬ 
aufbeschworen,  werden  herausgestellt.  Wie  we¬ 
nigstens  in  einigen  westlichen  Kreisen  dann 
allmählich  die  Erkenntnis  kam,  daß  man  durch 
Jalta  und  Potsdam  im  Geist  der  Vergeltung 
und  Rache  die  Grundlagen  des  europäischen 
Friedens  abermals  zerstört  hatte,  schildert  ein 
weiteres  Kapitel,  und  in  einem  anderen  wird 
die  wahre  Bilanz  polnisch-tschechischer  Herr¬ 
schaft  in  Ostdeutschland  deutlich  gezogen.  Der 
historische  Teil  schließt  mit  einer  Würdigung 
der  aufbauenden  und  weitblickenden  Arbeit  der 
Heimatvertriebenen,  die  als  erste  in  inter 
Charta  den  allein  möglichen  Weg  zur  Wieder¬ 
herstellung  des  Rechtes  und  einer  wirklichen 
Neuordnung  im  Geiste  des  Friedens  gewiesen 
haben. 


issen  wir  zusammen:  dies  ist  eine  würdige 
unmißverständliche  Antwort  an  alle,  die 
e  noch  das  trübe  Spiel  der  Volkerverhet- 
i  der  Verdrehung  und  Niedertracht  trei- 
Hicr  wird  der  Lüge  die  Wahrheit  ent- 
ingesetzt,  hier  werden  die  Straßen  gewie- 
die  man  gehen  muß,  wenn  nl*t  nur 
tschland,  sondern  auch  Europa  und  die  Welt 
einem  ewigen  Alpdruck  befreit  werden 


Briefe  an  iHTiHi  preußen  bl  au 


Grabsteine  sollten  reden 

lnn,/riU  fi'  dcr  ie,zt  in  Wes  Halen 
wohnt,  schreibt: 

.Seit  der  Vertreibung  sind  schon  Hunderttau¬ 
sende  unserer  Landsleute  lern  der  Heimat  zur 
letzten  Ruhe  geleitet  worden.  Verschwindend 
klein  ist  aber  die  Zahl  der  Grabmale,  die  davon 
Zeugnis  geben,  daß  hier  ein  Landsmann  bestat- 
tet  worden  ist.  dem  man  das  primitivste  Men¬ 
schenrecht  das  Recht  auf  die  Heimat  —  vei- 
wehrt  hat.  Die  Masse  vergißt  schnell  und  will 
ungern  daran  erinnert  werden,  daß  Millionen 
alles  verlieren  mußten.  Darum  sollten  wenig- 
stens  Grabsteine  reden  und  davon  Kunde  geben, 
daß  hier  ein  vom  unverdienten  Schicksal  ge¬ 
schlagener  Mensch  ruht,  der  eigentlich  in  der 
Heimaterde  seinen  letzten  Schlaf  finden  wollte. 
Auf  dem  schlichten  Cu  abstein  meiner  verstor- 
benen  Frau  stehen  die  Worte:  .Aus  Gumbin¬ 
nen  ,  und  dieser  Grabstein  steht  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone!  Hier  ln  Westdeutschland 
habe  ich  erst  einen  einzigen  Gedenkstein  mit 
dem  Hinweis  .Aus  Königsberg*  gesehen.  Grab¬ 
steine  sollten  reden,  den  Vertriebenen  und 
deren  Nachkommen  zur  Erinnerung  und  den  Ein¬ 
heimischen  zur  Mahnung." 

Ostpreußisches  Gold  am  Mittelmeer 

Frau  A.  B.,  die  Irüher  als  Lehrerin  in  Königs¬ 
berg  tätig  war  und  jetzt  in  Westtalen  lebt ,  be- 
ri  titele  uns  über  ein  kleines  Erlebnis,  das  sie 
während  ihres  Urlaubs  in  Italien  halle: 

.Ich  sitze  an  einem  herrlichen  Urlaubstag  im 
Liegestuhl  am  Gestade  des  Mittelmeeres,  unweit 
von  Genua.  Italienische  Händler  bieten  Woll- 
sachen  und  Schmuck  zum  Kauf  an.  Ausgerech¬ 
net  vor  meinem  Liegestuhl  breitet  einer  seine 
Herrlichkeiten  aus:  Ketten,  Armbänder,  Uhren, 
Ringe  und  Nadeln.  Die  Menschen  sammeln  sich 
um  meinen  Platz.  Frauenhände  greifen  nach  den 
schönen  Dingen. 

Da  plötzlich  fallen  meine  Augen  auf  etwas 
Besonderes,  eine  Bernsteinkette  von  rctltchci 
Madeirafarbe  im  Facettschliff.  Unwillkürlich 
greifen  meine  Hände  danach.  Ich  lasse  die  Per¬ 
len  durch  meine  Finger  gleiten,  Erinnerungen 
überwältigen  mich.  Schließlich  lege  ich  die  Kette 
wieder  zurück,  denn  es  ist  meine  letzte  Urlaubs¬ 
woche,  und  ich  könnte  sie  nicht  bezahlen. 

Mit  einmal  höre  ich  eine  Stimme  neben  mir: 
.Wenn  ich  die  Freude  sehe,  die  Ihnen  diese 
Kette  bereitet,  dann  möchte  ich  sie  Ihnen  am 
liebsten  schenken,  denn  in  ihre  Heimat  können 
Sie  ja  jetzt  nicht  zurück.*  Ich  blicke  erstaunt 
auf  und  sehe  in  die  gütigen  Augen  eines  älteren 


Herrn.  Er  kauft  die  Kette  und  wirft  sie  mir  zu. 
Mir  ist  die  Sprache  weg.  und  ringsum  ist  auch 
alles  still  geworden.  Und  dann  kommt  die 
Freude.  Geschehen  noch  Zeichen  und  Wunder? 
Nein,  aber  es  gibt  dodi  noch  Menschen,  die 
ihre  größte  Freude  darin  sehen,  andere  glück¬ 
lich  zu  madien.* 

Zinsen  aus  der  Hauptenlschädigung 

Herr  D.  schreibt:  .ln  einer  Rundfunk¬ 
übertragung  wurde  berichtet,  daß  die  Zinsen 
aus  der  Hauptentschädigung  nicht  ausgezahlt, 
sondern  dem  Kapital  zugeschlagen  würden. 
Wenn  das  stimmt,  so  wäre  doch  wohl  eine  deut¬ 
liche  Kritik  am  Platze.* 

Unsere  Antwort:  Die  Rundfunkmel¬ 
dung  stimmt.  Diese  Regelung  ist  um  so  unbilli¬ 
ger,  als  allen  anderen  Geschädigtengruppen 
dieses  Krieges  der  Zins  auf  ihre  Entschädi¬ 
gungsansprüche  ausbezahlt  wird.  So  wird  zum 
Beispiel  auch  nach  dem  Kriegsfolgengesetz  der 
Zins  ausbezahlt.  Es  ist  zuzugeben,  daß  im 
Augenblick  iür  eine  laufende  Zinsausbezahiung 
gewisse  finanzielle  Sdiwierigkeiten  bestehen 
würdeni  denn  die  Zinsfreigabe  würde  etwa  700 
Millionen  DM  jährlidi  erfordern,  das  ist  etwa 
ein  Sechstel  der  gesamten  dem  Ausgleichsfonds 
zur  Verfügung  stehenden  Mittel.  Die  Vertrie- 
benenverbände  erwarten  jedoch,  daß  in  einem 
Neunten  Anderungsgesetz  zum  LAG  eine  Rege¬ 
lung  getroffen  wird:  nach  der  mit  den  lauten¬ 
den  Zinsauszahlungen  sofort  begonnen  wird, 
wenn  die  Hausratentschädigung  abgewidcelt  ist 
Das  dürfte  etwa  19t>0  der  Fall  sein. 

Ein  Oslpreuße  als  Fremdenführer 

Von  einem  Besudi  In  der  alten  Kaiserstadt 
Goslar  berichtet  uns  Landsmann  P.,  der  jetzt 
in  Bremerhaven  wohnt: 

.Wir  Ostpreußen,  die  wir  bei  einem  Besuch  In 
Goslar  zusammenkamen,  waren  freudig  über¬ 
rascht,  als  wir  mter  den  Fremdenführern,  die 
uns  die  Schönheiten  der  alten  Kaiserstadt  er¬ 
klärten,  mit  einemmal  einen  Landsmann  landen, 
der  seine  Erklärungen  in  ostpreußischem  Tonfall 
abgab.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  es  ein  Bekann¬ 
ter  war,  ein  früherer  Stadtkapellmeister,  der  in 
unserer  Heimat  gut  bekannt  war  und  der  nun 
in  Goslar  als  Fremdenführer,  ausgerechnet  unter 
der  Nummer  13  seinen  Dienst  tut.  Sein  Vortrag 
und  seine  sachlichen  Erklärungen  haben  bei  uns 
einen  tiefen  Eindruck  hinterlassen.  Wir  wün¬ 
schen  diesem  Landsmann  viel  Glück  in  seinem 
jetzigen  Beruf!* 


UNSER  BUCH 


Walter  Görlitz:  Die  Junker.  Adel  und  Bauer 
im  deutschen  Osten.  2.  Auflaqe,  C.-A.-Starke- 
Verlaq,  Glücksburq  (Ostsee)  1957,  465  Selten, 
14  Bildtafeln.  19,50  DM. 

Die  Geschichte  einer  Epoche  kann  man  erst  schrei¬ 
ben,  wenn  diese  so  weit  abgeschlossen  ist,  daß  man 
ihren  Beginn,  Ihr  Ende  und  ihre  Eigenart  erkennen 
kann.  Der  eine  wird  es  begrüßen,  der  andere  bedau¬ 
ern,  aber  niemand  abstreiten,  daß  die  Epoche,  in  der 
der  Adel  im  sozialen  Aufbau  Ostdeutschlands  von 
der  Elbe  bis  nach  Livland  hin  eine  besondere  Stellung 
einnahm,  mit  der  Umsiedlung  aus  dem  Baltikum,  der 
Vertreibung  aus  den  Gebieten  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  und  der  entschädigungslosen  Enteignung  in 
Mitteldeutschland  zu  Ende  geqanqen  ist.  Der  aut  vie¬ 
len  historischen  Gebieten  erfolgreiche  Schriftsteller 
Walter  Görlitz  hat  sich  daran  gewagt,  diese  .ge¬ 
schichtliche  Bilanz  aus  sieben  Jahrhunderten“  zu  zie¬ 
hen.  Gestützt  auf  eine  große  Fülle  von  Literatur,  von 
unqedruckten  tamilienqeschichtlichen  Aufzeichnungen, 
von  Gesprächen  und  brieflichen  und  mündlichen  Aus¬ 
künften  zeichnet  er  ein  inhaltsreiches  Bild  von  der 
Geschichte  des  ostdeutschen  Adels  von  der  Kolonisa¬ 
tion  an  über  die  Epochen  des  Ständestaates,  des  Ab¬ 
solutismus,  der  Aufklärung,  des  Liberalismus  und 
Konservativismus,  der  Weimarer  Republik  bis  zum 
bitteren  Ende.  Wenn  er  im  Untertitel  von  Adel  und 
Bauer  sprich!,  meint  er  damit  keinen  Gcqensatz.  son¬ 
dern  eine  gemeinsame  ländliche  Lobensordnunq.  in 
der  der  Adel  zwar  die  Führunq.  aber  auch  die  Ver¬ 
antwortung  hatte,  ohne  die  es  keine  echte  Führung 
gibt 

Es  Ist  qut,  daß  ein  Ostdeutscher  —  Görlitz  ist  Pom¬ 
mer  —  dieses  Buch  geschrieben  hat,  aber  auch  gut, 
daß  es  ein  Mann  getan  hat,  der  selbst  kein  Junker 
isti  denn  so  hat  er  die  innere  Freiheit,  die  Vorzüge 
des  Adels  herauszustellen  und  auch  die  Schwachen 
nicht  zu  verschweigen,  ohne  dafür  der  Parteilichkeit 
geziehen  zu  werden.  Wer  die  Geschichte  des  Ostens 
kennt,  wird  sich  nicht  wundem,  daß  die  hellen  Töne 
dieses  Bildes  die  dunkeln  überwieaen.  Das  Buch  ist 
ungemein  inhaltsreich,  denn  es  brinqt  nicht  nur  Fa¬ 
milien  und  Gütergeschichte,  sondern  zieht  all  die 
Seiten  des  sozialen  Lebens  in  den  Bereich  der  Dar¬ 
stellung,  in  denen  der  Adel  tätig  war:  Ständewesen 
und  Staatsverfassung,  Standesbewußtsein  und  Staats¬ 
ordnung,  Beamtentum,  Olfizierskorps,  Wirtschaftspoli¬ 
tik  und  Agrarverfassung,  politische  Parteien  und 
Ideen.  Guts-  und  Bauernwirtschaft,  Jaqd  und  Gesel¬ 
ligkeit.  Die  Bedeutung  des  Adels  für  die  Landeskul¬ 
tur  in  Schtoßbau  und  Gartenkunst.  Bibliotheken, 
Sammlungen  und  geistiqem  Leben  überhaupt  hätte 
wohl  noch  mehr  betont  werden  können.  Einqehend 
werden  die  Agrargesetze  behandelt,  der  Bauernschulz 
Friedrichs  des  Großen,  die  Stcinschen  Reformen,  die 
Oslhilfo  und  die  Enteignung. 

So  sehr  der  Adel  nach  außen  hin  als  kastenmäßige 
Einheit  erscheinen  mag,  werden  doch  die  Unterschiede 
etwa  zwischen  dem  baltischen  und  dem  preußischen 
Adel  und  innerhalb  dieses  wieder  zwischen  dem  bran- 
denburgischon  Ofliziersadel  und  den  schlesischen 
Standesherrn  wohl  beachtet.  Wir  Ostpreußen  finden 
auch  unsere  adligen  Landsleute  genügend  qewürdiqt. 
die  Auerswald.  Dohna,  Eulenburg.  Brünnedc.  Schön, 
Schrötter.  Keyserling  und  wie  sie  alle  heißem  Mit 
Erschütterung  lesen  wir  von  den  Schrecken  des  Zu¬ 
sammenbruchs,  den  vielen  menschlichen  Tragödien,  ln 
denen  ein  unlerqehender  Stand  steh  noch  einmal  be¬ 
währte  und  bewies,  daß  wohl  seine  Zeit  zu  Enge 
ging,  aber  nicht  die  Zelt  charakterfester  Persönlichkei¬ 
ten. 


Es  spricht  für  die  Notwendigkeit  und  die  Güte  des 
Buches,  daß  in  Jahresfrist  eine  zweite  Auflage 
nötig  war.  Sie  ist  im  Text  nur  wenig  verändert,  aber 
um  einige  Bildseiten  vermehrt  worden.  Die  Bilder, 
eine  kleine  Auswahl  von  Porträts  und  Gutshäusern, 
klingen  mit  dem  Text  gut  zusammen. 

D  r.  G  a  u  s  e 

Eva  Mßthel:  Für  dich  blüht  kein  Baum.  Roman. 
S.  Fischer  Verlag.  Frankfurt'Main.  305  Seiten. 
Ganzleinen  12,80  DM. 

.Was  machen  Sic  da",  fragte  die  Wachlmeisterln. 

.Ich  habe  aus  dem  Fenster  gesehen.“ 

.Das  ist  verboten!  Warum  mißachten  Sie  unsere 
Anordnungen?“ 

.Draußen  blüht  ein  Baum.“ 

Die  Wachtmeisterin  machte  ein  Gesicht  als  zweifle 
sie  an  Hannas  Verstand.  Dann  saate  sie  langsam,  jede 
Silbe  betonend: 

.Dieser  Baum  blüht  nicht  für  Sie!“ 

Diese  kleine  Szene  aus  einem  sowietzonalen  Kon¬ 
zentrationslager  gab  dem  Buch  den  Titel.  Es  ist  das 
erste  Buch  der  jungen  Autorin,  eigentlich  ein  Tat¬ 
sachenbericht  über  die  sechsjährige  Leidenszeit  eines 
lungcn  Ehepaares  in  Konzentrationslagern  und  Zucht¬ 
häusern  in  der  Zone.  Nur  ein  Tatsachenbericht,  wie 
so  viele  andere  geschrieben  wurden,  wie  sie  die  Spal¬ 
ten  unserer  Illustrierten  füllen?  Nein,  dieses  Buch  ist 
ganz  anders.  Es  ist  eine  Dichtung,  an  der  jede  Zeile 
Wahrheit  ist.  Es  ist  ein  Stück  erlebtes  Leben,  das  in 
der  Rückschau  zur  Dichtunq  wurde.  Und  das  hebt  die¬ 
ses  Buch  weit  über  alle  Veröffentlichungen  ähnlicher 
Art  hinaus.  An  einem  Einzelschicksal  —  zwei  lunqe 
Studenten  verteilen  Flugblätter,  kleben  Plakate  ge¬ 
gen  das  Regime,  heiraten,  werden  später  aefaßt  und 
weaen  Spionaqe  und  antisowjetischer  Propaganda  zu 
fünfundzwanzig  Jahren  Zuchthaus  verurteilt,  nach 
sechs  Jahren.  1954.  amnestier!,  sie  kommen  nach  dem 
Westen  —  wird  das  Schicksal  unserer  Brüder  und 
Schwestern  lenseits  des  Eisernen  Vorhanges  gezeich¬ 
net.  das  Schicksal  derer,  die  es  noch  nicht  aufqegeben 
haben.  Menschen  zu  sein  und  auf  die  Freiheit  zu  hof¬ 
fen.  So  schonungslos  die  lunoe  Autorin  Kritik  übt  an 
der  unbarmherzigen  Willkür  des  Regimes  und  der  so¬ 
wjetischen  Funktionäre,  so  läßt  sie  doch  immer  den 
Menschen  sprechen,  ob  er  nun  In  Sträflingskleidern 
steckt  oder  die  Uniform  eines  Bewachers  trägt.  Ihre 
Kritik  ist  nicht  einseitig!  mit  Offenheit  und  Mut  zeigt 
sie  euch  die  Mißstände  im  Weslen.  die  laue  Abge¬ 
brühtheit  in  den  Amtsstuben,  die  Verständnislosig¬ 
keit  des  satten  Bürgers  gegenüber  denen,  die  Frei¬ 
heit  und  Leben  riskierten  für  ein  höheres  Ziel. 

Dies  ist  ein  Buch,  das  ieder  von  uns  lesen  und  über 
das  er  nachdenken  sollte  In  einer  stillen  Stunde.  Es 
ist  ein  Buch,  das  uns  aufrüttelt  und  uns  gleichzeitig 
Hoffnung  gibt  R-M.  W. 

Die  Oder,  ein  deutscher  Strom.  Mit  zahlreichen 
Textheilrägen  und  96  Bildern  Herausoegebcn 
von  Dr.  Herbert  Hupka.  192  Seiten.  Ganzleinen¬ 
band  16,80  DM.  Gräfe  und  Unzer  Verlag 
München. 

.Die  Oder  Ist  auch  heute  noch  der  deutsche  Strom 
von  einst,  und  dies  gilt  nicht  nur  für  die  an  der  Oder 
und  in  Ihrem  Einzugsgebiet  heimisch  gewesenen  Schle¬ 
sier,  Brandenburger  und  Pommern,  sondern  auch  für 
jeden  Deutschen,  dem  das  Vaterland  nicht  gleichbe¬ 
deutend  Ist  mit  hohlem,  überlebtem  Pathos,  sondern 
der  sich  zu  seinem  Vaterland  bekennt  und  dieses  als 
die  rechtlich  fundierte,  unverletzliche  irdische  Behau¬ 
sung  seines  Volkes  begreift“,  so  schreibt  der  Heraus¬ 
geber,  Dr.  Herbert  Hupka.  ln  seinem  einführenden 


Welche  Städte  liegen  am  Frischen  Haff? 

Die  Städte  und  Dorier  des  Ermiandcs,  Masu- 
rens,  des  Oberlandes  und  die  der  anderen  ost - 
preußischen  Landschaften  —  man  möchte  ihre 
geographische  Lage  gern  vor  Augen  haben, 
wenn  man  Berichte  über  sie  im  Ostpreußenblatt 
liest.  Dazu  verhütt  uns  eine  gute,  übersichtliche 
Heimatkarte.  Geschmückt  mit  den  Wappen  un- 
serer  ostpreußischen  Städte ,  isf  sie  auch  ein 
schöner  Wandschmuck.  Diese  Karle  mit  den 
Eisenbahnlinien  und  Hauptstraßen  erhalten  Sie 
unberechnet  zugcsandl,  wenn  Sie  zwei  neue 
Dauerbezieher  für  unser  Heimatblatt  werben. 

Ein  anderer  beliebter  Wandschmuck  sind  ge- 
malle  Kacheln  mit  den  Motiven  Kurenkahn 
oder  Stinthengst,  die  glelchJalls  Iür  zwei  Neu¬ 
werbungen  gegeben  werden,  sowie  der  Wap¬ 
penteller  mit  der  Elchschautel  oder  dem  Ost- 
preußenadler,  die  es  für  vier  Neubestellungen 
gibt.  Eine  kleinere  Wandkachel  mit  der  relief- 
artigen  Elchschaulel  kann  Ihnen  schon  Iür  eine 
Werbung  zugesandt  werden. 

Die  Bestellungen  bitten  wir  nach  dem  unten¬ 
stehenden  Muster  als  Drucksache  an 

Das  Ostpreußvnbialt,  Vertriebsabteilung  in 
Hamburg,  Parkallee  86,  zu  schicken. 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erbeben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Po&tort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  HeimatkxeJscs  zu 
führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Mein  Heimatkreis  ist 


Geworben  durch  — ..... — - ... 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämio  wünsche  ich 


Beitrag.  Dieses  Buch  ist  keineswegs  ein  politisches 
Buch,  es  will  uns  vielmehr  die  Oder  selbst  in  ihrer 
Bedeutung,  in  ihrer  Größe  und  Schönheit  zeigen.  Das 
ist  dem  Herausgeber  und  seinen  Mitarbeitern  in  einer 
ausgezeichneten  Weise  gelunqen;  wir  lernen  diesen 
Strom  sehr  gründlich  und  auf  die  schönste  Weite 
kennen.  Arnold  Ulitz  weiß  eine  Fahrt  oder  abwärts 
dichterisch  und  sehr  anschaulich  zu  schildern;  die  zahl¬ 
reichen  Bilder  geben  dabei  eine  Vorstellung  von  der 
Schönheit  der  Landschaft  und  den  Städten  mit  den 
herrlichen  Bauwerken  vor  allem  aus  der  Zeit  der  Go¬ 
tik  und  des  Barock.  Von  Joseph  von  Eichendorff  bis 
Klabund.  der  aus  Crossen  stammte,  von  Heinrich  von 
Kleist  bis  zu  Kar!  Ludwig  Schleich  und  Paul  Keller, 
—  erstaunlich  die  Fülle  der  Dichter  und  Schriftsteller, 
die  diesen  Strom  in  seiner  Schönheit  und  Eigenart  be¬ 
schreiben  und  preisen.  Der  Verlag  Gräfe  und  Unzer, 
früher  in  Königsberg,  letzt  in  München,  hat  sich  mit 
der  Herausqabe  dieses  —  übrigens  auch  vorbildlich 
ausgestatteten  —  Werkes  ein  großes  Verdienst  er¬ 
worben.  -s. 

Pommern.  Mit  Beiträgen  bekannter  pommer¬ 
scher  Autoren  und  96  Bildern.  H**rausoeoeben 
von  Hannsludwig  Geiqer,  160  Seiten,  Ganzlei¬ 
nenband  16,50  DM.  Gräfe  und  Unzer  Verlag 
München. 

Der  Gräfe  und  Unzer  Verlag  in  München,  früher  in 
Königsberg  Pr.,  gibt  eine  Reihe  »Dokument  arbild- 
bände  des  deutschen  Ostens"  heraus,  ln  der  nach  vier 
Bänden  aus  Ostpreußen,  einem  Band  Schlesien  und 
einem  über  Breslau  nun  zwei  weitere  Bände  erschie¬ 
nen  sind,  und  zwar  einer  über  die  Oder  —  wir  weisen 
auf  ihn  in  dieser  Bücherschau  hin  —  und  ein  weiterer 
über  Pommern.  %  sorgfältig  ausgewählte  Bilder  zei¬ 
gen  den  großen  landschaftlichen  Zauber  dieser  Pro¬ 
vinz.  Wenn  wir  die  zahlreichen  Textboiträqe  lesen, 
die  von  dem  Pommernland  erzählen,  dann  wird  es 
uns  so  ganz  klar,  daß  dieses  Land  letzt  nicht  nur  das 
gleiche  Schicksal  trägt  wie  unser  Ostpreußen,  sondern 
daß  cs  ihm  in  so  vielem  ähnlich,  in  manchem  aeradezu 
gleich  ist  Jetzt,  wo  der  deutsche  Osten  zunächst  ver¬ 
loren  ist,  sollten  wir  alle  um  so  mehr  danach  trachten, 
ihn  uns  zu  einem  Inneren,  zu  einem  geistigen  Besitz 
zu  machen.  Da  ist  ein  Buch  wie  dieses  sehr  schöne 
über  qanz  Pommern  eine  wunderbare  Hilfe.  Wer  es 
liest,  wer  die  Bilder  sieht,  der  kann  sich  eine  gute  und 
zutreffende  Vorstellung  von  dieser  Provinz  machen. 
Welche  baulichen  Kostbarkeiten  besitzt  doch  Pom¬ 
mern,  vor  allem  In  Greifswald  und  Stralsund,  aber 
auch  in  anderen  Städten.  —  wie  groß  ist  der  land¬ 
schaftliche  Zauber  der  Wälder  und  Seen  des  Baltischen 
Höhenzuges.  am  Darß  und  auf  Rüqent  Auch  der  pom- 
mersche  Mensch  wird  in  seiner  Eigenart  liebevoll  dar¬ 
gestellt.  -s. 

Stettin  In  144  Bildern.  Kartoniert  8.50  DM.  Ge- 
schenkausgabc  in  Leinen  10.80  DM.  Verlag  Ger¬ 
hard  Rautenberg.  Leer  (Ostfrlesl). 

Der  Verlag  Gerhard  Rautenborg  in  Leer  qibt  seit 
einiger  Zeit  eine  Reihe  heraus,  in  der  eine  bestimmte 
Landschaft  oder  eine  Stadt  der  besetzten  deutschen 
Ostgebiete  in  einem  Buch  mit  ieweils  144  Bildern  und 
einem  ausführlichen  Text  dargestcllt  wird.  So  erschie¬ 
nen  von  Ostpreußen  die  Bände  .Königsberg  in 
144  Bildern",  .Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bil¬ 
dern"  und  .Masuren  in  144  Bildern".  Der  Verlag  ist 
in  dieser  Reihe  über  Ostpreußen  hinausqoqanqenj  er 
hat  solche  Bildbände  auch  über  Danzig,  Breslau  und 
Oberschlesien  herausgebracht.  Jetzt  nun  Ist  ein  Band 
.Stettin  in  144  Bildern*  erschienen.  Aus  der  Fülle  des 
Bildmaterials  hat  der  Herausgeber  Georg  Vollbrecht, 
selbst  gebürtiger  Stettiner,  eine  Bildfolge  zusammen« 
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Gestellt,  die  uns  diese  Stadt  an  der  Oder  in  ihrer 
besonderen  Art  sehr  nahebringt.  Für  die  Stettiner  ist 
dieser  Band  ein  schönes  Buch  der  Erinnerunq,  alle 
anderen  aber  können  sich  ein  zutreffendes  anschau¬ 
liches  Bild  der  pommerschen  Hauptstadt  machen. 

Paul  Fechter,  Ernst  Barlach.  189  Seiten  mit  40 
Bildern.  C.  Bertelsmann  Verlaq,  Gütersloh, 
17,50  DM. 

Unser  Landsmann  Paul  Fechter,  der  bekannte  Lite¬ 
raturkritiker  und  Schriftsteller,  erweist  sich  in  seiner 
Barlach-Biographie  als  ein  qenauer,  liebevoller  Ken¬ 
ner  jener  qroßen  Doppelbeqabunq,  die  der  Bildhauer. 
Zeichner,  und  Dichter  Ernst  Barlach  war.  So  entstand 
eine  qroßanqcleqte  Darstellung,  die  das  Lebenswerk 
dieses  Künstlers  würdiqt  und  in  den  qeistiqen  Rah¬ 
men  unserer  Zeit  einordnet.  Die  Schöpferkraft  Bar¬ 
lachs,  der  «verqrübeiten  Natur,  deren  Schaffen  keine 
frohe  Lust,  sondern  ein  strenger  Auftrag  war',  er¬ 
steht  hier  in  gleicher  Originalität  in  den  dämonischen 
Holzschnitten,  den  Dramen  und  Plastiken.  Sein  Werk 
fuhrt,  wie  Theodor  treibt,  .auf  eine  wunder- 

b»tp  Weise  zu  einem  qroßen  und  sicher  geworden* 
Menschentum.' 

Gnrhart  Hauptmann,  Erzählunqen.  600  Seiten. 
C.  Bertelsmann  Verlaq,  Gütersloh.  20, —  DM. 

Wenn  man  von  den  Werken  des  qroßen  schlesischen 
Dichters  spricht,  denkt  man  an  seine  Dramen,  an  «Die 
Weber",  .Biberpelz",  «Die  Ratten'.  Daß  auch  seine  Er¬ 
zählungen.  die  mehr  am  Rande  des  dichterischen 
Schaffens  lagen,  manches  Bewunderungswürdige  ent¬ 
halten.  zeigt  die  vorliegende  Sammlung.  Neben  der 
berühmten,  ergreifenden  Geschichte  vom  «Bahnwär¬ 
ter  Thiel'  bringt  der  Sammelband,  um  nur  einige 
der  elf  Erzählungen  herauszugreifen.  «Das  Meerwun¬ 
der",  .Mignon",  .Der  Schuß  im  Park"  und  «Der  Ket¬ 
zer  von  Soana".  Dieser  Band,  mit  dessen  Herausgabe 
der  Bertelsmann  Verlaq  die  inzwischen  schon  recht 
umfangreiche  Reihe  von  Einzelausgaben  aus  Haupt* 
manns  Werk  fortsetzt,  wird  vielen  von  uns  diese 
große  Gestalt  aus  dem  ostdeutschen  Raum  in  einem 
neuen  Licht  zeigen.  rk. 

Max  Weber,  Soziologie-Weltgeschichtliche  Ana- 
lysen-Politlk.  Ausgewählte  Schriften.  576  Sei¬ 
ten.  Alfred  Kröner  Verlag  Stuttgart,  13,50  DM. 

Max  Weber  ist  der  deutsche  Begründer  der  Wissen¬ 
schalt  vom  gesellschaftlichen  Verhalten  der  Menschen, 
der  Soziologie.  In  seinem  aufrechten  Menschentum, 
seinem  kritischen  Wahrheitsstreben  war  er  Vorbild 
und  Lehrer  einer  Generation.  Wieviel  seine  Werke 
von  Weltgeltung  auch  dem  heutigen  Deutschland  noch 
zu  saqen  haben,  läßt  sich  an  dem  vorliegenden  Aus¬ 
wahlband  ermessen,  der  mit  zahlreichen  Texterläutc- 
rungen  und  einem  ausführlichen  Register  den  Zuganci 
erleichtert.  Die  Ausführungen  über  «Freiheit  und 
Zwang  in  der  Rechtsqemeinschafl",  «Politische  Ge- 
incinschaltcn  und  Wirtschaft',  vom  «Beruf  zur  Poli¬ 
tik"  («Drei  Qualitäten  vornehmlich  sind  für  den  Poli¬ 
tiker  entscheidend:  Leidenschaft  — Verantwortungsge¬ 
fühl  —  Augenmaß*),  haben  an  Bedeutung  in  der  Ge¬ 
genwart  noch  zugenommen.  Dem  Verlag  ist  dafür  zu 
danken,  daß  er  mit  dieser  Auswahl,  die  das  Gesamt¬ 
werk  treffend  zur  Erscheinung  kommen  laßt,  dem 
deutschen  Leser  einen  neuen  Weg  zu  den  Werken 
Webers  bereitet  hat. 
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Schloßberg-Pillkallen 

Gesamtdeutsche  Begegnung  unserer  Jugend  und 

Treffen  in  Berlin 

Unser  nächstes  Fretizcmtla^er  für  Jugendliche  im  Al¬ 
ter  von  16  bis  etwa  35  Jahren  wollen  wir  zu  einer  Be¬ 
gegnung  mit  unserer  Jugend  in  Berlin  und  der  SBZ 
erweitern.  Als  Zelt  Ist  der  22.  bis  26.  Mai  (Pfingsten) 
vorgesehen.  Diese  ..Gesamtdeutsche  Begegnung** 
unseres  Hiematkreises  schließt  mit  einem  Bundes¬ 
treffen  unseres  Kreises  ln  Berlin  ab.  Näheres  wird 
frühzeitig  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben.  Besuche 
In  Berlin  bitte  für  diese  Zeit  vorzumerken  und  heute 
schon  mit  Freunden  ln  der  Zone  brieflich  vorzube¬ 
reiten. 

Kinderferienlager 

Dank  der  Hilfe  unseres  Pafcenkreiscs  ist  cs  uns 
nicht  nur  möglich,  das  Lager  ln  Berlin  zu  finanzie¬ 
ren.  sondern  auch  wieder  zwei  Kinderferienlager 
abzuhalten.  Zeit:  wieder  die  zweite  Hälfte  Juli  und 
erste  Hälfte  August.  Kinder  im  Aller  von  11  bis 
14  Jahren  werden  auf  dem  Sunderhof  wieder  vier¬ 
zehn  schöne  Tage  bei  bester  Betreuung  durch  Lands, 
leute  aus  unserem  Helmatkreis  verleben.  Der  Aufruf 
hierfür  erscheint  ebenfalls  rechtzeitig  im  Ostpreu- 
ßenblatt. 

Kreistreffen  1958 

Unser  Hauptkreistreffen  ist  für  Sonntag,  den 
8.  Juni,  im  Rahmen  der  800-Jahr-Feier  unserer  Paten¬ 
stadt  Winsen  (Luhe)  vorgesehen.  —  Für  Rheinland- 
Westfalen  soll  wieder  Im  Mai  ein  Treffen  In  Bochum 
stattfinden.  —  Das  Treffen  in  Stuttgart  am  23.  Sep¬ 
tember  wurde  sehr  begrüßt  und  war  sehr  gut  be¬ 
sucht.  Eine  Wiederholung  wurde  für  1959  gewünscht. 
Für  1958  wollen  wir  für  alle  ln  Süddeutschland  leben¬ 
den  Landsleute  ein  Treffen  ln  München  oder  Nürn¬ 
berg  vorbereiten. 

Kartei 

Immer  wieder  Ist  darauf  hingewiesen  worden,  daß 
Adressenänderungen  an  unseren  Kartei  führe  r, 
Landsmann  Albert  Fernltz  (24)  Winsen  (Luhe),  ge¬ 
meldet  werden  müssen.  Leider  unterlassen  viele 
diese  Mitteilung.  Wir  bitten  Sie.  Umzüge  und  Per- 
sonenstand.s, ‘Änderungen  Landsmann  Fernltz  mdtzu- 
tetfeti.  Die  so  mühevoll  erstellte  Kartei  wind  wertlos, 
wenn  sic  nicht  auf  dem  Laufenden  gehalten  werden 
kann. 

Auf  die  Krelskartc  1  :  100  ooo  machen  wir  nochmals 
aufmerksam.  Diese  Ist  für  die  Unterrichtung  unserer 
Kinder  ln  der  Heimatkunde  durch  die  Eltern  unent¬ 
behrlich.  Sie  Ist  zu  erhalten  bet  Landsmann  Fcrnitz 
gegen  Voreinsendung  von  3  DM.  Die  Ortsliste,  neue 
und  alte  Namen,  wird  mttgegeben. 

Neben  unserem  Ostpreußenkalender  „Der  redliche 
Ostprcuße**  empfehlen  wir  den  „Harburgcr  Kreis- 
kalendcr".  Die  Verbundenheit  mit  unserem  Paten- 
krels  wollen  wir  durch  Vertiefung  unseres  Wissens 
um  Land  und  Leute  bekunden.  Unser  Bürgermeister, 
Landsmann  Mietzner.  belichtet  ln  einem  Aufsatz 
Über  „Die  Kommunalwirtschaft  der  Kreisstadt 
Schloßberg“  (für  alle  Schloßberger  besonders  inter¬ 
essant).  Der  Kalender  ist  über  Landsmann  Fernltz 
gegen  Voreinsendung  von  2.50  DM  zu  beziehen 
(portofrei). 

Zum  Schluß  noch  ein  Wort  über  das  Tragen  unse¬ 
res  Ostpreußenabzelchens.  Mit  Genugtuung  und 
Stolz  können  wir  Immer  wieder  feststellen,  daß  die 


Ostpreußen  allgemein  sich  hier  dank  ihrer  Haltung 
des  besten  Ansehens  erfreuen.  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  Ktttfi  man  bedauern,  daß  so  viele  Landsleute 
«Ich  scheuen,  ständig  unser  Abzeichen  zu  tragen.  Wir 
wollen  stets  unser  Symbol,  die  Elchschau  fei.  tragen 
und  uns  jederzeit  und  allerorts  auch  äußerlich  zu 
unserem  Heimatland  bekennen.  Das  Abzeichen  er¬ 
halten  Sh*  bei  Ihrer  örtlichen  Gruppe  zum  Preise 
von  0.50  DM.  auch  bei  Landsmann  Fernitz.  desglei¬ 
chen  die  Bemstelnnadel  (Stück  1.50  DM),  neuerdings 
auch  als  Brosche  zu  3  DM  — .  ein  sehr  schönes  Ge¬ 
schenk  zum  kommenden  Weihnachtsfest. 

Mit  den  besten  Wünschen  zum  bevorstehenden 
Weih  nachts  fest  und  zum  neuen  Jahr  grüßen  ln  alter, 
treuer  Verbundenheit 

E.  Wallat 
Kreis  Vertreter 

A.  Fernitz  F.  Schmidt 

Kreis-Karteiführer  Kreis-Geschäftsführer 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Das  14.  Weihnachtsfest,  welches  wir  fern  unserer 
Heimat  feiern,  steht  vor  der  Tür.  Unsere  Landsleute 
sind  Ln  alle  Winde  zerstreut,  aber  ein  großer  Teil 
hat  sich  hier  ln  Westdeutschland  bereits  eingelebt 
und  festen  Boden  unter  den  Füßen  bekommen,  wo¬ 
hingegen  es  unseren  Landsleuten,  die  Ui  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  wohnen,  nicht  gut  geht.  Bitten 
möchte  ich  Sie  deshalb.  Ihren  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  ein  Päckchen  zu  schicken.  Wer  keine  An¬ 
schriften  von  dort  besitzt,  den  bitte  ich  Einzahlun¬ 
gen  auf  das  Postscheckkonto  1897  11.  Frankfurt  am 
Main  (für  Kreis  Ebenrode /Stallupönen  ln  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen),  zu  tätigen,  damit  von  hier 
aus  Pakete  geschickt  werden  können.  Am  22.  De¬ 
zember  wird  die  Ebenroder  Gruppe  in  Berlin  das 
Weihnachtsfest  begehen,  wozu  sehr  viele  Lands¬ 
leute  aus  der  Zone  und  aus  Ost-Berlin  kommen  wer¬ 
den.  Alle  erwarten  vom  Weihnachtsmann  Mn  kleines 
Geschenk.  Bereits  im  November  hat  die  Kreiskasso 
eine  beachtliche  Summe  nach  Berlin  überwiesen,  die 
die  Patenstadt  Kassel  zum  größten  Teil  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  hat  Aber  auch  für  diesen  Zweck  sind 
Gaben  erwünscht,  da  die  Berliner  Gruppe  fast  ieden 
Monat  eine  Zusammenkunft  abhält,  wobei  d  ®  Be¬ 
wohner  aus  der  Zone  bewirtet  werden.  Da  das  We  h- 
nachtsfest  nahe  bevorsteht,  erscheint  es  zweckmäßig, 
die  Päckchen  erst  nach  dem  Fest  zu  schicken.  Die 
Freude  wird  nicht  minder  groß  sein. 

Gesucht  werden:  Karl  und  Fritz  Kludzuweit  ans 
Eydtkau.  und  Familie  Ka-l  Buckenöahl  aus  Eben- 
rorte.  Wer  kennt  ein«  Familie  Schaffran  oder  Schaf* 
ronn  aus  Eydtkau?  Für  den  Jungen  Manfred  Schaff¬ 
ran.  geb.  in  den  Jahren  1939/42,  sollen  Geburtsrfcvtum 
und  Ort  festgesetzt  werden.  Der  Vater  von  Manfred 
soll  gefallen  und  die  Mutter  bei  einem  Luftangriff 
••uve kommen  sein.  Auf  der  ersten  Flucht  ist  die 
Mutter  ln  Schönwiese.  Kreis  Pr.-Eylau.  unterge¬ 
bracht  gewesen. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreis  Vertreter 
Wiesbaden.  Sonnenberger  Str.  67 

Insterburq  Stadt  und  Land 

Erst  Jetzt  erreicht  uns  die  Nachricht,  daß  unser  Dr. 
Bruno  Schmidt,  der  langjährige  Letter  und  Tier¬ 
zuchtdirektor  des  Insterburger  Herd  buch  Vereins,  auf 
einer  Ferlenrelse  ln  Snanlen  am  27.  September  an 
einem  Herzschlag  verstorben  Ist, 

Wir  ehemaligen  Züchter  und  Mitglieder  des  Inster¬ 
burger  Verbandes  betrauern  tief  den  so  plötzlichen 


Heimgang  dieses  fleißigen,  nie  müden  Mannes,  der 
kurz  nach  der  Gründung  bis  zum  Zusammenschluß 
unseres  Verbandes  mit  der  Ostpreußlschen  Hollän¬ 
der- Herdbuch-Gesellschaft  1933  den  Aufbaiu  und  die 
Entwicklung  geleitet  und  zu  großem  Erfolg  geführt 
hat 

Das  Ansehen,  das  unser  ehemaliger  Herdbuchver¬ 
ein  Insterburg  nicht  nur  In  ZUchterkreisen  Deutsch¬ 
lands.  sondern  auch  darüber  hinaus  errungen  hat.  Ist 
sein  Verdienst.  _  ,, _ 

Wir  liebten  und  schätzten  alle  unseren  „Bullen¬ 
schmidt“  seine  stets  frohe  Art.  seine  Hilfsbereit¬ 
schaft  und  sein  Eintreten  für  unsere  Interessen.  Wir 
werden  Ihm  dieses  nie  vergessen  und  unser  Dank 
wird  »eit  Uber  sein  Grab  hinaus  andauem! 

Noch  vor  etwa  zwei  Jahren  konnten  wir  seinen 
70  Geburtstag  In  Pin1.’"  schlichten  Feier  tm  kleinen 
Kreise  beim  befreundeten  westfälischen  Herdbuch 
In  Hamnt  begehen,  und  wir  hatten  geglaubt.  Ihn 
noch  lange  bei  uns  zu  haben.  Nun  hat  das  Geschick 
den  rüstigen  Mann  früher  abberufen.  Er  ruhe  In 
Flieden,  auch  In  fremder  Erde! 

Für  die  ehemaligen  Züchter  des  Insterburger 

Herdbuchvereins 

Arthur  Behrcndt-Roßweldcn 

ehemaliger  2.  Vorsitzender 

Lyck 

Zehn  Jahrr  Krrlsgemplnsrhaft  Lyck 

Am  15.  Dezember  1947  trafen  sich  In  Hamburg  sieb- 
ziff  Landsleute  zur  ersten  Versammlung  aller  er¬ 
reichbaren  Lvrkcr  nachdem  vorher  Besprechungen 
mit  den  Landsleuten  Mischkowitz.  Schauka.  Emst, 
Wtlk  und  Saborowskl  stattgefunden  hatten.  Die  Ver¬ 
sammlung  beauftragt*?  Otto  Skibowskl  offiziell  mit 
der  Sammlung  aller  Lvcker.  der  Führung  einer  An¬ 
schriftenkartei  und  dem  Aufbau  eines  Hilfs werken. 
Der  15.  Dezember  ist  also  der  GrUnduneslaq  der 
Krelsgemc:nschaft  Lyck.  Auf  der  am  28.  Januar  1948 
folgenden  Versammlung  konnte  bereits  über  die  Zu¬ 
sammenfassung  der  HllfsgcmMnschaft  Lyck  mH  Ma¬ 
chen  anderer  Kreise  gesprochen  werden,  doch  dau¬ 
erte  es  noch  bis  zum  2.  Oktober,  bis  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  gegründet  wurde.  Am  28.  April 
1948  fand  das  erste  Großtreffen  des  Kreises  Lyck 
in  Hamburg  statt,  das  4000  Teilnehmer  vereinte. 

Das  Sammeln  der  Anschriften  war  und  ist  heute 
noch  eine  wichtige  Aufgabe,  weil  nicht  nur  das  Her- 
einströmen  der  Soätvertrlebenen  und  deren  Unter¬ 
bringung  in  Westdeutschland  Immer  neue  Anschrif¬ 
ten  bringt,  sondern  auch  die  Suche  nach  Heim  und 
Arbeit  die  Völkerwanderung  noch  nicht  beendet  hat. 
Die  herangewachsenen  Kinder  Lycker  FamMlen  ha¬ 
ben  neue  Familien  gegründet,  auch  sie  müssen  in 
die  Kartei  der  Km'vremetnftchaft  auf  genommen 
•■■erden,  mit  Ihren  Kindern,  damit  sic  durch  den 
Hagen-Lycker-Brief  und  Das  Ostpreußcnblott  die 
Verbindung  zur  Heimat  aufrechterhalten. 

Allen,  die  es  mir  er  iben.  tn  diesen  zehn 

Jahren  die  Kre4s*remelnscbaft  auszUbaiven  und  die 
anfallenden  Aufgaben  zu  erfüllen.  Kilt  mein  Dank. 
Der  soeben  herausgehende  11.  Haeen-Lycker-Brlcf 
zeigt,  welche  Aufgaben  vor  uns  ließen. 

Bertel  Junten  tntf  das  Heimat  buch  des  Kreises  Lyck 
von  Hans  Syttkus  bitte  ich  möglichst  bald  aufzuge¬ 
ben  und  den  Betraff  von  3  DM  zuzüglich  0.35  DM 
Porto  auf  das  Postscheckkonto  1828  20  Frankfurt  für 
die  Kreisgemeinschaft  Lyck  tn  Klrchhaln  vormtszu- 
zahlen  Bankkonto  bei  der  Marburger  Volksbank 
!n  Klrchhaln. 

Anschriftenändcruneen  mit  Angabe  des  alten  Hei¬ 
matortes  werden  umgehend  erbeten.  Meldung  der  ln 
Not  befindlichen  Lycker  ln  der  Heimat  und  In  der 
sow  lettisch  besetzten  Zone  Rlelch  falls  möglichst  bald 
mit  Angabe  des  alten  Heimatortes. 

Otto  Skibowskl.  Kreis  Vertreter 
Klrchhaln.  Bezirk  Kassel 


Königsberger  Marzipan  billiger 

in  bekannt  bester  Qualität 

Um  guten  Empfang  zu  gewährleisten,  Jetzt  In  meinen 
neuen  Blechpackungen,  Netto-Gewicbtl  per  Pfd.  6,50 


Hamburg  13,  Schlüterstraße  44 
Bestellungen  möglichst  bis  10.  Dezember. 


Ostpr.,  I1’»  J.  ln  Kanada.  180  groß, 
schlank,  sucht  auf  diesem  Wege 
ein  nettes  Mädchen  zw.  20—25  J. 
kennenzulernen  {Religion  evgl.). 
Nur  emstgem.  Bildzuschr.  erb. 
unter  Nr.  78  647  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Suche  für  meinen  Sohn.  19  Jahre, 
passende  Damenbekanntschaft. 
Am  liebsten  Flüchtlingsmädel 
(Ostpr.  oder  Mecklenbg.).  Bedin¬ 
gung  ev.  und  möglichst  Führer¬ 
schein  Kl.  III.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  78  458  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Einsam.  Ostpreußc.  27  184.  ev..  schl.. 
möchte  gerne  ein  nettes  Mädel 
kennenlernen  zw.  baldiger  Heirat 
(Raum  Hannover).  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  78  456  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Handwerker.  32/170.  ev..  mit 
Eigenheim,  wünscht  nettes  Ost¬ 
preußenmädel  zw.  bald.  Heirat 
kennenzutemen.  Ersparnisse  an- 
gen.  Raum  Westf.  (Münsterland) 
bevorzugt.  Bildzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  89  601  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

(20)  Ostpr.,  30/168.  ev..  dkbl..  solide. 
In  fester  Position,  wünscht  treues, 
häusliches  Mädel  zw.  Heirat  ken¬ 
nenzulernen.  Vertr.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  78  632  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Witwer,  59  176.  ev..  o  Anh.,  I.  fester 
Arbeit  m.  Wohnung,  sucht  oas¬ 
sende  Frau  o.  Anh..  48  b.  55  J., 
zw.  Heirat  (Raum  Westf  ).  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  78  573  Das  Ostnreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Kaum  Westfalen,  kaufm.  Angest.. 
21  J..  ev..  möchte  charakterfesten 


Alleinst.  Witwer,  55  J..  so!..  Haus 
und  Garten,  bietet  alletnst..  sol. 
Landsmännin  Wohnung  und  Hei¬ 
mat  (Holstein).  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  74  378  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße.  23  174.  ev.  (früher  Land- 
wtrtssohn,  300  Morgen).  Jetzt 
Fachkraft  ln  der  Metallindustrie, 
sehr  strebsam,  charakterfest,  gut 
auss..  flotte  Erscheinung.  Suche 
eine  liebe  nette  Freundin.  Raum 
Düsseldorf  (nicht  Bedingung).  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
78  444  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußln.  Beamtin.  41  167.  evgl.. 
wünscht  einen  soliden,  aufrichti¬ 
gen  Herrn  kcnnenzulernen.  Nur 
ernstgem.  Zuschr.  erb.  unter  Nr. 
78  446a  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Chemotechnikerin,  ev..  28  168.  led., 
schl..  hellbl..  wünscht  gebildeten, 
warmherzigen  Herrn  kennenzul. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  78  442  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.  -  Abt..  Ham¬ 
burg  13._ _ 

Ostpreußln.  21/164.  ev..  dkbl..  gut 
auss..  schl..  flotte  Erscheinung,  so¬ 
lide.  häuslich.  Beruf  Steno-Konto¬ 
ristin  (früher  Landwirtstochter. 
300  Morgen).  Da  es  mir  an  dem 
Bekanntenkreis  fehlt,  suche  Ich 
einen  netten  aufrichtigen  Herrn 
ln  angenehmer  Position.  Raum 
Düsseldorf  (nicht  Bedingung).  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
78  443  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwe,  59  158.  m.  Rente  und 
Eigenheim  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  m.  anständ.  Herrn  In  ge¬ 
ordneten  Vo-hältn  Zuschr.  erb, 
u.  Nr.  78  437  Das  Ostpreußonblatt. 


Herrn  kcnnenlemen  Zuschr.  erb.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


u.  Nr.  78  383  Das  OstDreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Alleinstehende  Witwe.  33  J.,  evgl.. 
Abitur,  gut  »uss..  natürl..  herzl. 
Wesen,  in  guten  Verhältnissen, 
wünscht  charakterlich  aufrichtig., 
großen  Lebenspartner.  Bildzuschr. 
erb.  unter  Nr.  78  452  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  28  160.  ev..  dunkclbl., 
»•Unscht  die  Bekanntschaft  eines 
soliden  aufrichtigen  Herrn  zw. 
Heirat  kennenzulernen  (Raum 
Nordrhein- Westfalen).  Bildzuschr, 
erb.  u.  Nr.  78  382  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Zwei  sol.  häusl.  ostpr.  Mädel.  26  156. 
dunkel,  u.  32  168.  dkbld.,  ev,.  such, 
die  Bekanntschaft  v.  zwei  charak¬ 
terfesten  Herren.  Nur  emsigem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  78  658  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _ 

Ostpreußln,  37/167.  led..  hellbl..  ge¬ 
sund.  schl..  angenehmes  Äußere. 
Werkabitur  und  hauswtrtv 
liehe  Prüfung,  z.  Z.  In  gehobenem 
Frauenberuf  tätig,  sucht  zuver¬ 
lässigen  Ehepartner  tn  gesicherter 
Position.  Witwer  m  Kindern  an¬ 
genehm.  Aussteuer  u.  Ersparnisse 
vorhanden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
78  453  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Naturreinen  Bienenhonig 

5-Pfund-Elmcr  11,50  DM 
10-pfund-Elmor  22, —  DM 
l  Normalkur  Könlglnncn-Serttm  '■> 
•  (Getee-Royalc)  5«,—  DM 

Großimkerei  Arnold  Hansch 

Abentheur  bei  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz 


Erna  Perkuhn,  geb.  Püschel,  früher 
Danzig -Lang fuhr,  wird  gesucht  v. 
Herta  Krause,  geb.  Gutzert,  Ber¬ 
lin  SW  61.  Planufer  35. 


Ch.  Wassermann :  Unter  polnischer  Verwaltung 

Wie  sieht  es  heute  In  den  ehemaligen  Städten  und  Dörfern  hin¬ 
ter  der  Oder-Net ße-Llnte  aus?  Das  Ostpreußcnblatt  brachte  tn 
seiner  letzten  Nummer  eine  ausführliche  Besprechung  des  an¬ 
klagenden  Buches  304  Selten  mit  163  Fotos.  Leinen  12,80  DM 
—  sofort  lieferbar 

Ostpreußcnbuchhandlnng  E.  Schwarz,  Ahrensburg.  Holstein 


Jahren:  1934—1936,  Bautlschlerel 
Gebr.  Harwardt.  Pr.-Eylau.  Ostpr., 
Mitarbeiter  Balz,  Buktn,  Erich 
Wohlfeil,  Satzer,  Willi  Schwarz. 
Erich  Lau.  1933 — 1934,  Tischlermei¬ 
ster  Krause,  Bartenstein.  1932— 
1933.  Tischlermeister  Paslack.  Nor¬ 
denburg.  als  Sargtischler.  1930— 
1932,  bet  dem  damaligen  Kino-  u. 
Sägewerkbesitzer  und  Tischler¬ 
meister.  als  Tischler  (der  Firmen¬ 
name  ist  mir  entfallen).  Angaben 
erb.  Eugen  Müller.  Kiel-Gaarden. 
Stoschstraße  19. 


Gucfian^clgon 


Achtung!  Achtung! 

Könlgsbergrr! 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Leben  und  Sterben  meiner 
Eltern  Friedrich  Leskau,  geb. 
9.  1.  1891.  Marie  I.eskau,  geb. 
20.  5.  18967  Sollen  1946  noch  Im 
Schrebergarten  „Glückauf"  In 
Königsberg  Pr.  gelebt  haben. 
Nachricht  erb.  Eilt  Leskau,  vor- 
ehel.  Berg.  Ingelheim  (Rhein), 
Tumierstraßc  39.  Telefon  20  20. 


Gesucht  wird 


£'75iTTl  '  rei  t‘aus 

liefern  wir  unsere 

guten  Betten 

mit  leder  gewünschten  Federn- 
füllung  auch  mit  handgeschl 
weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  gehabt. 

Auf  Wunsch  Zahlungserlelchte- 
rung  Ausf  Preisliste  gratis 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holstein  8 


Zwecks  Rentenansprüchc  benötige 
Ich  Zeugen  über  metn  Arbeitsver¬ 
hältnis.  Von  April  1938  bis  Dezem¬ 
ber  1944  bei  den  Kbg.  Werken  und 
Straßenbahn,  Abt.  Kanalwerk. 
Spülkolonne:  Schlächtermeister 

Paul  Brandenburger  und  Walter 
i  Arndt.  Ing.  Ernst  Monier.  Nachr. 

erb.  Gustav  Harke.  Kohlstetten. 
I  Kreis  MUnslngcn  (Württ). 


Erbitte  Auskunft  über  Frau  (Fami¬ 
lie)  Ostermann  aus  Ostpreußen! 
oder  deren  Verwandte  nach  fol¬ 
genden  Anhaltspunkten:  Karner. 
Ostermann,  etwa  1906  geb..  Vater] 
von  3  Kindern  und  Landarbeiter 
aus  Ostpreußen,  starb  im  April 
Mal  1941  schnell  und  unerwartet 
tn  Mährisch-Ostrau  C.  S.  R..  im 
Krankenrevter  am  Heumarkt  an 
Koofgrtppc.  Wer  kennt  die  hten 
gesuchte  Frau  Ostermann  oder 
deren  Verwandte?  Zuschr.  erb. 
m.  Angaben  deren  Anschriften. 
Wilhelm  Fischer.  (13a)  Köttens- 
dorf  11.  Post  Glech  über  Bamberg. 


Zwecks  Rentenangelegenheit  Zeu¬ 
gen  gesucht!  Für  meine  Eltern: 
Valentin  Relsenbergcr  t,  Elisabeth 
Rclscnbergcr.  Wer  kann  bestäti¬ 
gen.  daß  meine  Eltern  ln  Ostpr. 
von  1903  b.  1913  in  Grünhof.  Kr. 
Rößel.  1913  b.  1919  In  Senkittcn. 
Kr.  Rößel  (b.  Bischofstetn).  1919 
b.  1925  In  Tmchscn.  Kr.  Rößel.  als 
Landarbeiter  beschäftigt  waren. 
Zuschriften  bitte  an  Frau  Martha 
Stenzei.  Aachen  (Rhetnl),  Steu- 
benstraße  8. 


flfldrlbrrrri  .  .  DM  12,50 

lui  Magen*  u  Dannkrankheitcn 

Preisclbcmn  .  .  DM  14,— 

(ur  Galle.  Leber  u  Neuralgie 

llniicbnllrninark  .  DM  11,50 

höchster  ViiammtrAger.  alles  in  5  kg. 
Posteimern  ran  45  Kristallzucker 
ohne  Zusätze  dick  eingekocht  Bei 
50—60  •/•  Zuckergehalt  pro  Eimer 
DM  2.—  billiger  la  garant.  reiner, 
goldgelber  ..  .  hocharomat  u. 

5^""’,  Homq  mild  Spitzen* 
Schleuder  qualilAt. 

5  Pfd  netto  DM  12.— 

10  Pld  netto  DM  23,—  • 
Auch  alles  im  |.  u  2'/r-kg-Etmer. 
Für  weit.  Konserven.  Halermastganse. 
Enten  u  Puten,  bratierttg.  Preisliste 
anlordern.  Versand  per  Nachnahm« 


Victor  Bladt,  Landwirt,  geb. 
12.  11.  1884  ln  Königsberg  Pr. 


Stiche  folgende  Rartenstelner: 

1.  Adalbert  Löwrlck,  2,  Heinz 
Haase.  3.  Fritz  Kohn.  4.  Herbert 
Garmeister.  5.  Heinz  Braun.  An¬ 
schrift  erb.  an  Erich  Czyborra. 
Reg. -Oberinspektor.  Bonn,  Nonn-| 
Straße  27. 


‘QostäUgungon 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Ru- 
dolf  Rohdc,  geb.  22.  8.  1873.  zu), 
wohnh.  Obermühlcntal  bet  Sens- 
btirg.  Im  März  1945  von  den  Rus¬ 
sen  erschossen  wurde?  Wo  befin¬ 
det  sich  Herr  Wenda,  vermutlich 
Siegfried,  der  Ihn  damals  auf  dem 
Feld  des  Bauern  Zlmmek  tot  ge¬ 
funden  hat?  Ausk.  erb  zw.  Ren¬ 
tenangelegenheit  Fr.  Marte  Rohde. 
Hamburg-Farmsen.  Farmsener 
Moor  20. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meinen  Mann  Alfred  Ossowskl  a. 
Guttstadt,  Kr.  Hellsbere.  Straße 
der  SA  24  (gegenüber  d.  Heilsbee- 
ger  Kreiszeitung)?  Am  4.  2.  1945 
auf  der  Alleslcdlung  v.  d.  Russen 
festgehalten,  zuletzt  gesehen  Ende 
Februar  1945  tn  Zlchenau.  Nachr. 
erbittet  Frau  Antonie  Ossowskl. 
Steinhausen.  Kreis  Büren  (Westf). 

Ingrid!  Diesterhöft,  fr.  wohnhaft 
Mensguth.  Kr,  Orteisburg.  Ostpr.. 
wtrd  gesucht  v.  Ihrer  Tante  Hulda 
Schmidt,  geb  Dlcsterhöft,  früher 
Gr.-IUmen,  Kreis  Aneerapp.  Jetzt 
Wakendorf  II  über  Ulzburg.  Kr 
Segeberg. 


Berta  Bladt.  geb.  Schröder,  geb. 
28.  8.  1891  In  Leldtkelm,  Kreis 
Pr.-Eylau.  wohnhaft  zuletzt  In 
Cranz.  Willi-HöLger-Straßc  7. 
(Januar  19451.  bis  30  8.  1944  In 
Königsberg  Pr..  Holländerbaum 
Nr.  15.  unsere  Eltern  wurden  ln 
Königsberg  Pr.  ausgebombt  und 
zogen  nach  Cranz.  Willi-Hölger- 
Straße  7  (f-ühere  Wllh"’mst- ). 
tn  das  Hinterhaus  der  Pension 
Schläfereit  In  d  Wohnung  Ihres 
Schwiegersohnes  Günter  Hoff- 
mann.  Letzte  Nachricht  von 
dort  am  19.  1.  1945.  Ende  Januar 
1945  hat  mein  Vater  an  Durch¬ 
ziehende  Brotwaren  verteilt.  Im 
März  1945  sollen  meine  Eltern 
zusammen  mit  dem  verwand- 
tcn.  fast  gleichaltrigen  F.heoaar 
Hotzlöhner  aus  Cranz.  Klrchen- 
str..  auf  einer  Landstr.  (Rich¬ 
tung  Gr.-Ratim?)  mit  einem 
Handks-ren  gesehen  worden 
sein.  Holzlöhners  werden  auch 
noch  vermißt.  Nachr  erb.  Wolf- 
Dlctrlch  Bladt.  (1)  Berlin-Steg¬ 
litz  (West-Berlin).  Teltowkanal¬ 
straße  5  (Sohn).  Frau  Ingeborg 
S-hröder.  verw.  Hoffmann,  geb, 
R'adt.  Dortmund.  Robertstr.  62 
(Tochter). 


Zwecks  Rentenaivgelegenheit  Zeu¬ 
gen  gesucht,  die  bestätigen  kön¬ 
nen.  daß  Herr  Karl  Thulke  aus 
Essen-Karnap  von  1921—1925  bet 
Herrn  Kohlhav  ln  Emstwalde  Kr. 
Wehlau.  Ostpr..  1925—1927  b.  Herrn 
Schergant  ln  Bttrgersdorf.  Kreis 
Wehlau,  Ostpr..  1927—1929  b.  Herrn 
Schober  In  Kl.-Nuhr.  Kr.  Weh¬ 
lau.  Ostpr..  1929—1932  bei  Herrn 
Sanr  In  Magotten.  Kreis  Wehlau, 
Ostnr..  1932—1935  bet  Herrn  v. 
Schlleben  ln  Sandltten.  Kr  Weh- 
laru.  Ostpr..  1935—1937  bei  Herrn  v. 
Hasselbach  tn  Reipen.  Kr.  Weh¬ 
lau.  Ostpr-,  gearbeitet  hat.  Zu¬ 
schr.  an  Frau  Antonie  Thulke. 
Essen-Karnap,  Boshamer  Weg  10. 
Auslagen  werden  erstattet. 


w*8  «inst  zu  Haus 

handgeschlissen  u  ungeschlls* 
«•n.  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  »’tedet  Ihr  Vcrtrauenslte- 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat 

Verlangen  Sie  kosten*  Preis¬ 
liste  und  Muster  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen 
Lieferung  erfolgt  oorto-  und 
verpackungsfrei 
Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nlchtgefallen  Geld  zu¬ 
rück  BETTEN- Skoda 
121at  Dorsten  Holsterhausen 


Wer  kann 


Auskunft  geben  Uber 
m.  Bruder  Kduward  Koschtnskl. 
1924  ln  Hermannsort.  Kreis  Allen- 
steln  geboren?  War  Soldat  u.  sollte 
angeblich  zuletzt  tn  der  Tschecho¬ 
slowakei  gew.  sein.  Nachr  erb. 


Zw.  Rentenansp: 


-  für  seine  schwer 

kranke  Frau  suche  Ich  Zeugen  u. 
Verwandte,  welche  den  Molkerel- 
eehllfen  Kranz  Ludwig  von  Pre- 
tlschewskt.  geb.  am  20.  Juli  IS93 
ln  Eydtkau,  zul.  wohnh.  ln  Johan¬ 
nisburg.  Lycker  Straße  41.  kennen 
und  Ausk.  geben  können,  wo  er 
gelernt  hat  u.  als  Gehilfe  beschäf¬ 
tigt  war.  Unkosten  werden  erstat¬ 
tet.  Frau  Ida  Mehlhorn.  Klcl- 
Gaarden,  Vlnctaplatz  5. 


Geschäfts- Anzeigen 


linden  im  , Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Jahrgang  8  /  Folge  50 


Das  OstpreußenblaU 


Allenstein  Stadt 

Hans  Westphal  t 

.  Am  **•  November  entschlief  im  66  Lebensjahre 
ln  Lüneburg,  Lundenstraße  21.  Rechtsanwalt  ,,.ui  ni. 
wr  Hans  Westphal.  Mitglied  der  SUd  wrtrilun«  un 
«rer  KrelsgemeiruetuUt.  Set  1922  M.tburier 

Amutmti L r tri u n 11  “m  AUcnslemer  Land-  und 
Amtsgericht  tätig  und  erwarb  91dl  ln  kurzer  Zeit 

r^UltiC^5  W1,  kM1  hlCr  "«t  Üb2i 

die  Mauei n  det  Heimatstadt  hinaus  1 1 usix- s, ,  1 1(1, ■  1 , . 

Zvroihe  w'eltkrtee'aa'h'i'h17  S.lrafvcrtolduwr'  Auch  der 
zweite  Weltkrieg  sah  Ihn,  der  schon  1914  bis  1918  vom 

d^Hc^?vc1U2.menUä?  TuJre  ®"l*ul  als  lohiUtant 
,Mann  gestanden  hatte,  wieder 

JS2rl?f?SÄuS.V.  Uc:  Kriegsausbruch  mit 

det  11.  Division  Ins  Feld  ausaerückt.  wurde  er  suii- 

I*a  *k  ^i0!'  <**1n  Standort  Allensteln  ztuteteilt.  In 
LUncbutg  fällte  er  nach  der  Vertreibung  mit  seiner 
FaI2l  !5,5Tn®u*  *’uB'  Auch  Wer  konnte  er.  der  nach 
üuiUf  flten  T^l*kmt  al?  Sfcaal*anw*(i  wieder  ln 
von  *hm  höherelnceschätaten  Beruf 
hi1)?  »RneCh!fhnW*.  K  zurückgekehrt  war.  sich  nts- 
S  v.rtrusfn  Ansehen  cr werben.  In  den  Dienst 
der  Vorlrlebencnbcweguna  stellte  er  sich  von  Bo- 

Allerssiiner,tc?örfie  *r  ftuch  llhcr  vlele  Jahre  hin  der 

akh^^l  Missth~!V<.,tlC,Uni!  nn  lmd  brtUl)Ste 
aktiv  als  M'kgMed  der  ustpreunischen  Kretsgrupno 

i  ,lbc.r5'  Ubera11  wurde  sein  Rat  geschätzt,  und 
•eine  stimme  hatte  Wert  und  Gewicht 
Am  27.  November  wurde  der  Entschlafene  mit  ho- 

XnrZAn  ,ten  RullC  ccU':tcl  Ule  Abschieds. 
er„  A'Wnslemer  Oberbracht«  Forstmeister 
Loeffke,  Ehrenmitglied  imserei  Sladtvcrtretiuiig 
°ar.,m  Onrtm  des  Verewigten  dem  Dank  unserer 
Jf IT'®d ,'*l'ha ft  f Ur  sein  lanBlährlges  selbstlose« 
J  Lrk5"  '™  Dl«»;w  unserer  Allensteincv  Boche  und 
darüber  hinaus  für  die  Belange  unserer  Heimat  mit 
rtndruduvollen  Worten  Airsdruck  verlieh  und  als 
letzten  Gfu8  seiner  HelmatstvKlt  e4nc-n  Kranz  niecter- 
*  RroDe  Trauerfsetncinde“  so  berichtet 

Landsmann  Loeffke.  „Vertreter  von  Behörden  und 
Verbanden,  darunter  auch  General  der  Artillerie 
Tomaschkl.  der  eine  Zeitlane  In  Kurland  rt'e  AHen- 
steincr  11.  Division  geführt  hat.  halten  sich  cinee- 
ftmden.  Neben  dem  mit  der  Pretirie„fahne  tx-d-ck- 
ten  Sarg  hielt  ein  osto*cttß!scber  .läser  mit  der  ost- 
oreußl-ohen  Jägerstandarte  die  Ehrenwache.  Der 
letzte  Pfarrer  von  Thaioi,  W.  Rosenfeld,  segnete 
den  Verewigten,  den  Bmder  seiner  Mtr.tw,  znr  Ruhe 
oin'  Den  Wec  zur  letzten  Ruhestätte  be¬ 
gleiteten  Jagdsignale.  Als  Zeichen  seines  ostoreußl- 
6chen  JBgertums  wurde  Hans  Westnhol  der  alte 
Jagdfilz  und  das  traii 'tinns re- ehr  Symbol  der  ost- 
pneuflieeben  Jägerschaft  mit  riem  Haupt  des  ostnreu- 
Dlschen  Elch  schau  ne-;  ms  Waidmannsgrab  mH"“- 
r-K„n.  Was  sonst  seltsam  anmuten  möchte  hier 
J*"*  n,,r  natürlich,  daß  rtewm  IHdenscbaft- 
ltcnen.  für  die  Natur  und  ihre  Geschöpfe  so  aufüo- 
srhte^enen  Oslo  reu  rten  auch  noch  eine  andere  un¬ 
gewöhnlich  erscheinende  Gabe  Ins  Grab  gelegt 
Wirde:  das  Trakehner  Gestüt  Rantzau  sandte  ihm 
einen  kleinen  Kranz  ans  Haaren  einer  der  edelsten 
Stuten  „Kassette“.  Noch  einige  Wochen  vorher  haue 


lal'ec  lm  beglückten  Anechauen  vor 
Noch  emmal  wurden  Ihm 
aic  verse  des  ostpreuQlschen  Roitarllcdce  In*  Gieb 
Halali”“*"'  NoCh  e*nmaI  bliesen  die  Jagdhörner 

Harn  Westphal  wird  uns  unvergeßlich  bleiben. 

pr.  Heinz- Jörn  Zülch.  Stadtvcrbreter 
Hamburg-Othmarschen.  Albertiweg  22  a 

Allenstelner  Landsmann.  Ing.  Hans-Joachim 
?°.h5I  dc‘s  ,rüberen  Personalchel»  der  städ- 
i30»1"  nBet’iCDb'Werkc  ,n  Allensteln.  letzt  wohnhaft 
. ,  . H “ '"b u ; B I ‘  1s ted t ,  Kampmoortwiete  2.  Ist  kllrz- 
idi  nach  beinahe  sechsjähriger  Haft  In  sowjetzona- 
wthS.u^rrn  he,'nsekchrt.  Der  Rest  der  Ihm 
Ä-ZLrai0Bea  aeRcn  das  sogenannte  ..Frledens- 
lhm  wurde  u.  a.  Hetze  gegen  die 
Oder-Neine--Gren2e‘*  und  Aufhetzung  der  Flücht¬ 
linge  in  seiner  Eigenschaft  als  FlüchtUngsvoraitzcn- 
'-ie.r^,^rR^or.,en  ~  auferlegten  fünfzehnjährigen 
Zuchthausstrafe  wurde  ihm  wegen  schwerer  Erkran- 
5HP,*  vorzc;tlg  Im  Gnadenweg  erlassen.  I-andsmann 
Schlomm  schreibt  uns.  daß  während  seiner  Abwcsen- 
£•**  In  dieser  Zeit  der  Ungewißheit  über  seinen 
verbleib  zahlreiche  ostpreußlsche  Landsleute.  Insbe¬ 
sondere  Allenstelner.  seiner  Frau  und  seinen  Eltern 
zur  Seite  gestanden  und  Trost  gespendet  hätten. 
Ihnen  allen  bittet  Landsmann  Schlomm  seinen  auf¬ 
richtigen  Dank  zu  übermitteln.  In  den  er  Insbeson¬ 
dere  auch  den  Beauftragten  des  Rates  der  Evange¬ 
lischen  Kirche.  Bischof  Heckei.  und  den  Suchdienst 
des  Roten  Kreuzes  In  Hamburg  einschllcßt.  die  wäh¬ 
rend  seines  eineinhalb!, Ihrigen  Schreibverbotes  be¬ 
müht  waren,  seinen  Angehörigen  Gewißheit  Uber 
»ein  Schicksal  zu  neben. 

..All  diese  Fürsorge  hat  mir  bewiesen“,  so  schließt 
Landsmann  Schlomm.  -wie  stark  die  Heimattreue 
noch  verwurzelt  Ist  und  die  Verbundenheit  unter  den 
Landsleuten  hilft.  Leid  und  Schmerz  zu  lindem.“ 

Dr.  Heinz-Jüm  Zülch 

Stadtvertreter  der  Kreisgcmoinschaft  Allensteln- 

Stadt 

Eine  großzügige  Spende  hat  es  ermöglicht  daß  ln 
diesem  Jahre  vierzig  Wclhnachlsookete  ln  unsere 
Heimatstadt  Allensteln  wandern  tmd  dort  bei  vier¬ 
zig  zurückgebliebenen  Familien  herzliche  Freude 
und  das  Bewußtsein  auslösen  werden  ge  seien  nicht 
auf  verlorenem  Posten  und  man  habe  sie  nicht  ver¬ 
gessen. 

Dem  Spender  danken  aufrichtigen  Herzens  alle 
Allensteinerl 

Dr.  Heinz-Jörn  Zülcli.  Stadtvertreter 
Hamburg-Othmarschen.  Albeitlweg  22  a 


leute  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  die  tu  der 
Berliner  Weihnachtsfeier  am  21.  Dezember  kommen, 
erfreuen  kann. 

Gesucht  werden:  Kamille  Podblclskl.  Johannisburg. 
Danziger  Straße:  Konletzko.  August.  Bauer,  Schwal¬ 
len:  Steffen.  Elfrlede.  zuletzt  in  Düsseldorf,  bitte  der 
Kreiskartei.  <24|  Tönning.  Neustadt  1.  die  neue  An¬ 
schrift  mitzutellen. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  (Han) 


Neidenburg 


Der  Welhnachtshelmatbrlcf  Nr.  25  int  an  alle 
Landsleute,  die  »ich  für  die  Belieferung  meldeten, 
versandt  worden  und  muß  bis  »um  12.  Dezember  »u- 
K  es  teilt  sein.  Sollte  dies  nicht  der  Fall  »ein.  so  wird 
um  umgehende  Nachricht  gebeten. 

Im  Verlag  des  Neidenbm  «er  Hetmotbriefes  Ist  eine 
beschrankte  Anzahl  von  Ifedmatb  iefcn  Nr.  1  bis  10 
(1M7  bis  1951).  die  mit  Hilfe  der  Patensfcadt  Bochum 
in  Buchform  gebracht  worden  sind,  zu  haben.  Preis 
3  DM  gegen  Voreinsendung.  Da  der  Bestand  sehr 
gering  ist,  kann  nur  umgehende  Bestellung  ovne  Be- 
ltcferung  sicherstellen. 

Aus  besonderer  Veranlassung  bitte  ich  alle  ehe¬ 
maligen  Genossen  der  Schloßbrr»- *erei  Neidenburg 
(Besrtzer  von  Genossenschaftsanteilen)  sich  bis  zum 
15.  Januar  bei  mir  unter  Angabe  der  Hohe  der  Ge¬ 
nossenschaftsanteile  zu  melden.  Da  die  Meldung  un 
Interesse  eines  Jeden  einzelnen  Genossen  liegt,  bitte 
ich  auch  unter  Freunden  und  Landsleuten  den 
Meldetcrmin  bekanntzugeben. 

Waaner.  Kreis  Vertreter 
Landshut  II  (Bay).  Postfach  7 

Oslerode 

Die  neue  Anschrift  von  Dr.  Kowalski  lautet:  Bacha- 
rach  (Rheinland).  Mainzer  Straße  17.  An  diese  An¬ 
schrift  wollen  sich  auch  alle  dielen itgen  Landsleute 
wenden,  die  die  neue  Folge  des  Osteroder  rttmd- 
briefes  (WeihnachUnummen  noch  nicht  erhalten  ha¬ 
ben. 

von  Ncgenbom-Klonau.  Krelsvcrtreter 
Lübeck.  Alfstraße  33 


Bartenstein 


ileimatkrclskartel 


Johannisburg 


Ich  bitte  alle  Landsleute.  Landsmann  Skock.  Bcr- 
lln-Charlottenburg.  Uhlandstraße  149  A.  mit  Gaben 
jeder  Art  zu  unterstützen,  damit  er  unsere  Lands- 


Heute  einmal  eine  erfreuliche  Mitteilung,  die  auch 
denen  zu  denken  geben  konnte,  die  immer  noch 
Ihre  Pflicht,  sich  zur  Heimatkartei  zu  melden  und 
auch  jeden  Umzug  mitzuteilen,  vergessen.  Vor  ein 
paar  Jahren  bat  ein  Landsmann  aus  dem  Nachbar- 
k.roise  Wohlau  um  die  Anschrift  einer  Bauern familie 
aus  dem  Bezirk  um  Wohnsdorf.  Er  gab  den  Namen 
Sch.  an.  der  aber  nicht  in  der  Ortskartei  Wohnsdorf. 
auch  nicht  in  dem  angegebenen  Ortsteil  enthalten 
war.  Wie  Ich  es  ln  solchen  besonders  begründeten 
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Die  Weihnachtsnummer 

AnzcigonschluB 

am  Sonnabend,  dem  14.  Dezember 

Die  Nummern  des  OsIpreuOenblaltes,  die  mit 
Datum  vom  Sonnabend,  dem  21.  und  Sonnabend 
dem  28.  Dezember  erscheinen  wurden,  werden 
aus  technischen  Gründen  zu  einer  ln  Ihrem  Um* 
lang  verstärkten  Weihnachtsausgabe  zusam- 
mcngeiaDt.  Diese  Folge,  die  das  Dalum  vom 
25.  Dezember  tragen  soll,  wird  am  Dienstag,  dem 
17.  Dezember  gedruckt  und  versandt,  so  daD  sie 
auch  In  den  enllegenslen  Dörfern  rechtzeilig 
zum  Weihnachtsfest  vorliegen  wird. 

Wir  haben  diese  Daten  bereits  in  der  vorigen 
Nummer  mitgeteiit.  Dabei  haben  wir  auch  dar¬ 
auf  hingewfesen,  daß  Anzeigen  fUr  diese  Weih¬ 
nachtsnummer  hier  in  Hamburg  bei  der  Anzei- 
gen- Abteilung  spätestens  am  Sonnabend,  dem 
14.  Dezember,  eintreiien  müssen.  Anzeigen, 
die  erst  am  Montag,  dem  16.  Dezember,  in 
Hamburg  ankommen,  können  aus  technischen 
Gründen  nicht  mehr  in  die  Weibnadilsfolge  auf¬ 
genommen  werden. 

Wir  bitten  unsere  Leser,  für  diese  Regelung 
Verständnis  zu  haben. 


Fällen  zu  tun  pfleee.  lecte  ich  die  Suchnachricht  zu 
den  Karteikarten,  ln  diesem  Jahr  nun  hatte  Lehrer 
M.  die  Freundlichkeit,  diese  Ortskartei  nochmals 
nach  Seelen  durchzu arbeiten.  Zu  der  Suchnachricht 
konnte  er  auf  Grund  seiner  guten  örtlichen  Kenntnis 
und  der  geschilderten  Ortslone  feststellen.  daß  die 
Gesuchten  unmöullch  die  BauernfamlUe  Sch.,  son¬ 
dern  nur  die  Bauernfamilie  K.  sein  könnte.  Als  Ich 
diese  Ermittlung  dem  anfraeenden  Wehlauer  Lands¬ 
mann  mitteilte,  stellte  er  fest,  daß  er  sich  geirrt 
hatte.  Er  war  nun  über  die  richtige  Anschrift  natür¬ 
lich  sehr  erfreut.  Wenn  dies  vielleicht  auch  ein  ganz 
besonderer  Einzelfall  Ist.  so  erfreut  er  nicht  nur 
mich,  sondern  kann  vielleicht  oder  hoffentlich  auch 
bei  den  Lesern  das  auslösen.  was  wir  Kreisvertreter 
Immer  wieder  erbitten: 

Hellt  uns  dauernd  beim  Aufbau  der  Helmatkrels- 
karteien  und  meldet  auch  Jeden  Umzug! 

Zelß.  Kreisvertreter 

<20a>  Celle.  Hannoversche  Straße  t 


t/tßj  '00/  V 

.  Ei!;,  u 

!  i  w  wr. 


J/a  ierla  nd-'Häde*  a&D/nH 


Der  bei  allen  Ostpreußen  bekannte 
und  wie  stets  mit  Spannung  erwartete 

Gräfe  und  Un^er- 
Ostpreufion- 
JSalender  1958 

Ist  schon  bald  ausverkauftl 

Abreißkalender  mit  24  Fotopost * 
körten  auf  Kunstdruckkarton,  mit 
Beiträgen  ostpreußischer  Autoren, 
Format  15X21  cm,  nur  3,75  DM. 
Zu  beziehen  durch  Ihre  Buchhandlung 
oder  vom  Bucherlieferanten  ollor 
Ostpreußen* 

“»j  IjnZAL** 

gear.  1722  in  Königsberg  Pr. 
Garmisch-Partenkirchen 
Frcnko-Zustollg.  bei  Voreinsendung 
auf  P  Scheckkonto  5535  München  od. 
zahlbar  nach  Empfang. 


Achtung  1  Tilsit! 

Noch  einige  Stadtpläne  von 
Tilsit.  (Neudruck)  können  abge¬ 
geben  werden.  Ein  nettes  Weih¬ 
nachtsgeschenk  für  alle  Tilsiter. 
Sie  erhalten  den  Plan  gegen 
Einsendung  von  3  DM  per  Post¬ 
anweisung  von  Günther  Soko- 
lowskt.  Konstanz.  Kobcrleweg 
Nr  25. 


Original  Königsberger  Marzipan 

Aus  eigener  Herstellung 

Tcekonfekt.  Randmarzipan.  Herze.  Sätze. 

Pralinen  Baumkuchen.  Baumkuchenspitzen. 

Neu:  Porto-  und  vernackungsfreier  Inlandversand 
Belieferung  von  Fachgeschäften 


Gfellengesucfie 


Alleinst.  Ostpreußln  m.  kl.  Rente. 

|  55  J..  sucht  Heimat  gegen  Hilfe  tm 
Hau»,  evtl.  kl.  Taschengeld  (auch 
frauenl.  Haush.  od.  anständiger 
Rentner).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  78  718 
Das  Ostpj-eußenblait,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Oberbetten 

-  füllg.  26.80.  150.180. 

5  kg  FedoMuiig  29.60  Kopfkiaaen .  Bstt 
wajcho  billlgaL  Preisliste  umsonst 

Hüller/  Att.  M2  MorfclredwirziBoy. 


Königsberg  Pr. 
jetzt  Bad  Wörishofen 
Hartenthaler  Str.  36 


„Hlcoton"  ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65  ln  all.  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apothcke.  MUn 
chen  2. 


Honig 


Gtellenangabota 


Tragt  die  Elchschaulei! 


3  Honig-Proben 

Von 

...  Ingmann 


Älteres,  kinderloses  Gärtnerehepaar  gesucht 

Der  Mann  soll  die  Stelle  eines  Betriebsgärtners  und  Hausmei¬ 
sters  übernehmen.  Führerschein  erwünscht.  Die  Frau  soll  lm 
Haushalt  helfen  und  für  die  ledigen  Gehilfen  sorgen.  Koch- 
kenntnisse  erwünscht.  2-Ztmmer-Wohnung.  Küche  und  Bad 
vorhanden.  Bewerbungsunterlagen  mit  Gehaltsansprüehcn  an 
Firma  Heinrich  Eickhoff.  Gartenbauunternehmen.  Dinslaken. 
Baumschulenweg  15. 


•  la  Preißelbeeren  • 

Im.  Kristallzuck,  etngek..  ungefärbt, 
[tafelfertig,  haltbar,  sind  soo  ge¬ 
sund!  Eimer  ca.  5  kg  br.  11.50  DM. 
la  Heidelbeeren  (Blaubeeren  Kon- 
fit.)  12.30  DM  ab  hier,  bei  3  Eimern 
portofrei  Nachn  Reimers.  Abt-  4 
Quickborn.  Holstein. 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


Wer  verhilft  ostpr.  Rentnerin,  ruhig 
und  verträglich,  zu  kleiner  Woh¬ 
nung  oder  Leerzimmer.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  78  628  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Naturreiner  Honig 
■  frei  Haus 


Erfolgswerbung 
im  OstpreuOenblatt 


este.  gr.  Stücke,  z.  T  Bettuch- 
längen,  Haustuch  1  kg  7.50  Biber 
(Flanell)  1  kg  8.-  DM.  Affeldt 
Reutlingen  162. 


Sechs  Gehilfen  für  meine  Landschafts-,  Baumschul-  bzw.  Stau¬ 
denabtei  lurvg  gesucht.  Führerschein  erwünscht.  Es  wollen  sich 
auch  solche  Gehilfen  melden,  die  ihre  Kenntnisse  tn  einer 
anderen  Berufssparte  erweitern  wollen.  Neuzeitliche  Unter¬ 
künfte  vorhanden  Bewerbungsunterlagen  mit  Lohnansprüchen 
an  Firma  Heinrich  Eickhoff,  Gartenbauunternehmen.  Dins¬ 
laken.  Baumschulen  weg  15.  _ 


Ostprcußischo  landtleuto 

Marken- 
ßfeggr’f'  Schreib- 
t'-  “■  .  i-  maschinell 

mit  Höchstra- 

bej  ßQr. 

Juwol-Quick:  Barpreis  211,40  DM 
Triumph-Gabriolo  o.  K.: 

ßarprois  289, —  DM 
Olympia  SF:  Barprei*  315,25  DM 
und  fas!  alle  anderen  Marken 
ab  Fabrik  frei  Haus.  Katal.gratis 

Papier-Hardt  -  Büromasch  - Abt. 

Versand,  II  Coburg,  Steinweg  60 


Den  neuenleppich 


Verschiedenes 


jetzt  besonder»  preisgünstig  koufen.  fiisj 
zu  12  Monatsraten  auch  ohne  Anzahlung  j 


I  ^■^'-'SpertrMsr  ab  98.- 

Nähmaschinen  ob  290.* 
H.-Iositrar  ab  38.-,  Stoubsouftr 
sd  Mixer  zu  qünsfigen  Preisen.  Bur.tkotoleg  gratis 
udi  Teilzohl  GriGter  FahrrodvertoRd  Oeuftdilonds 

ATERtAND,  Abf.  ^  Neuenrode  I.  W. 


Borrobatl  auf  fost  alle  Artikel.  Bekannte 


Markenteppicho  zu  Mindestpreisen  in 


Suche  für  meine  Tochter,  15  J..  zum 
I  1.  4.  1958  einf.  Schla Cshelle.  Raum 
Bielefeld.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  78  600 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt,1 
Hamburg  13. 


einzigartiger  Auswahl.  Musterkollektion 
mit  allen  Unterlagen  per  Post  kostenlos 
und  unverbindlich  auf  5  Tage  zur  An* 
sieht,  wenn  Sie  eine  Postkarte  schreiben  an 
das  größte  deutsche  Teppichversandhaus 

T eppicff-Kibek 

ELMSHORN  •  POSTFACH  »» 


Wir  surften: 

1.  für  kleinen  modernen  2-Pers.-Gutshaushalt  in  der  Nähe 
Hamburgs  wegen  Erkrankung  der  iebdeen  eine  zuverlässige, 
auch  ältere  Ilausansestellte,  die  mit  unserer  ostpr.  Hausdame 
die  Arbeit  übernimmt.  Gehalt  100  DAL 

2.  einen  erfahrenen  GutsEärtner.  der  halbtags  auch  ln  der 
Landwirtschaft  mitarbeitet. 

Angebote  mit  den  üblichen  Unterlagen  an  die  Guts  Verwaltung 

Neverstaven  bei  Bad  Oldesloe.  Tel.  Sülfeld  2  HO. 


Unterricht 


Allzweck-Couch 
mit  Bettkasten 
.t.  145.- 


„L.  Das  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 

der  Barmherzigkeit  aut  Allenberg  im  Lahnlai 

nimmt  lederzett  auf: 

1.  junge  Mädchen  aus  gut  evang.  Hause 
von  16  Jahren  an  als  Vorschülerinnen. 
iBaL  Prakt.  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 

pflegcschule  usw. 

g  2.  Lernschwestern  und  Schwesternhel- 

m  M  (crinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung 

M )  als  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester. 

}  .  ‘  3.  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

Sonderausblldung  für  den  Diakonissen- 

Anfragen:  Dlakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg,  Kr.  Wetzlar 


Räumungsverkauf 

Billige  Oberbetten 
direkt  ab  Fabrik 

Halbdaunen,  gar.  Inlett 
Oberb.  130  200  6  Pfund  Halbd. 

65.—  DM  statt  95.—  DM 
Oberb.  140  200  7  Pfund  Halbd. 

75.—  DM  statt  100.—  DM 
Oberb.  160  200  6  Pfund  Halbd. 

83.—  DM  statt  HO,—  DM 
Kissen  80  80  2  Pfund  Halbd. 

19.—  DM  statt  25.—  DM 
Daunenbetten  nur  25.—  DM  mehr 
Nachnahme  und  Rückgaberccht. 

Harald  Wielewtcki.  Varel  I.  O.  2 

Postfach 


Möbel  von  Meister 


Landschulheim  und  Erholungsheim 
sucht  zum  15.  1.  oder  1  4.  19..8 

zwei  nicht  zu  junge,  liebevolle  Er¬ 
zieherinnen  für  eine  Buben-  und 
eine  Mäddiengruppe.  1  Kranken¬ 
pflegerin  od.  Schwester  Angebote 
mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  Ge¬ 
haltsforderung  zu  richten  an 
Loheland  Schule  für  Gymnastik. 
Landbau  u.  Handwerk.  Loheiana 
Über  Fulda  (Rhön).  _ 


Stade-SUd  Halle-Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
^  Angebot  a  Katalog  frell  d 


Moderner  Etagenhaushalt  (drei 
Personen),  ln  Kleinstadt,  bietet 
sofort  oder  später.  Daucrstellg. 
für  vertrauenswürdige 

solide  Hausangestellte 

Geboten  wird:  gute  Bezahlung, 
hübsches  Zimmer  und  geregelte 
Freizeit.  Erwartet  wird:  gute 
Kenntnisse  ln  allen  llaushalts- 
zwel“en.  Freude  an  der  Arbeit. 
Erbitte  ausführl.  Bewerbung 
mit  Zeugnisabschriften  und 
Lichtbild  an  Frau  Margret  Otto- 
meyer.  Steinhelm.  Westfalen. 
Detmoldstraße  75  (Landmaschi¬ 
nenfabrik). 


0  la  Pflaumen-Mus  % 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs- 
fördemd.  ca.  5  kg  brutto  Eimer 


Dorls-Reichmann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 
SVtJähr.  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr.  Gyranastlklchrerin 
Beihilfen  auch  für  FlÜchtL 
Semesterbcglnn: 

Mal  und  November 
Prosp.  und  Ausk.:  Hannover, 
Hammersteinstr.  3  —  Ruf  6  49  94 


DRK-SchwesternschaU 

Wuppertal-Elberfeld 

Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin¬ 
nen  mit  guter  Allsemelnblldg. 
für  die  Krankenpflege  auf. 
Auch  können  noch  gut  eusce- 
blldete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


oortofrei,  Nachn.  Ri 
Quickborn,  Holstein. 


KI.  Kurhelm  1.  schöner  Gegend 
sucht  z.  15.  1.  1958  öd.  s pät  erf. 
Ilaushaltslelterin.  Beiköchin. 
Haustochter.  Stubenmädchen. 
Bewerb,  erb.  unter  Nr.  78  620 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13. 


Spottbillige 

Oberbetten 


Schweiz.  Gesucht  In  Arzthaus  zu¬ 
verlässige  Hausangestellte,  nicht 
11  18  Jahren,  m.  guten  Kochkcnnt- 
nlssen.  Zimmermädchen  vorhan-1 
den.  Eigenes,  sonniges  Zimmer,' 
guter  Lohn,  geregelte  Freizeit  u. 
Ferien.  ReLsevergütung.  Eintritt- 
baldmöglichst.  Offerten  nn  Dr.1. 
med.  H.  RUfenacht.  Balsthal  (Kt. 
Solothurn).  Schweiz. _ 


Vorschülerinnen,  16—16  J.  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Srliwestern  linden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


DirokI  ab  Fabilkalion.lagor' 
Inloll  gar.  farbecht  u.  davnendicht! 

Füllung:  Prima  Halbdaunon' 
Oborb.  130  200  6  Ptd.  Halbd  stall 
95, —  OM  jetzt  nur  45,—  DM 
Oborb.  MO  200  7  Pld  Halbd  stall 
105,—  DM  jelzl  nur  75.—  DM 
Obarb.  180  200  8  Pld  Halbd  stall 
115,—  DM  jolzl  nur  65,—  OM 
Kissen  80  80  2  Pld  Halbd  statt 
25.—  OM  jolzl  nur  1t.—  DM 
Oberb.  mit  Daunenfüllung:  130  br 

4.5  Pld-  140  br.  5,5  Pld-  180  br. 

8.5  Pld..  pro  Bell  nur  25,—  DM 
mehr 

Nachnahmel  Ruckgaberecht 

Fr.  M.  VOELZ,  Betlenversand 

Bromon-Vogosack.  SchlloBf.  152/0 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DR K-Sch westernschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaf tllche  Ausbildung 

Ab  18  Lebenstahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prnsoekte 
durch  die  Oberin 

Krefeld,  tlohenzollernstraße  91 


Amtliche  Bekanntmachung 


Süche  ab  1. 1.  1958  kinderliebe  Haus¬ 
tochter.  Bewerb,  erb.  Krau  W.  Neu¬ 
mann.  geb.  Klatt.  Pfari-hnus  Sie. 
vershauseü  1.  Solling.  Kiels  Ein¬ 
beck. 


II  74  57 

Beschluß 

Es  wird  für  tot  erklärt  der  Ver¬ 
schollene  Artur  Solomanjanz.  Ar¬ 
beiter.  zuletzt  wohnh.  gewesen  In 
Lyck.  Ostpr..  Blsmarckstraße  57. 
geb.  16.  6.  1880  In  Karpl.  Kreis 
Ktachmolsin,  Rußland,  als  Volks¬ 
sturmmann  seit  Ende  1944  In  Lyck. 
Ostpr..  vermißt.  Als  Todeszcltpunkt 
wird  der  31.  Dezember  1945.  24  Uhr. 
festgestellt.  Antragstcllertn  Viktoria 
Klckottka. 


Welche  einsame  Landsmännin  will 
unseren  2  Kindern  (Mädchen  1  u 
8  J.)  eine  liebe  Oma  sein  und  uns 
(da  beide  berufstätig)  den  Haus¬ 
halt  führen.  Elg.  Haus  am  Stadt¬ 
rand.  Bieten  ehrlichen  Familien¬ 
anschluß  mit  eigenem  Zimmer  u. 
kl.  monatl.  Rente.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  78  441  Das  Ostpreußenblott. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 


Suche 

Hausgehilfin 

zum  1.  1.  1938  oder  später,  bot 
gmem  Lohn.  3-Pers.-Haushalt 
mit  zahnärztlicher  Praxis.  Be¬ 
werb.  erb.  Dr.  Wtssmann.  Jöl¬ 
lenbeck  bei  Bielefeld.  Schlldc- 
scher  Straße  7. 


Stricken  Sie? 

I5r  nur  DM  litllrn  wir  |0  Lot/100  gr.  Hsn4- 


11  r  Strickgarn  last  unztrrtissbar, 
fl  K  welch  *i.  W  •  1 1  e  In  10  Farben. 
U 1 1  FonJem  Sia  kestenlose  Muster, 
■  a  -e  Sie  werden  überrasch!  sein  I 

M.  Glsael  Nachfolger 
(16)  Sl*lnboch  (Tourvus)  Abrl..  12 


1  -  —  Solomanjanz,  geb. 

Nebenverdienst  durch  leichte  heim-  Straubing,  Stockergassc  1 
gewerbl  Tätlekelt  bis  100  DM  Straubing, 
wöchtl  Näh  eeg  RUckp  durch  den  21.  November  1957 


Amtsgericht 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  50 


Cv*r  rrtllithc 


I  *1» 

;£W  te?ßiehe  iJstpteuße  »ft 

ist  auch  für  1958  wieder  ein  echtes  %■> 
Heimotbuch  geworden,  mit  vielen  ,^Ji 
interessanten  Beiträgen  und  schö- 
nen  Bildern,  darunter  zahlreichen 
Luftaufnahmen  128  Seiten,  reich  Ö-* 
illustriert  Preis  2.—  DM  if’’ 

Bitte  bestellen  Sie  “J. 
ihn  recht  bald! 

Verlag  Gerhard  Rautenberg  . 

Leor  (Ostfrietl)  ^V, 


der  horvorragcndo 
heimatliche  Troplon 

1  ,  Fl.  12,00  DM 

Versand  porto-  u  vor- 
oadcungsfrei  gegen 
Nachn 

Gastwirte  und 
Fachhandel  bitte 
Preisliste  anfordern 

likörfabrik 

Walter  Punde.  Einbeck 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130/200  nur  «8,—  J0» 

MO  200  54.—  M 

160  200  64.—  m 

Kissen  80  80  ab  16.50  SW 

80  100  ab  19.50  'M 

Garantie-Inlett  mit  le  6.  7  u 
8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Etnz. -Decken.  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern  Inlett  usw  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  30.—  J MT  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an* 

BETTEN-RUDAT 

Klrrhhelm-Teck 

Alleenstraße  44—48 


Allerfeinster 

Königsberger 

Marzipan 

in  allen  Preislagen. 
Hersteller: 

Landsmann  Ed.  Lange 

vormals  Godenau 

M.-Gladbadi,  Cafe  am  GrQnewald 

Ostpreußische  Landsleute  ; 

PsondetanacbofB 

Preis  slafk  herabgeselfl  fo njTe 
fabrikneue  Halbefg-Masdnne 

ig2sS^.>Kein  Risiko,  da  Umlausduedil  ml 
alle  Fabnkate  Günstig  leilwhig  I 

Ford  fr*  Sic  nsena  Gfzt»-K«tol*6  Hr.  S  11b  j 

Inothel  CO  Buron.OK6in*nhoui^ri 

I  Göttinnen  |  Euen 

|wn.J,  Wo*.  II  I 

Rasierklingen  Xli: 

100  siudtSSSSs  SiS« 

Kein  Risiko.  Rückgoberecht,  30  Tage  Ziel 
Abt  IS  KONNEX  V.r.ondh  Old.nbu.a  >  O. 


kostenlos  * 
jetzt:  MÜNCHEN  I  Vaterstetten 


Buch  com  £-Qch 

von  MarlinKakies.  Mit  82  Aufnahmen. 
In  Ganzleinen  9,80  DM. 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Osllriesland) 


ra&H0NiGKäseS= 

wunderbares  Aroma  . .  ...  i„  ]0<DM 

4'  ,  kg  netto  (10-Pld  -Eimer)  DM  17,80  »on,.n  Lolb.n,  p.«  h  ‘e  3  0*  u 

O  BETTFEDERN 

%  [  i /,  kg  handgeschlissen 

<  1  )  DM  9  30,  II  20,  12.60,  15  50  und  17  - 

i/,  kg  ungeschliffen 

UUdMM  DM  3  25.  5  25,  10  25,  13  85  und  16.25 

^SsüA^  fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-,  lagesdecken  u.  Bettwäsche  von  der  Fachfirmo 

BLAHUT,  Krumbach/ Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarl 
anderweitig  decken 


letzt  wieder 

Original  Gehlhaar  -  Marzipan 

in  alter  weltberühmter  Qualität 

Konditorei  Gehlhaar,  Königsberg  Pr. 

jetzt  Wiesbaden,  Klarenthaler  Straße  3 


Keine  Socken  mehr  stopfen! 

Kauten  Sie  Socken  aut  reinem  Perlon!  Didc  gestrickt,  wunderbar  worin,  sdiweifj- 
Oulsaugend  Gröhe  tO'/i  bis  13.  qrau  und  braun,  ie  Paar  4, SO  OM  und  Nachn.- 
Spesen.  Ab  25  DM  portofrei.  Bei  Nichtgelallen  sofort  Geld  zurück.  Also  kein  Risiko. 

6U _ _ B ' *»•  Schuhqröh®  onqeben  und  sofort  bestellen 
PlOTtfllC  IlflPanKIC!  bei  Aplo-Versond,  München  20.  Sdsliefjfach  14/4 


N ach  langem  Leid  kam  das  Glück  wieder  ln  unser  Haus.  Uns 
wurde  wieder  ein 

Wolfgang  Ruprecht 

geschenkt. 

Die  glücklichen  Eltern 
Relmar  und  Christel  Luft 
München.  Dianastraße  7 

die  glücklichen  Großeltern 

Dr.  med.  R.  Luft  und  Hildegard  Luft 
MUnehbeig  (Oberfranken).  Schi  Ile  i-straße  7 
früher  Lotzen.  Ludcndorffstiaße  2 


Meiner  treusorgenden  Mutter 

Frau  Lina  Schieweck,  geb.  Cymek 

herzliche  Glückwünsche  zum  70.  Geburtstage  am  17.  Dezember, 
und  meinem  lieben  Vater 

Friedrich  Schieweck,  Polizei-Hauptwaditm.  a.  D. 

Burscheld-Dieresch  326  bei  Köln 
früher  Willenberg.  Ostpreußen 

zum  73  Geburtstage  mit  allen  guten  Wünschen,  auch  tm  Ge¬ 
denken  Ihres  verstorbenen  Sohnes  Erich  und  meines  vermißten 
Mannes  Heinz. 

Elfte  Schild  geb.  Schieweck 
Leverkusen -Schlebusch.  Bahnstraße  314 


Nach  langem  schwerem  Leiden  entschlief  heute  sanft  unsere 
liebe  gute  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante.  Frau 

Maria  Schulz 

geb.  Geffroy 

Im  eben  vollendeten  65.  Lebenslahre  Sie  folgte  Ihrem  Gatten 
nach  zwei  Jahren  ln  die  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer  im  Namen  der  Familie 

ElUc  Wauschkuhn.  geb.  Schulz 

Lübeck.  Roeckstraße  19.  den  5.  Dezember  1957 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  10.  Dezember  1957. 
13  Uhr.  Im  Krematorium  statt. 


Als  Verlobte  grüßen 

Ingrid  Konczak 
Marlin  Gutzeit 

30.  November  1957 

Unna  (Wcstf) 

Bundesstraße  20 


Kamen  (Westf) 
Dortmunder  Allee  6 
früher  Eisenbart.  Ostpr. 
Kreis  Bartenstet  n 


Unserer  lieben  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma.  Frau 

Iria  Kröhnert 

geb.  Wurz 

aus  Neukirch.  Ostnreußen 
Elchnledcrung 

zum  75Jährlgen  Geburtstag  am 
15.  Dezember  1957  die  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche  von  Ihren 
Kindern  ^ 

Gerl,  Hfl  ,  Helene,  . 
Ella.  Betty.  Paul. 
Kurt.  Margarete. 
Lotte.  Heinz, 
nebst 

Schwiegersöhnen. 
Schwieger¬ 
töchtern  und 
15  Enkelkindern 

z.  Z.  Neumünster.  Kieler  Str.  255 
bet  Lotte  Feddern 


Am  14.  Dezember  1957  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Michael  Petereit 

Ottendlehl  32 
Post  Haar  bei  München 
früh,  wohnh.  Tilsit.  FmkenauOS 
schien  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Jutta  Piekarowitz 
Joachim  Danker 


Verlobte 


Neumünster  Schleswig 

Kloslerstraße  41  Erdbceren- 

früher  Wolfsee  berg  27 

Kreis  Lötzen 
Ostpreußen 

30.  November  1957 


Zu  der  am  9.  Dezember  1957  • 
stattflndendcn  Silberhochzeit 
unserer  Eltern 

Kurt  Witt  und  Frau 
Milli,  geb.  Samelowski 

die  herzlichsten  Glückwünsche 
von 

Ihren  Kindern 

Lüdenscheid.  Kölner  Straße  88 
früh.  Kuckemcese.  Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  19.  November 
1957  mein  lieber  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Wilhelm  Plewe 

früher  Domnau.  Ostpreußen 
Im  co.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Marie  Buttgereit 

Er  wurde  am  22.  November  1957 
In  Lüneburg.  Michaclfrledhof. 
beerdigt. 


Am  23.  Oktober  1957  entschlief 
nach  einem  kurzen  Kranken¬ 
lager  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater 
Großvater  und  Schwager 

Gustav  Morzeck 

früher  Johannisburg 
lm  Alter  von  65  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Morzcck,  geb.  Gennert 

und  Kinder 

Osnabrück..  Oststraßc  102 


Unserer  lieben  Mutti.  Omi  und 
Schwiegermutter.  Frau 

Emilie  Fuleda 

aus  Wldmtnnen.  Kr.  Lötzen 
zu  Ihrem  70Jährtgen  Geburts¬ 
tage  am  26.  Dezember  1957  Ge¬ 
sundheit  und  alles  Gute. 

Franz  Maler  und  Frau  Elly 
mit  Annette  und  Hannelore 
und  Eva  Fuleda.  Ratzeburg 
Ruth  Stelnlcke  mit  Wolfgang 
München  5,  Comellusstr.  58 
Gustav  Belusa  und  Frau  Else 
Lübeck.  Marlistraße  11  a 

Ratzeburg.  Am  Hang  21 


Am  11.  Dezember  1957  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  Großvater 

Johann  Pomorin 

aus  Roggen.  Kr.  Neldenburg 
letzt  Gronau  In  Westfalen 
Bentheimcr  Straße  87  a 

seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  beste 
Gesundheit. 

Die  Kinder 

und  Enkelkinder 


Zur  Goldenen  Hochzeit  unserer 
lieben  Eltern 

Franz  Marthe 
und  Frau  Emilie 

geb.  Oltersdorf 

am  26.  Dezember  1957  gratulie¬ 
ren  herzlich  und  wünschen  wei¬ 
terhin  Gottes  Segen. 

Ihre 

dankbaren  Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 
sowj.  bcs.  Zone 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Fasanenstraße  13 


Unsere  Eltern 

Friedrich  Pianka 
und  Frau  Anna 

geb.  Klunel 

aus  Lötzen.  Ostpreußen 
Hlndenburgstraße  2 
1.  In  Remscheid.  Im  Lobam  19 
feiern  am  20.  Dezember  1957  lm 
Kreise  Ihrer  Familie  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 
IhreKlnder 
Enkel  und  U,renkel 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  nahm  Gott  der 
Herr  plötzlich  und  unerwartet 
unsere  geliebte  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Rosine  Pohl 

geh.  Stern 

lm  Alter  von  73  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
Willi  Pohl  und  Familie 
Emil  Licdtke  und  Frau  Marta 
geb.  Pohl 

Malente.  Rosenstraße  23 
den  7.  Dezember  1957 
früher  Pobethen.  Samland 


Am  13.  Dezember  1957  wäre 

Curt  Berthold 

Inh.  der  Firma  Curt  Berthold 

vormals  L.  F  v.  GlzyckJ 
Königsberg  Pr 
Neue  Dammgasse 

90  Jahre  alt  geworden. 

Er  starb  1945  In  Königsberg,  wo. 
hin  er  von  Danzig  aus  noch  ein¬ 
mal  zurückgekehrt  war. 


Am  26.  November  1957  entschlief  ln  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  lm  93.  Lebensjahre  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante.  Frau 

Marie  Lankau 

geb.  Gaude 

früher  Osterode.  Ostpreußen,  Schlagcterstraße  18 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Richard  Lankau.  Lehrer 

Eckernförde.  Reeperbahn  29 

früher  Taberbrück.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Für  die  so  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  zu  meinem  80.  Ge¬ 
burtstage  sage  Ich  allen  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  mei¬ 
nen  herzlichsten  Dank. 

Berta  Baß-Bartel 

Büren,  Detmarstraße  28 
früher  Krcuzburg.  Ostpreußen 


Für  die  uns  zu  unserer  Golde¬ 
nen  Hochzeit  am  29.  Oktober  1957 
erwiesenen  Glück-  und  Sei?en- 
wünsche  von  unseren  lieben 
heimattreuen  Nachbarn.  Freun¬ 
den  und  Bekannten  danken  wir 
aufs  herzlichste  und  grüßen 
alle  die  uns  so  durch  ihre  schö¬ 
nen  Zeilen  erfreuten. 

Ludwig  Moskalewski 
und  Frau 

Auch  meine  Kinder  lassen  alle 
Lycker  grüßen. 


Kein  Arzt,  keine  Hilfe  war 

für  Dich. 

bis  Jesus  sprach: 

-Ich  helle  dich!“ 

Nach  schwerem  mit  vorbild¬ 
licher  Geduld  ertragenem  lei¬ 
den.  entschlief  sanft  und  ruhig 
Im  Krankenhaus  Bramsche 
meine,  liebe  gute  Frau,  unser 
treusorgendes  liebes  Mütterlein 
und  Omachen.  Schwester. 
Schwägerin.  Tante  und  Groß¬ 
tante 

Therese  Grnmball 

geb.  Possekel 

geb.  30.  11.  1878  gesl  1.  11  1957 
fr.  Königsberg  Pr..  Straße  1780 

In  stiller  Trauer 
Gustav  Grnmball 
Fritz  Gromball  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Glnubltt 
Husum  Stadt wee  28 
Fritz  Woköck  u.  Frau  Frieda 
geb.  Gromball 
Heeke.  Post  Alfhausen 
Als  Enkelkinder 
Sleerrled  Gromball  und  Frau 
Christel,  geb.  Schiller 
Kurt  Woköck 

Heeke  den  6.  Dezember  1957 

Wir  haben  sie  am  5.  Novem¬ 
ber  1957  auf  dem  Friedhof  ln 
Bramsche  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
beitet 


Für  die  so  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  zu  unserer  Goldenen 
Hochzeit  sagen  wir  hiermit  al¬ 
len  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  unseren  besten  Dank. 

Christof  Pettkus 
und  Frau  Lina 

geb.  Friedrich 
fr.  Königsberg  Pr 
Nachtlsallenstelg  !8 
Jetzt  Medenbach  o.  Ts. 
über  Wiesbaden  1.  Neustr.  20 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es 
gefallen,  am  5.  Oktober  1957 
nach  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  Müller,  Schwieger¬ 
mutter  und  gute  Oma 

Marie  Kopatz 

geh.  Barhor 

lm  80  Lebensjahre  In  die  Ewig¬ 
keit  abzurufen. 

In  stiller  Trauer 

Die  Angehörigen 

Espclkamp-Ml  ttwald 
fr  Friedrichshof.  Kr.  Orteisburg 

Wir  haben  sic  am  8.  Oktober 
1957  auf  dem  Waldfriedhof  In 
Espelkamo-Miitwald  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  entschlief  unerwartet  am 
15.  November  1957  Im  Alter  von  75  Jahren  meine  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 

Frida  Schoenen 

geb.  Brrdau 

In  tiefer  Trauer 

Charlotte  Deutz,  geb.  Schoenen 
Hans  Deutz 

Christian  Deutz  als  Enkel 

Berlln-StegUtz.  Dalandwcg  27 
früher  Königsberg  Pr..  Hammerweg  7 


Am  21.  Dezember  1957  vollendet 

Frau  Auguste  Seladc 

geb.  Kammrau 
aus  Liebstadt.  Ostpreußen 
Ihr  91.  Lebensjahr. 

Zu  Ihrem  großen  Ehrentage 
gratulieren  sehr  herzlich 
Ihre  Kinder 
Schwiegertöchter 
und  Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 

Oberhausen-Sterkradc 
Fürstenstraße  58 


Für  die  so  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  zu  unserer  Goldenen 
Hochzeit  sagen  wir  allen  Ver¬ 
wandten.  Bekannten  und  Freun¬ 
den  unseren  herzlichsten  Dank. 

Eduard  Jagomast 
und  Frau 

Saulgau  (Württ),  Fricdcnstr.  10 
fr.  Robkojen.  Kr.  Tilsit-Ragnlt 


Ausgerechnet  zu  Weihnacht 


zum  Bersten  voll  von  Neuigkeiten,  die  sieht  schiedenen  Bezeichnungen  für  einen  Begriff,  die 
man  ihnen  direkt  aus  den  strahlenden  Augen  sehr  leine  Abschattierungen  in  der  Bedeutung 
heraushängen.  Na  ja,  Weihnachten!  Bezaubernd  geben,  sondern  auch  die  unterschiedlichen  Ver¬ 
wendungsmöglichkeiten  eines  Wortes  im  Satz¬ 
zusammenhang.  Was  man  mit  einem  Wort  al¬ 
les  ausdrücken  kann  und  wie  man  dem,  was 
man  sagen  will,  eine  besondere  —  ernsthalto 
gemütvolle,  spöttische  oder  humorvolle  — 
Note  qeben  kann,  das  zeigen  in  besonderem 
Die  Kleinste,  Tine,  echot  immer  ein  bißchen  Maße  die  Redensarten,  die  das  Wesen  der 
hinterher:  .Ja,  Mutti,  sooo  lieb  .  .  so  lieb.  .*  Menschen  einer  Landschaft  am  besten  charak- 

Die  beiden  anderen  berichten:  „Und  weißt  terisieren.  Es  vergeht  kein  Tag,  an  dem  die 
Du,  Mutti,  vorher  gingen  wir  noch  erst  io  den  Wörterbudimitarbeiter  nicht  herzlich  lachen 
Keller.  Wir  haben  einen  großen  Korb  vollge-  können  über  eine  neue  schlagfertige,  witzige, 
l  -i'l.  weil  doch  Weihnachten  ist,  und  so  zum  treffsichere  Formulierung  und  an  dem  sie  nicht 
Emplano,  von  allem  haben  wir  genommen  —  bis  ins  Innerste  angerührt  werden  durch  ein 
Obst,  Gemüse,  Most.  Das  war  aber  schwer,  hintergründig-ernstes  oder  treuherzig-gemüt¬ 
volles  Wort  ihrer  Heimalmundart.  So  kann 
man  wohl  sagen,  daß  hinter  den  nüchternen 
^  Stahlschränken  und  den  grauen  Karteikasten 

unserer  Wörterbuch-Forschungsstetle  das  Herz 
f  I  unserer  Heimatlandschaft  und  ihrer  Menschen 

i|  >  schlägt.  Die  täglich  daran  arbeiten,  wissen  das 

f  I  und  können  sich  darum  gar  keine  schönere  Ar- 

I  beit  denken. 

f  Von  äußeren  Ereignissen  ist  bei  der  Wörter¬ 

bucharbeit  sonst  kaum  zu  berichten.  Das  Preu- 

fv  ßische  Wörterbuch  kann  aber  doch  von  einem 

\  bedeutenden  äußeren  Erfolg  berichten:  Am 

Jwh.  1.  November  1957  wurde  seine  Geschäftsstelle, 

\v\.  die  bisher  in  einem  längst  zu  klein  gewordenen 

\\  Privatraum  untergebracht  war.  in  die  Räume 

der  Kieler  Universität  verlegt.  Nun  kann  end- 
lieh  der  Mitarbeiterstab,  der  jetzt  vierzehn 
Personen  umfaßt,  geschlossen  in  einem  schö- 
Vi  nen,  großen  Raum  eingesetzt  werden.  Das 

Wörterbucharchiv  ist  nun  übersichtlich  in  sechs 
s-  /  A  Stahlschränken  untergebracht.  Eine  studenti- 

U  '  \  \\\  sehe  Arbeitsgruppe  ist  schon  seit  über  zwei 

Jahren  dabei,  die  eingehenden  Fragebogen  zu 
K  V  verzetteln,  das  heißt,  jedes  in  einem  Frage- 

I  -  bogen  erscheinende  Wort  auf  Wortzettel  zu 

‘,/T  \  übertragen,  die  dann  alphabetisch  eingeordnet 

I  ft  \  werden.  Das  Wörterbucharchiv  umfaßt  heute, 

I?  |  L\  Vp  '  obwohl  erst  etwa  ein  Fünftel  der  Fragebogen 

[  \  II  ausgewertet  ist,  schon  wieder  240  000  Wort- 

zettel.  Innerhalb  von  vier  Jahren  sind  bisher 
_  — —  36  Fragebogen  jeweils  an  rund  425  Gewährs- 

/  \  .  leute  ausgeschidct  worden.  Sie  alle  arbeiten 

/  j V  '  jii  ehrenamtlich  mit  und  verwenden  viel  Zeit  und 

'  /O/  \  Liebe  auf  diese  Arbeit,  denn  sie  wissen,  daß  sie 

~~~  /  j*!  nicht  nur  der  Wissenschaft  einen  großen  Dienst 

Ex  /  / L[  / /  Kv  erweisen,  sondern  daß  sie  darüber  hinaus  dazu 

I  i  V /  c  '  \\.  beitraqen,  vor  der  Welt  das  Deutschtum  unse- 

rer  Heimat  zu  erweisen  All  diesen  namenlosen, 
JÄj W  treuen  Helfern  gebührt  mein  besonderer  Dank 

|%Jf  für  ihre  aufopfernde,  selbstlose  Arbeit.  Ihnen  zur 

Beruhigung  kann  ich  mitteilen,  daß  ich  etwa 
nach  einem  Jahr  die  Materialsammlung  durch 
\  'mWWB  Fragebogen  abschließen  werde. 

In  diesem  Zusammenhang  möchte  ich  ein  me- 
|  thodisches  Problem  kurz  streifen.  Ich  bin  von 

I  manchen  Mitarbeitern  in  Briefen  gefragt  wor- 

den:  Warum  sind  Ihre  Fragen  in  den  Frage- 
f  mBK  bogen  so  bunt  durcheinandergewürfelt?  Warum 

versuchen  Sie  nicht,  die  verschiedenen  Lebens- 
bereiche  nacheinander  und  systematisch  zu  er- 
|‘2j*  fragen?  Darauf  muß  ich  antworten:  Ich  tue  es 

J  B  aus  psychologischen  Gründen.  Meine  Gewährs- 

/  leute  sind  zu  einem  großen  Teil  einfache  Leute 

[l  (B  aus  dem  Volke,  und  es  ist  eine  alte  Erfah- 

/IjW  rung  atler  Wörterbuchleiter,  daß  diese  Mitar- 

yw  beiter  bei  systematischem  Abfragen  ganzer  Le- 

y  bensbereiche  leichter  ermüden,  als  wenn  von 

s.  —  .  /  •  jeder  Frage  ein  neuer  inhaltlicher  Reiz  ausgeht. 

1  So  habe  ich  es  auch  gehalten,  und  diese  Me- 

I  thode  hat  sich  im  allgemeinen  besser  bewährt 

1  “  V  als  die  systematische,  die  ich  im  Fragebogen  5 

bk  l  i  '  jv  (.Das  Bauernhaus  und  seine  Teile“)  probeweise 

v  "KT  •  auch  angewandt  habe. 

[  J  B  Neben  den  Fragebogen  sind  dem  Wörterbuch 

j  auch  viele  Wortsammlungen  und  Manuskripte 

V  .  eingesandt  worden,  die  ausgewertet  werden. 

Auch  die  gesamte  ost-  und  westpreußische 
Mundartllteratur,  die  wissenschaftliche  Litera- 
Zeichnunn  Erich  Behrendt  tur  über  die  nordostdeutsdien  Mundarten  so- 


smd  die  drei,  man  muß  sie  einfach  ans  Herz 
drücken. 

Alle  zusammen  platzen  sie  auch  gleich  her- 
aus:  „Mutti,  wir  waren  bei  Herrn  und  Frau 
r'eS<i?Uer*en  kreppen,  diies  Geschiebe,  dies  Knaps,  unseren  neuen  Mietern.  Die  sind  rel- 
Geschleppe,  man  möchte  sich  die  Ohren  zu-  zend,  Mutti,  so  lieb  .  .* 
hallen.  Als  die  alten  Leute  am  Nachmittag  dann 
kamen  mit  ihrem  bißchen  Kram,  den  Vati 
zur  hatte  herlahren  lassen,  da  hatte  Mutti  Link¬ 
mann  einfach  nicht  den  Mut  und  nicht  die 
Kraft,  sie  zu  begrüßen. 

All  das  Rumoren  nun  über  ihrem  Wohnzim-  füllt 
gegangen,  sie  mer  beim  Aufsteilen  der  Betten  zerrt 
gestanden,  sie  Nerven,  daß 


Ein  Wetter  ist  das  in  diesem  Jahr  vor  Weihnach¬ 
ten!  Dieser  Rauhreif,  diese  Stille!  Na,  und  das 
wird  ja  dies  Jahr  ein  Weihnachten  werden! 
Wenn  einer  glücklich  ist  auf  der  weiten  Welt, 
dann  ist  es  Mutti  Linkmann.  Sie  hat  sich  j. 
fcrholung  von  den  vielen  Festvorbereitungen 
einen  kleinen  Spaziergang  durch  den  Park  ge¬ 
gönnt,  der  das  Forstamt  umgibt.  Sie  ist  bis  zu 
den  schlafenden  Bienenkasten 
hat  unter  den  dunklen  Tannen 
hat  an  die  Weihnachten  in  der  Heimat  ge¬ 
dacht,  die  doch  immer  so  weiß  und  märchenhaft 
waren.  Ach,  sie  ist  sehr  glücklich. 

Zum  erstenmal  seit  vielen  Jahren  gehört  das 
herrliche  Haus  wieder  ganz  allein  der  Familie. 
Schade,  daß  die  Eltern  dies  nicht  mehr  erleben 
können.  Ja,  die  Flucht  und  all  ihre  Trauer,  das 
war  einfach  zu  viel  für  die  alten  Leute.  Und 
wie  sah  damals  das  Haus  aus,  als  sie  kamen. 
Sechs  Schornsteine  haben  in  der  schlimmsten 
Zeit  aus  allen  Fenstern  gequalmt.  Ein  Miets¬ 
haus  war  es  geworden  und  was  für  eins!  Wenn 
Mutti  Linkmann  in  ihrem  Wohnzimmer  saß  und 
war  sie  gezwungen, 
und  Kinderge- 


filckte  und  nähte,  dann 

alles  mitzuerleben.  Ehekrach  _  _ _ 

schrei,  krampfhafte  Festereien  und  später  jedes 
.  neue  Radio  einzeln,  alles  drang  durch  die 
Türen. 

Aber  das  ist  nun  vorbei,  und  das  Herz  der 
Hausfrau  wird  ganz  leicht,  wie  sie  ins  Haus 
tritt.  Alles  blinkt  und  blitzt,  und  Meta,  die 
kleine  Haushilfe,  hat  schon  das  Abendbrot  vor¬ 
bereitet.  Und  Vater  und  Kinder  sind  ein  wenig 
später  um  den  Tisch  versammelt,  alle  freuen 
sich  zu  Weihnachten.  Es  schmeckt  so  wunder¬ 
bar,  und  die  Äpfel,  die  die  Kinder  in  die  Brat¬ 
röhre  gelegt  haben,  fangen  an  zu  duften. 

»Ach  Vati,  ist  das  dies  Jahr  schön“,  sagt 
Mutti  Linkmann  aus  ihrem  übervollen  Herzen 
heraus.  .Das  wird  vielleicht  ein  Heiligabend! 
Das  ganze  Haus  gehört  uns,  wir  stören  keinen, 
uns  stört  keiner.  Kein  fremdes  Radio,  und  wir 
können  spielen  und  singen,  solange  es  uns  ge¬ 
fällt.“  Sie  achtet  gar  nicht  darauf,  daß  Vati 
sehr  versorgt  aussieht.  Ach,  das  ist  ja  bei  ihm 
immer  so,  er  kann  seine  Freude  nie  so  zeigen, 
aber  bestimmt  ist  auch  er  sehr  froh. 

Nur  Mia,  die  kleine  Tochter,  murrt:  .Ach 
Multi,  früher  war  es  doch  viel,  viel  schöner 
bei  uns.  Da  konnte  ich  immer  mit  Sylvia  spie¬ 
len.  Und  wieviel  Flicken  gab  ihre  Mutter  uns 
immer.  Jetzt  habe  ich  gar  keine  Freundin 
mehr,  wo  Sylvia  in  der  Siedlung  wohnt  .  .  .“ 
.Ja,  ja  die  Flicken“,  denkt  Mutti  Linkmann, 
gegen  die  hatte  sie  bestimmt  nichts.  Aber  mit 
Grauen  denkt  sie  heute  daran,  daß  in  diesem 
Zimmer  auch  Sylvias  Bruder  mit  offener  Tu¬ 
berkulose  lag,  in  diesem  Zimmer,  das  auf  die 
kleine  Mia  so  große  Anziehungskraft  ausübte. 
^  Aber  sie  sagt  nichts.  Sie  lächelt  ihr  Kind  nur 
^BURTHÜl  meint:  .Du  hast  ’dcflh  auch  hoch  deine" 
F'TSeschwister  zum  Spielen,  Mia,  Liebling.“ 

.Och,  die  Kleinen“,  schmollt  Mia.  Und  alle 
drei  Kinder  murren  weiter,  daß  es  früher  viel 
schöner  war.  mit  den  vielen  Kindern  im  Haus. 
Mutti  lächelt  in  sich  hinein:  .Kindsköpfe.“ 
Doch  als  die  Kinder  dann  ins  Bett  gegangen 
sind  und  Vati  lange  genug  schweigend  und 
grüblerisch  dagesessen  hat,  rückt  er  mit  einer 
Sache  heraus,  die  einfach  nicht  zu  fassen  ist. 

Das  ganz  Unbegreifliche  lautet  ungefähr  so: 
.Ja,  Mutti,  wir  werden  leider  Weihnachten 
auch  wieder  nicht  allein  im  Hause  sein  kön¬ 
nen.  Es  tut  mir  sehr  leid,  daß  dir  soviel  daran 
liegt.  Ich  bin  heute  im  Waldlager  gewesen,  du 
weißt  doch,  die  früheren  Wehrmachtsbaracken, 
in  denen  bis  jetzt  die  Flüchtlinge  wohnten.  Sie 
mußten  ja  geräumt  werden.  Es  ist  allen  gelun¬ 
gen,  ein  anderes  Unterkommen  zu  finden.  Nur 


ein  altes  Rentnerehepaar,  vor  kurzer  Zeit  erst 
aus  Ostpreußen  gekommen,  habe  ich  heute  da 
angetroffen.  Ja,  weißt  du,  die  können  da  un¬ 
möglich  bleiben,  schon  gar  nicht  so  allein  mit¬ 
ten  im  Wald,  wie  sie  jetzt  da  leben.  Sie  kön¬ 
nen  sich  nicht  selbst  helfen.  Sie  sagen,  sie 
haben  alles  versucht,  es  nimmt  sie  keiner  auf. 
So  alte  Leute  will  keiner  haben,  viel  Miete 
können  sie  ja  auch  nicht  zahlen.  Sachen  haben 
sie  auch  fast  keine.  Sie  sind  so  preisgegeben, 
Mutti,  wir  müssen  sie  aufnehmen.“ 

.Aber  hör  mal,  es  werden  so  viele  Wohnun¬ 
gen  gebaut,  sprich  doch  mit  dem  Bürgermei¬ 
ster“,  schreit  Mufti  entsetzt  auf 

.Ja,  Mutti,  sicher,  später  werde  ich  mit  ihm 
reden.  Aber  für  jetzt,  heute,  morgen,  ein 
paar  Wochen  .  .  .  Ich  habe  mir  schon  altes 
überlegt.  Ich  madie  oben  meine  Tischlerwerk- 
stätte  frei.  Die  Sachen  kommen  in  den  Keller. 
Ich  habe  doch  jetzt  nie  Zeit  für  diese  Lieb¬ 
habereien.  In  der  Werkstätte  ist  es  hell  und 
warm.  Wasser  ist  drin,  und  Gas  ist  auch  für 
den  Werktisch  gelegt.  Es  ist  doch  ganz  ein¬ 
fach,  Mutti,  sie  werden  dich  gar  nicht  stören. 
Denk  mal,  zwei  alte  Leute  " 

Er  lacht  sie  so  freundlich  an,  wie  nur  er  es 
kann. 

Aber  sie  hat  nur  einen  Wunsch,  das  alles 
hinauszuschieben,  vielleicht  findet  sich  ein 
Ausweg,  und  sie  murmelt  verzweifelt:  Ja,  ja 
sicher,  aber  doch  nicht  vor  Weihnachten,  einen 
Tag  vor  dem  Heiligabend,  das  kann  doch  nicht 
dein  Ernst  sein.  Sowas  ist  doch  nicht  so  ^ein¬ 
fach  Ja,  vielleicht  nach  Weihnachten  .  • 

.Nein,  wir  können  die  beiden  Alten  gerade 
Weihnachten  nicht  da  im  Wald  lassen.  Denk 
doch  Mutti,  nach  Jahren  sind  sie  zum  ersten¬ 
mal  Weihnachten  wieder  so  richtig  unter  Lands¬ 
leuten  .  .  .*  ,  , 

Mutti  Linkmann  sagt  nichts  mehr,  sie  kennt 
ihn  |a.  Das  war  ja  auch  damals  so,  wenn  kei¬ 
ner  jemanden  aufnehmen  wollte,  er  sagte  me 
nein  Es  hat  ja  alles  keinen  Sinn,  es  bleibt  im¬ 
mer  dasselbe.  Ganz  mutlos  geht  sie  schlafen. 

Der  nächste  Tag  ist  der  Heiligabend,  und  es 
ist  einfach  lurchterlich.  Diese  ganze  Ums  elle- 
reJ  die  schweren  Männerstiefel  auf  den  blank- 


Mil  dem  Korb  voll  Obst  und  Gemüse  ging  es  die  Treppe  raul  zu  Herrn  und  Frau  Knaps 


Ganz  spitz  wird  sie  außen  und  eisig  innen  Mit 
Meta,  der  kleinen  Haushilfe,  die  sie  so 
gut  verstehen  kann,  weil  es  ja  auch  für  sie 
wieder  Mehrarbeit  bedeutet,  ja,  mit  der  klei¬ 
nen  Meta  fängt  sie  an  zu  beraten,  wie  sie  al¬ 
les  einrichten  wollen,  daß  sie  mit  den  fremden 
Leuten  gar  nicht  in  Berührung  kommen,  sie  am 
besten  gar  nicht  sehen. 

Dann  aber  kommt  Vati  nach  Hause.  Er  er¬ 
wähnt  die  ganze  Angelegenheit  gar  nicht  mehr. 
Er  will  jetzt  Weihnachten  feiern,  und  er 
bringt  den  Baum  ins  Festzimmer,  er  redet  von 
Geschenken  und  Weihnachtsmusik,  er  probiert 
dies  und  jenes  aus,  und  die  Spannung  in  Mutti 
löst  sich  langsam.  Das  Rumoren  oben  hat  auf¬ 
gehört.  manchmal  scheint  es  fast,  als  würde 
oben  laut  gelacht  und  als  hörte  man  Kinder¬ 
schritte,  aber  das  kann  doch  wohl  nicht  sein. 

Es  geht  Mutti  wirklich  schon  viel  besser,  da 
kommen  die  Kinder  hereingestürmt.  Sie  sind 


Mutti,  wir  sind  beinahe  die  Treppe  herunter¬ 
gefallen.“ 

Tine  hinterher:  .Beinahe  die  Treppe  herun¬ 
tergefallen  .  .  .“ 

Die  beiden  anderen:  „Mutti,  habt  Ihr  qar 
nichts  gehört?  Ja,  das  haben  wir  alles  Herrn 
und  Frau  Knaps  nach  oben  gebracht.  Lassen 
auch  viel,  vielmals  danken.  So  zum  Empfang, 
muß  man  doch,  Mutti,  nicht?“ 

Tine  echot  .So  zum  Empfang,  muß  man  doch, 
Mutti  *  Und:  „Lassen  vielmals  danken  . . .“ 
Mutti  sagt  nichts.  Sie  gudet  nur  immer  und 
guckt,  und  es  sieht  beinahe  aus,  als  würden 
ihre  Augen  feucht,  aber  njdrt  von  den  bitteren 
Tränen,  die  sie  vorher  weinen  wollte.  Und  sie 
murmelt  vor  sich  hin:  .Die  Kinder  zeigen  mir, 
was  ich  hatte  tun  sollen  “  Von  da  ab  ging 
alles  ganz  leicht,  und  alles  war  so  selbstver¬ 
ständlich 


Die  Arbeit  am  Preußischen  Wörterbuch 

Das  Wörlerbucharchiv  umfaßt  heule  schon  wieder  240000  Wortzeltei 

Von  Dozent  Dr.  Erhard  Rientann-Kiel 


Es  liegt  im  Wesen  eines  Wörterbuches,  daß 
es  in  der  Stille  entsteht  Bei  seinem  Werden 
gibt  es  keine  Sensationen,  die  die  Öffentlich¬ 
keit  aufhorchen  lassen  könnten.  Da  wird  nur 
Baustein  um  Baustein  zusammengetragen.  So 
ist  es  auch  immer  schwierig,  mitten  auf  dem 
Wege  einen  Arbeitsbericht  zu  geben.  Es  kann 
eigentlich  immer  nur  heißen:  Das  Wörterbuch¬ 
material  ist  weiter  angewachsen,  wir  haben 
nun  soundsoviel  tausend  Wortzette!.  Aber  das 
sagt  dem  Laien  nicht  viel. 

Der  Nichtfachmann  denkt  auch  wohl,  das 
müsse  eine  recht  trockene  und  langweilige  Ar¬ 
beit  sein.  Es  ist  schon  wahr,  die  Wörterbuchar¬ 
beit  steht  nicht  hoch  im  Kurs,  auch  die  meisten 


Sprachforscher  drängen  sich  nicht  dazu,  denn 
diese  Arbeit  bringt  weder  Geld,  nodr  Anerken¬ 
nung.  sie  erfordert  dagegen  nur  Fleiß.  Gewis¬ 
senhaftigkeit.  Gründlichkeit,  Selbstlosigkeit  und 
vor  allem  Ausdauer,  die  über  viele  Jahre  durch¬ 
halten  muß  Und  trotzdem  sind  die  meisten 
Wörterbuchmacher  mit  Begeisterung  bei  ihrer 
Arbeit  Worin  liegt  denn  eigentlich  das  Reiz¬ 
volle  soldier  Arbeit?  Zunächst  einmal:  Wörter¬ 
hucharbeit  —  zumal  die  Arbeit  an  einem  Mund¬ 
artwörterbuch  —  ist  keineswegs  trocken.  Ein 
solches  Wörterbuch  ist  ja  nicht  eine  nüchterne 
Aufzählunq  von  Worten,  sondern  es  will  den 
ganzen  Reichtum  sprachlichen  Lebens  einfan¬ 
gen.  Dazu  gehören  nicht  nur  die  vielen  ver- 


wie  alle  heimatkundliche  Literatur,  in  der  ir¬ 
gendwo  Mundartworte  erwähnt  werden,  wer¬ 
den  verzettelt.  Hierbei  helfen  fünf  Landsleute 
bereits  seit  Jahren  mit.  Auch  Ihnen,  die  diese 
Arbeit  neben  ihrer  beruflichen  Tätigkeit  lei¬ 
sten,  sage  ich  herzlichen  Dank  für  ihre  treue 
Mitarbeit. 

Mundartforschung  wäre  heute  undenkbar 
ohne  die  Hilfsmittel,  die  uns  die  moderne  Tech¬ 
nik  zur  Verfügung  stellt.  So  steht  neben  der 
Materialsammlung  mit  Hilfe  von  Fragebogen 
die  Mundartaufnahme  mit  Tonbandgerät.  Für 
alle  wichtigeren  Mundartgebiete  Ost-  und 
Westpreußens  liegen  bereits  eine  ganze  An¬ 
zahl  guter  Bandaufnahmen  vor,  die  nicht  nur 
für  das  Wörterbuch  ausgewertet  werden,  son¬ 
dern  auch  ein  wertvolles  Arbeitsmaterial  für 
mundartkundliche  Vorlesungen  und  Übungen 
an  der  Universität  darstellen. 

Die  Forschungsstelle  des  Wörterbuches  wird 
Öfters  von  deutschen  und  ausländischen  Wis¬ 
senschaftlern  aufgesucht.  Besonders  aber  freuen 
wir  uns  über  die  Besuche  unserer  Mitarbeiter, 
die  wir  bisher  nur  aus  ihren  Fragebogen  kann¬ 
ten  und  denen  wir  hier  einen  Einblick  in  die 
Arbeit  unserer  Forschungsstelle  geben  können. 

Zum  Schluß  möchte  ich  an  alle  ost-  und  west¬ 
preußischen  Landsleute,  die  unsere  Heimat¬ 
mundart  noch  beherrschen,  die  herzliche  Bitte 
richten,  durch  Ausfüllen  von  Mundartfrage¬ 
bogen  beim  Aufbau  unseres  Heimatwerkes 


lOez  TOeihnaditen 

in  Gedanken  durch  unsere  ostpreußische  Hei¬ 
mat  wandern  will,  dem  ist  .Der  redliche  Ost¬ 
preuße“  ein  treuer  Begleiter.  Viele  Bilder  zei¬ 
gen  ihm  die  Schönheit  und  Eigenart  unserer 
Heimat,  und  ostpreußische  Dichter  und  andere 
Landsleute  erzählen  interessant  und  fesselnd. 
Wer  diesen  Kalender  jetzt  bestellt  —  er  ist 
12B  Seiten  stark  und  kostet  2. —  DM  — .  der 
erhält  ihn  noch  rechtzeitig  zum  Fest.  Verlag 
Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesland). 


14.  Dezember  1957  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  50 


mitzuhelfen.  Hs  soll  unsere  immer  mehr  abster¬ 
benden  nordostdeutschen  Mundarten  für  die 
Forschung  und  für  unsere  Nachkommen  noch 
einmal  aufzeichnen  und  zugleich  vor  der  Welt 
durch  dies  Zeugnis  von  Sprache  und  Mundart 
den  Rechtsanspruch  auf  unsere  Heimat  erhärten. 

Die  Anschrift  der  Forschungsstelle  ist: 

Geschäftsstelle  des  Preußischen  Wörterbuches 

(Leiter:  Dozent  Dr.  E.  Riemann), 

Kiel,  Olshausenstraße  40-60, 

Neue  Universität. 

Entdeckungen 

auf  der  Domburg  von  Frauenburg 

Die  polnische  Zeitung  .Glos  Olsztynski"  be¬ 
richtete  am  25.  September,  daß  eine  Gruppe 
von  Architekten,  die  seit  einem  Monat  in  Ost- 
pieußen  im  Zusammenhang  mit  der  Restau¬ 
ration  historischer  Bauten  Untersuchungen 
durchführt,  in  Frauenburg  verschiedene 
interessante  Entdeckungen  gemacht  hätte, 
ln  einer  Tiefe  von  ungefähr  fünf  Metern 
habe  man  jetzt  die  Überreste  eines 
alten  Baues,  vermutlich  das  in  Chroniken  er¬ 
wähnte  ehemalige  Osttor  der  Frauenburger 
Domburg,  gefunden.  Außerdem  hätten  die  Ar¬ 
chitekten  noch  weitere  architektonische  Frag¬ 
mente  älterer  Frauenburger  Bauten,  u.  a.  einen 
Schießstand,  entdeckt. 

Diese  Nachrichten  sind  sicher  glaubhaft.  Wir 
wissen  von  verschiedenen  deutschen  Besuchern 
Frauenburgs,  daß  dort  in  letzter  Zeit  tatsäch¬ 
lich  solche  Arbeiten  im  Gange  sind  und  ver¬ 
schiedene  Funde  gemacht  wurden.  Der  Bericht 
über  das  angeblich  wiederentdeckte  Osttor  der 
Domburg  und  den  ausgegrabenen  Schießstand 
(Brustwehr?)  läßt  sidi  im  Augenblick  nicht  ge¬ 
nau  nachprüfen.  Als  Dr.  Alfons  Triller  während 
einer  längeren  Polenreise  jetzt  Ende  Oktober 
Frauenburg  besuchte,  fand  er  nicht  nur  den  be¬ 
reits  in  deutsdier  Zeit  geplanten,  aber  nicht 
mehr  ausgeführten  allen  hölzernen  Wehrgang 
vom  Kopernikusturm  bis  zum  Westtor  der 
Domburg  fertig  vor,  sondern  er  konnte  auch 
Bauarbeiten  an  dem  durch  die  Kriegsereignisse 
beschädigten  und  gefährdeten,  prächtigen  goti¬ 
schen  Westgiebel  des  Domes  beobachten.  Man 
zeigte  ihm  ein  neu  freigelegtes,  wunderschönes 
gotisches  Portal,  an  der  an  den  Dom  angren¬ 
zenden  ehemaligen  Domherrnkurie  Beatae  Ma¬ 
riae  Virginis  ad  cornu  Evangelii,  das  bisher 
unter  dem  Verputz  verborgen  war.  Außerdem 
sprach  man  davon,  daß  man  unter  dem  Bi- 
sdtöflichen  Palais  Fundamente  älterer  Bauten 
gefunden  habe,  die  nun  weiter  untersucht  wer¬ 
den  sollen.  Wenn  damit  das  heute  in  Trümmer 
liegende  sogenannte  Alte  Palais,  das  in  deut¬ 
scher  Zeit  die  Räume  des  Bischöflichen  Ordi¬ 
nariats  barg,  gemeint  ist,  so  handelt  es  sich  da¬ 
bei  wohl  um  jene  im  .Glos  Olsztynski'  er¬ 
wähnten  Forschungen  nach  dem  Osttor  der 
Domburg.  Sollte  aber  das  neuere,  um  1840  er¬ 
richtete  und  heute  noch  erhaltene  Bischöfliche 
Palais  —  in  dem  der  jetzige  Pfarrer  von 
Frauenburg  wohnt  und  wo  sich  der  sonst  in  Al- 
lenstcin  residierende  Weihbischof  der  Diözese 
zwei  Zimmer  einrichten  läßt  —  gemeint  sein, 
so  würde  es  sich  um  die  Fundamente  der  älte¬ 
ren  Domherrnkurie  handeln,  auf  welchen,  wie 
wir  wissen,  während  der  Amtszeit  des  ermlän- 
dischen  Bischofs  von  Hatten  jenes  neue  Bi¬ 
schofspalais  erbaut  wurde. 

Dr.  Anneliese  Triller, 

früher  Diözesanarchivarin  in  Frauenburg 


^IQüi  InMen  Qimdfiunk 

In  der  Woche  vom  15.  bis  2t.  Dezember  senden: 

NDR '  WDR-Mittelwelte.  Sonnabend,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW  Mittwoch,  10.30: 
Sdiutfunk:  Ostdeutschland  —  heute.  In  einem  masuri- 
sdion  Dorf  11955).  —  Sonnabend.  19.45:  Aus  un¬ 
serem  mitleldeulschen  Tagebuch. 

Wesldculsdter  Rundfunk-UKW.  Dienstag,  9.30: 
Unvergessene  Heimat.  Volkslieder  u.  a.  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  —  Sonnabend.  20.15:  .Für  dich  blüht  kein 
Baum  '  Aus  dem  Roman  einer  Gefangenschaft  von 
Eva  Mül  hei, 

Radio  Bremen.  Dienstag,  22  00.  UKW:  Jenseits 
der  Elbe,  —  Donnerstag,  18.00:  Neue  Heimat  im 
Westen.  Ein  Adventsbcsuch  bei  jungen  Flüchtlingen. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag.  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Doutsdie 
Fragen  Informationen  für  Ost  und  Wesl.  —  Mon¬ 
tag,  18.30,  UKW:  Schulfunk:  Königsberg.  —  Don¬ 
nerstag,  !  t.30:  Musik  zur  Mittagspause,  darunter: 
Ostpreußisches  Bilderbuch  (Otto  Beschl.  —  Sonn¬ 
abend.  17  45.  UKW:  Grüße  aus  der  alten  Heimat. 

SUdwestfunk.  Montag,  und  Freitag,  7.10:  In 
gemeinsamer  Sorge.  DIp  Sendung  für  Mitteldeutsch¬ 
land.  —  Montag,  22.30:  Die  dunkle  Chronik.  Do¬ 
kumente  und  Dichtung  der  sowjetischen  Gefannen- 
srhaft.  Von  Hans  Bender. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  20.45.  UKW: 
Moral  und  Politik  oder  Wird  die  Spitzhacke  trium¬ 
phieren?  Ein  Gespräch  mit  Leo  Trotzki  2  Teil  Von 
Artur  Müller.  —  Mittwoch.  17.30:  Die  Heimat¬ 
post  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland. 
22  10:  Wir  denken  an  Mittrl-  und  Ostdeutschland, 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  18.00.  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Orter.  Eine  Zonenzeilunq  20  50' 
Siegfried  Lenz:  Der  Hafen.  —  Dienstag.  15  00: 
Nene  Riirher  Ober  die  Heimat  der  Vertriebenen  T>  30: 
Deulsrhland  und  der  europäische  Osten  23  45.  UKW 
Die  antistntinislisrhe  Onnosltion  in  der  Sowietzone. 
Lothar  Pertinax*  Die  Bedeutung  der  OnnnsiMon  für  die 
deutsche  Wiedervereinigung  —  tn  der  Sendereihe 
.Die  anlistatinlstische  Onnosiiion  in  der  Sowietzone' 
haben  Lothar  Pertinax.  Jürgen  Rühle  und  APred  Kan- 
tnrowlrz  versucht  die  Einstellung  jener  Bevötkerunns- 
gruppen  tn  der  SBZ  darzustetlen,  die  eine  Änderung 
der  geqenwarttnen  Politik  nicht  nur  wünschen,  son¬ 
dern  auch  am  ehesten  durchsetzen  können.  Es  wurde 
deutlich,  daß  vor  allem  die  Intellektuellen  und  die 
Arbeiterschaft  zum  großen  Teil  für  einen  humanisti¬ 
schen  Sozialismus  eintreion  und  daß  si»  bei  aller 
ihrer  Onnosltion  gegen  Ulbricht  manchen  Erscheinun¬ 
gen  tn  Westdeutschland  kritisch  neoenüb"rsiehen  Tm 
abschließenden  Vortrag  versucht  Lothar  Pertinax  dar¬ 
aus  Konsequenzen  für  die  deutsche  Politik  einer  Wie¬ 
dervereinigung  zu  ziehen  Er  olauht.  daß  es  vor  allem 
darauf  nnkomme,  die  anlistatinlstische  Onnosltion  In 
der  Sowietzone  oelstln  und  moralisch  zu  unterstützen 
—  Donnerstag,  1 5  00-  Bnj  uns  daheim  In  Polen 
Wladvslaw  Kirkl  erzählt  Tnoenderinnorunoen  (tl).  — 
Sonnabend,  15.30,  UKW:  Zwischen  Ostsee  und 
Karpatenbogen. 
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der  Hausfrau  gesehen 

von  Margarete  HaSlinqer 


Hieß  es  nicht  vor  gar  nicht  so  langer  Zeit: 
.Schweinefleisch  wird  billiger?'  Die  Botschaft 
hörten  wir  wohl,  aber  die  Wirklichkeit  sieht 
anders  aus.  Die  ewige  Klage  des  Schladiterge- 
werbes  ist,  daß  .nur  Koteletts'  verlangt  wür¬ 
den,  es  sei  so  schwierig,  die  anderen  Stücke  des 
Schweins  zu  verkaufen. 

Wir  wollen  uns  heute  mal  überlegen,  was 
wir,  abgesehen  von  Wurst.  Schinken  und  besag¬ 
ten  Koteletts,  preisgünstig  für  uns  verwerten 
können.  Und  wir  wollen  auch  n  i  e  vergessen, 
daß  für  viele  unserer  Landsleute,  zumal  für 
die  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  lebenden, 
ein  Stück  Schweinefleisch  ein  seltener  Ge¬ 
nuß  ist. 

Die  jetzt  angebotenen  Schweine  werden 
längst  nidit  mehr  so  fett  gemästet  als  es 
früher  üblich  war,  der  Wunsch  nach  magerem 
Fleisch  ist  zeitbedingt.  Und  doch  produziert  un¬ 
ser  Borstentier  noch  genügend  Fett,  so  daß  ein 
Überangebot  droht.  Das  bedeutet  billiges  Flo- 
m  e  n  f  e  1 1 ,  das  schon  in  letzter  Zeit  bis  auf  55 
bis  75  Pfennige  herunlergegangen  war.  Leider 
ist  das  gute  Schmalzbrot  etwas  aus  der  Mode 
gekommen,  vielleicht  geben  wir  den  Kindern 
wieder  öfter  eines  zur  Schule  mit  und  eine 
rohe  Mohrrübe  als  Obstersatz  und  Vitaminlie¬ 
ferant  dazu.  Im  Preise  entsprechen  etwa  fünf 
Pfund  Sdimalz  einem  Pfund  Butter,  wenn  wir 
es  selbst  aus  dem  billigen  Flomen  mit  Zwiebeln, 
Majoran  und  einem  Apfel  ausbraten.  Haben  Sie 
schon  daran  gedacht,  in  die  Pakete,  die  Sie 
Ihren  Verwandten  und  Freunden  in  die  So¬ 
wjetzone  schicken,  solches  leckere  Schmalz  ein¬ 
zulegen? 

Ganz  aus  der  Mode  ist  auch  der  F  e  1 1  o  p  f 
gekommen,  sdiadc,  aber  vielleidit  machen  Wir 
uns  für  diesen  Winter  einen.  Ein  sehr  klein  ge¬ 
schnittenes  Kilo  Rindertalg  (besser  durdi  die 
Maschine  gedrehtl  mit  einem  viertel  Liter  Was¬ 
ser  ansetzen  und  glasig  kochen,  darauf  zwei 
Kilo  feingeschnittenes  Flomenfett,  auf  kleinster 
Flamme  solange  miteinander  ausbraten,  bis  die 
Spirkel  braun  sind,  fleißig  rühren,  damit  nichts 
anbrennt  und  durch  ein  Sieb  das  Fett  in  einen 
Steintopf  abfüllen,  erkaltet  zubinden.  Na,  und 
was  Sie  mit  den  Spirkeln  machen,  das  braucht 
man  einer  ostpreußischen  Hausfrau  nicht  zu  er¬ 
zählen. 

Bauchstück  tuts  auch! 

Ein  Schweinebraten  seligen  Angedenkens  — 
heute  wäre  er  uns  viel  zu  groß  —  war  vor 
allem  beliebt  durch  seine  braune,  knusprige 
Kruste,  vorher  durch  den  Fleischer  kunstvoll  fn 
die  Schwarte  eingeritzt.  Nehmen  Sie  ein  schö¬ 
nes  Stück  Irischen  Bauchspeck,  lassen  Ihn 
auch  so  einritzen  und  verwenden  Sie  ihn  als 
Braten.  Man  setzt  Schweinernes  ja  immer  mit 
ein  bißchen  Wasser  an,  damit  das  Fett  im  An¬ 
fang  leichter  auskocht  Würzen  Sie  mit  Majo¬ 
ran,  einer  Zwiebel,  einer  Nelke,  Lorbeerblatt, 
gießen  Sie’ während  der  Bratzeit  Fett  ab  (gibt 
gleich  ein  Schüsselchen  Schmalz),  damit  Sie  die 
Soße  schön  braun  kriegen,  und  Sie  werden 
einen  prima  Schweinebraten  gezaubert  haben. 
Natürlich  Gemüse  dazu,  am  besten  Sauerkohl 
gedämpft  oder  als  Rohsalat. 

Hülsenfrüchte  sind  auch  nicht  mehr  beliebt, 
aber  gibts  in  kalten  Wintertagen  etwas  Bes¬ 
seres  als  Erbsensuppe  mit  Schweinebauch.  Pfo¬ 
ten  oder  Ohren?  Es  müssen  ja  nicht  immer 
Würstchen  sein. 

Klopsfleisch,  Mett,  Hackepeter  oder  wie  es 
sonst  genannt  wird,  ist  von  jeher  verhältnis¬ 
mäßig  billig  gewesen,  weil  es  von  den  ein¬ 
fachen  Fleischteilen  gemacht  wird.  Ein  Fal¬ 
scher  Hase  ist  ein  Sonntagsessen  erster 
Güte.  Haben  Sie  ihn  nicht  schon  öfter  am  Sonn¬ 
abend  in  der  Kastentorm  gebacken,  weil  man 
gehacktes  Fleisch  sofort  verwenden  soll?  Brat¬ 
klops  und  Königsberger  Klops  erscheinen  wohl 
öfter  auf  dem  Küchenzettel,  aber  audi  Klops, 
Schweinefleisch  oder  Bratwurst  in 
Biersoße?  Eine  Flasche  dunkles  Bier  wird 
mit  Wasser,  einem  Zipfelchen  Lorbeerbtatt, 
etwas  Zitronenschale,  einer  Zwiebel,  zwei  Nel¬ 
ken,  zwei  Gewürzkörnern.  Petersilie  und  Sel¬ 
lerie  aufgesetzt  und  500  Gramm  nicht  zu  fettes 
Schweinefleisch  wird  darin  weich  gekocht  Zu¬ 
letzt  50  Gramm  Kochpfefferkuchen  einge¬ 
brockt.  mit  Zitronensaft,  Zucker  und  einem  Löf¬ 
fel  Rotwein  abgeschmeckt,  mit  Kartoffelmehl 
gebunden  und  zu  Kartoffelbrei  gereicht.  Genau 
so  kochen  wir  Klops  oder  fertig  gekaufte  Brat¬ 
wurst  in  Biersoße. 

Backpflaumen, 

Wruken  oder  Ma|oran  dazu 

Für  einen  Rippchenbraten  mit  Back¬ 
pflaumen  oder  Backobst  gefüllt,  lassen  wir 
uns  bei  einem  Stück  Schweinerippchen  die  Kno¬ 
chen  leicht  einhacken,  belegen  die  Knochenseite 
mit  dem  eingeweichten  Obst,  salzen  und 
streuen  Majoran  darauf  und  binden  die  aufein¬ 
ander  geklappten  Seiten  mit  Bindfaden  lest 
zusammen,  damit  kein  Obst  heraus  quillt.  In 
die  Backröhre  bringen,  etwas  Wasser  zugießen 
und  wie  einen  normalen  Schweinebraten  be¬ 
handeln  Man  kann  es  auch  im  Schmortopf  ma¬ 
chen 

Die  Wrukenwlnter  sind  ja  lange  genug  her, 
daß  wir  mal  wieder  Schweinefleisch 
mit  Wruken  kochen  könnten.  Auch  hierzu 
ist  Schweinebauch  sehr  gut  geeignet.  Man 
schneidet  ihn  in  Würfel,  bratet  diese  leicht  an. 
gibt  zwei  Löffel  Zucker  dazu,  läßt  bräunen  und 
gibt  jetzt  erst  die  Wrukenstüdkdien  dazu,  die 
sich  unter  fleißigem  Rühren  dabei  kräftig  mit¬ 
bräunen  Jetzt  erst  ein  wenig  Wasser  zugießen, 
das  aber  knapp  gehalten  werden  muß.  In  einer 


halben  Stunde  ist  die  Geschichte  weich.  Sie 
können  Karloffelstückdien  darin  garen,  vor  al¬ 
lem  mit  reichlich  Majoran  würzen. 

Unser  geliebtes  Würzkraut  Majoran  steht 
Schweinetleisch  in  jeder  Form  bestens  zu  Ge¬ 
sichte,  nicht  nur  als  Wurstwürze,  zu  der  man 
es  hier  im  Westen  ausschließlich  benutzL  Ein 
einfaches  Majoranfleisch  bereitet  man, 
Indem  man  einen  halben  Liter  Wasser  mit 
Suppengemüse  zum  Kochen  bringt,  mit  Salz  und 
und  Majoran  würzt  und  500  Gramm  Schweine- 
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fleisch  darin  weich  kocht.  Die  Brühe  durchgie¬ 
ßen,  mit  Mehl  binden,  mit  Majoran  ab- 
schmecken. 

Gulasch  von  Schwein  sollte  besonders  auf 
ungarische  Art,  also  mit  reichlich  Paprika  und 
Tomaten  gekocht  werden.  Nicht  zu  fettes 
Fleisch  in  Würfel  schneiden  und  mit  125 
Gramm  geräuchertem  Bauchstück  goldbraun  an¬ 
rösten,  zwei  große  geriebene  Zwiebeln,  zwei 
geriebene  Zehen  Knoblauch,  drei  geriebene  Ka¬ 
rotten,  500  Gramm  kieingeschnittene  Tomaten 
oder  -mark,  ein  Lorbeerblatt,  drei  Gramm 
Kümmel,  ein  Teelöffel  Majoran,  alles  gut  ver¬ 
rühren  und  fünfundzwanzig  Minuten  auf  klei¬ 
ner  Flamme  dünsten  lassen,  so  wenig  wie  mög¬ 
lich  Wasser  auflüllen.  Mit  Salz,  Rosenpaprika 
(das  ist  der  vitaminreiche!)  einem  Glas  Rotwein 
würzen,  fünf  Minuten  ziehen  lassen.  Je  nach 
Geschmack  eine  Tasse  Sahne  (Joghurt),  Zucker 
und  abgeriebene  Zitronenschale  unterziehen, 
Reis  dazu.  Wenn  man  dreiviertel  Liter  Wasser 
zugibt,  bekommt  man  eine  herrliche  Gulasch¬ 
suppe.  Als  Kochrotwein  verwendet  man  den 
billigen  spanischen,  der  zwar  ein  „Juchtelfuch- 
tel  zum  Einreiben',  zum  Kochen  aber  gut  ist. 

Reis, zu  diesen  Gerichten  muß  ganz  trocken 
und  körnig  seiu.  Versuchen  Sie  ihn  auf  fol¬ 


gende  Art  zu  kochen:  drei  bis  vier  Tassen  Reia 
werden  mit  reichlich  kochendem  Salzwasser 
übergossen,  zehn  Minuten  leise  gekocht,  auf 
dem  Sieb  abtropfen  lassen.  Das  können  Sie 
schon  morgens  machen.  Das  Abtropfblech  aus 
dem  Ofen  wird  gut  mit  Margarine  eingefettet, 
der  abgetropfte  Reis  darauf  ausgebreitet,  un 
Ofen  nur  bei  Oberhitze  unter  zwei-  bis  drei¬ 
maligen  Umrühren  zwanzig  bis  fünfundzwanzig 
Minuten  erhitzt.  Er  wird  wunderbar  und  kann 

nie  ansetzen.  .  . 

Reisfieisch:  375  Gramm  Schweinefleisch 
oder  -bauch  in  Würfel  schneiden,  im  eigenen 
Fett  anbräunen,  zwei  bis  drei  Tassen  trocken 
abgeriebenen  Reis  dazu,  weiter  bräunen,  mit 
Wasser  oder  Fleischbrühe  ablöschen,  Tomaten¬ 
mark  und  eine  kleine  Dose  Pilze  (kann  auch 
fortbleiben)  dazu,  zuletzt  125  Gramm  kleinge- 
schnittene,  angebratene  Leber  unterrühren,  mit 
Salz  abschmecken  und  mit  reichlich  geriebenem 
Käse  bei  Tisch  überstreuen. 

P  i  c  h  e  I  s  t  e  i  n  e  r  :  Knochenmark  aus  meh¬ 
reren  Markknochen  auslösen  und  in  Scheiben 
schneiden,  mit  denen  man  eine  irdene  oder 
Jenaer  Form  auslegt  500  Gramm  Schweine¬ 
fleisch  in  grobe  Stücke  schneiden,  salzen,  pfef¬ 
fern.  Zwei  Stangen  Porree,  eine  kleine  Knolle 
Sellerie,  eine  Mohrrübe,  zwei  weiße  Rüben,  drei 
qroße  Kartoffeln,  eine  Petersilienwurzel,  einen 
halben  Kopf  Wirsing:  alles  in  Streifen  schnei¬ 
den,  mischen.  Auf  die  Markscheiben  eine 
Schicht  Fleisch,  darüber  Gemüse,  Fleisch,  Ge¬ 
müse,  zum  Schluß  Markscheiben  legen.  Eine 
Tasse  Fleischbrühe  übergießen,  auf  kleiner 
Flamme  bei  fest  geschlossenem  Topf,  ohne 
Nachsehen  oder  Umrühren  etwa  fünfundsiebziq 
Minuten  gar  kochen  lassen.  Reichlich  gewiegte 
Petersilie  überstreuen. 

Schweinefuß  mit  Sauerkraut:  500 
Gramm  Sauerkraut  wird  mit  zwei  blättrig  ge¬ 
schnittenen  Äpfeln,  einer  Tasse  Apfelwein,  zwei 
Nelken  und  zehn  Wacholderbeeren  aufgesetzt, 
ein  Schweinetluß  daraufgelegt  und  lünfund- 
vierzig  Minuten  im  fest  geschlossenen  Topf  ge¬ 
kocht.  Pfanni-Kartoftelklöße  passen  gut  dazu. 

Schweinekopf  nebst  Pfoten 

Zum  Schluß  erinnere  ich  noch  an  Sülze,  die 
man  aus  billigem  Schweinekopf  und  Pfoten  in 
größerer  Menge  auf  Vorrat  kochen  kann.  In 
Schüsseln  oder  Sturzformen  mit  Fett  übergos¬ 
sen  hält  sie  sich  wochenlang,  und  sie  kann  als 
herzhaftes  Abendgericht  für  die  Feiertage  im 
Keller  bereit  stehen.  Das  Fleisch  vyird  kalt 
aufgesetzt,  Gewürz.  Pfeffer  und  Salz  ins  Koch¬ 
wasser  gegeben.  Wenn  die  Schwarte  sich  leicht 
einritzen  läßt,  nimmt  man  das  Fleisch  heraus, 
löst  es  von  den  Knochen  und  schneidet  alles 
klein.  Die  Brühe  wird  durchgegossen,  zur  Si¬ 
cherung  des  Steifwerdens  werden  fünf  bis  sechs 
Blatt  abgewaschene  weiße  Gelatine  darin  auf¬ 
gelöst  und  scharf  mit  Essig  abgeschmeckt. 
Erkaltet  schmecken  solche  Gallerte  näinlidi  viel 
milder  Das  Fleisch  kommt  in  die  Sturzformen, 
die  Brühe  darüber  Bis  zum  Erstarren  öfter  mal 
umrühren,  damit  sich  das  Fleisch  nicht  unten 
setzt,  sondern  gut  verteilt.  isjr 

Und  nun  guten  Appetitl  _  .  mt 


Ein  Mohnstriezel  und  eine  Torte 


Viel  und  gut  essen,  viel  schlafen,  viel  lesen, 
das  gehört  so  richtig  zu  Weihnachten  Selbst¬ 
wenn  man  sich  so  den  Magen  verkorkst,  daß 
spätestens  am  zweiten  Feiertag  eine  lange 
Wanderung  zwecks  besserer  Verdauung  fällig 
wird,  es  muß  alles  daran  sein:  Marzipan  und 
Nüsse  und  schwere  Kuchen  und  Braten.  Und 
schwört  man  sonst  auch  noch  so  sehr  auf  zeit¬ 
gemäße  Ernährung,  zu  Weihnachten  müssen 
die  alten  guten  Sachen  wieder  her,  da  hilft 
nichts. 

Wie  man  sonst  vielfach  die  Dresdner  Stolle 
auf  dem  Weihnachtstisch  haben  muß,  so  mußte 
in  Ostpreußen  die  Mohnstolie  gebacken  wer¬ 
den.  man  nannte  sie  Mohnstriezel.  Mohnstrie¬ 
zei  erhöhte  die  Weihnachtsstimmung.  Mohn 
enthält  etwas  Opium,  das  ist  schon  wahr,  — 
aber  einmal  im  Jahr  und  in  so  kleiner  Menge: 
man  hat  jedenfalls  nie  gehört,  daß  davon  je¬ 
mand  süchtig  geworden  ist. 

Und  das  Rezept:  Man  bereite  einen  guten 
Hefeteig,  er  braucht  beileibe  nicht  so  schwer 
zu  sein  wie  bei  der  Dresdner  Stolle,  es  wird 
ja  der  schwere  Mohn  hineingerollt,  der  so  viel 
Ol  enthält.  Hefeteig  versetzt  vielen  schon 
einen  kleinen  Schrecken,  und  er  ist  doch  so 
einfach  herzustellen.  Man  muß  nur  darauf  ach¬ 
ten,  daß  die  Zutaten  lauwarm  sind  (nicht  kalt 
aus  dem  Kühlschrank),  daß  der  Kuchen  keine 
Zugluft  bekommt  und  lange  genug  an  einem 
warmen  Ort  zum  Aufgehen  stehen  kann.  Einen 
flachen  Butterkuchen  kann  man  auch  bei  schwa¬ 
cher  Hitze  im  Ofen  aufgehen  lassen,  aber  der 
Mohnstriezel  braudrt  schon  etwas  mehr  Sorg¬ 
falt.  Zuerst  rührt  man  das  Hefestück  an  (50  g 
Hefe  mit  einer  Tasse  lauwarmer  Mildr,  ein 
paar  Löffeln  Zucker  und  ebensoviel  Mehl)  und 
läßt  es  aufgehen.  Ein  guter  Platz  dazu  ist  die 
Zentralheizung.  Dann  verknetet  man  die  übri¬ 
gen  Zutaten  damit,  und  zwar  1  bis  IV*  Pfund 
Mehl,  2  bis  3  Eier,  lg  Pfund  Zucker,  ’i  bis  V* 
Pfund  Butter.  Den  gut  verkneteten  Teiq  läßt 
man  aufgehen  Inzwischen  bereitet  man  die 
Mohnfüllunq. 

Das  schwierigste  war  früher,  den  Mohn  kein- 
zukriegen  Da  gab  es  Mörser  und  Mohnmüh¬ 
len,  aber  es  war  schon  ein  sdrönes  Stück  Ar¬ 
beit,  bis  aus  den  harten  Körnchen  ein  ge¬ 
schmeidiger  Brei  wurde  Heute  haben  wir  es 
im  allgemeinen  leichter.  Manche  Haushalte  be¬ 
sitzen  schon  eine  von  diesen  Küchenmaschinen, 
die  alles  kurz  und  klein  kriegen.  Außerdem 
verfügen  viele  Geschäfte  über  Mohnmühlen, 
und  sie  sind  gern  bereit,  den  Mohn  zu  mah¬ 
len.  Natürlich  müssen  wir  ihn  überbrühen  ehe 
wir  ihn  in  die  Maschine  geben  In  ein  Pfund 
Mohn,  den  wir  zu  diesem  Kuchen  brauchen, 
rühren  wir,  so  lange  der  Brei  noch  lauwarm 
ist,  Zucker  nach  Geschmack,  vier  oder  tünf  Eier, 
Rosinen  in  beliebiger  Menge,  gehackte  Man¬ 


deln  und  Rosenöl.  Rosenöl  darf  an  einem  ost¬ 
preußischen  Mohnstriezel  nidit  fehlen,-  man 
kann  es  allerdings  audi  in  die  Zuckerglasur 
träufeln,  mit  der  man  den  Mohnstriezel  über¬ 
zieht,  wenn  er  aus  dem  Oien  kommt  und  abge- 
kühtt  ist. 

Während  wir  den  Mohn  fertigmachen,  ist 
der  Hefeteig  aufgegangen.  Wir  rollen  Ihn  auf 
einem  Backbrett  ganz  dünn  aus.  (Das  Back- 
bretl  muß  gut  mit  Mehl  bestreut  sein,  damit 
der  Kuchen  nicht  festklebt.)  Nun  streichen  wir 
den  ganzen  Mohnteig  darüber,  es  wird  eine 
fingerdicke  Schicht.  Dann  rollen  wir  den  Ku- 
dien  zusammen,  die  Rolle  bestreichen  wir  mit 
Eigelb  Der  Striezel  braucht  bei  guter  Hitze 
eine  Stunde  Backzeit,  er  muß  gut  durchbacken. 
Wird  er  oben  zu  braun,  schützt  man  ihn  durch 
Auflegen  von  durchfettetem  Papier.  Gebacken 
wird  der  Kuchen  in  einem  langen,  viereckigen 
Küstenblech,  es  muß  schon  eine  beträchtliche 
Größe  haben.  Das  meine  mißt  J7  mal  35  cm  und 
ist  tl  cm  hoch.  Als  Ich  es  kaufte,  fragte  man 
midi,  ob  ich  Brot  darin  backen  wolle.  Der  Ku¬ 
chen  wird  ia  denn  auch  hier  sehr  sdtön  groß, 
aber  die  feuchte  Mohnfüllung  hält  ihn  lange 
frisch  und  er  schmeckt  immer  gleidi  gut. 

Aber  immerhin,  so  ein  kleiner  Vormittag 
geht  bei  der  Bereitung  eines  Mohnstriezels 
hin,  wenn  alles  dran  sein  soll  Deshalb  will  ich 
für  Hausfrauen,  die  weniger  Zeit  haben,  noch 
das  Rezept  der  so  beliebten  ostpreußischen 
Jägertorte  autschrelben.  Sie  hat  wohl  nodr  nie¬ 
manden  enttäuscht  und  ist  ■schnell  herzustellen. 

Zutaten:  1  Pfund  geriebene  Nüsse  (oder  halb 
Nüsse,  halb  Mandeln),  10  große  Eier,  bei  klei¬ 
neren  eins  mehr,  V*  Pfund  Zucker. 

Zubereitung:  Zucker  mit  dem  Eigelb  schau¬ 
mig  rühren,  dann  die  geriebenen  Nüsse  darun- 
termenqen  Zuletzt  gibt  man  den  festgeschla¬ 
genen  Eiweißsdinee  dazu  Dies  ist  das  überlie¬ 
ferte  Rezept  Idr  selbst  habe  die  Torte  gern 
etwas  lockerer  und  tue  deshalb  einen  Löffel 
Mehl  und  einen  Teelöffel  Backpulver  dazu. 

Badezeit  der  Torte:  Bei  mäßiger  Hitze  eine 
Stunde  Abqekühlt  kann  man  sie  mit  Zuk- 
kerglasur  überziehen,  in  die  man  etwas  Zitro¬ 
nensaft  träufelt  und  mit  ganzen  Nüssen  gar¬ 
nieren.  Man  reicht  Sdilagsahne  dazu.  Soll  die 
Torte  schnell  verbraucht  werden,  kann  man  sic 
mit  Schlagsahne  füllen  Ungefüllt  bleibt  sie 
sehr  lanqe  frisch  Damit  man  an  keinen  Irrtum 
im  Rezept  glaubt,  es  kommt  wirklich  weder 
j-ett  noch  Mehl  hinein  (außer  meinem  persön- 
•dien  Löffel).  Das  Fell  liefern  schon  die  vie- 
l*n...NQ?üe'  u!ld  der  Zusammenhalt.  den  sonst 
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Möge  Ihnen  alles  gut  gelingen! 

Hedy  Groß 
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_Das  Ostpreußenblatt. 


Christian  Daniel  Rauch, 
ein  Künder  preußischer  Größe 


Vor  hundert  Jahren  starb  der  große  Bildhauer  / 
Kant-Denkmal  in  Königsberg 

Königsberg  prangte  in  den  ersten  Junitagen  Er  rückte  »um  kr*, 
1/D8  in  festlichem  Schmuck.  Fahnen  wehten  auf  auf  durfte  clr+1  . 
den  Dächern.  Transparente  und  grüne  Laub¬ 
gewinde  hingen  an  den  Häuserwänden,  und 
überall  erklang  Musik.  Die  Bevölkerung  be¬ 
grüßte  aus  vollem  Herzen  das  junge  Konigs- 
paar,  Friedrich  Wilhelm  III.  und  seigc»  anmutige, 
zweiundzwanzigjährige  Gemahlin  Luise  Der  be- 


urett  hinten  auf  dem  Wagen  stand.  Suchte  sie 
die  Werkstatt  des  berühmten  Bildhauers  Gott¬ 
fried  Schadow  auf,  so  klappte  der  Kammer- 
lakai  eilfertig  den  Wagentritt  herunter.  Wie 
ein  Feuer  brannte  in  ihm  der  Wunsch,  ebenfalls 
ein  tüchtiger  Bildhauer  zu  werden:  den  nur  um 
dreizehn  Jahre  älteren  Schadow,  den  erklärten 
Meister  des  Berliner  Klassizismus,  nahm  er  sich 
zum  Vorbild.  Die  Königin,  von  der  Rauch  eine 
gut  gelungene  Büste  geformt  hatte  und  die  da¬ 
her  von  seinem  Talent  überzeugt  war,  entließ 
ihn  1804  aus  dem  Dienst.  Sie  verschaffte  ihm 
obendrei  eine  Jahresunterstützung  von  vier¬ 
hundert  Talern,  damit  er  reisen  und  sich  wei¬ 
ter  bilden  könnte.  Italien  wurde  für  den  jun¬ 
gen  Künstler  zu  einem  sehr  fruchtbaren  Erleb¬ 
nis.  Nach  der  Rückkehr  übertrug  Schadow  Rauch 
die  Ausführung  einiger  Arbeiten. 

Rauch  hat  der  Königin  für  die  Förderung  ge¬ 
dankt.  Nach  ihrem  frühen  Tode  meißelte  er 
ihren  Sarkophag,  auf  dem  sie  als  Schlafende 
—  nicht  als  Tote  —  dargestellt  ist.  Dieses 
Crabmal  wurde  in  dem  kleinen  Mausoleum  im 
Park  des  Charlottenburger  Schlosses  aufge¬ 
stellt.  Vor  130  Jahren  —  so  wie  noch  heute  — 
kamen  viele  Kunstfreunde  nach  Charlottenburg, 
um  es  zu  sehen.  Rauch  war  aber  mit  seinem 
Werk  nicht  zufrieden:  er  entdeckte  einige 
kleine  Fehler.  Zwölf  Jahre  arbeitete  er  insge¬ 
heim  —  neben  seinen  zahlreichen  Aufträgen  — 
an  einer  neuen  Figur,  und  er  zeigte  dann  dem 
König,  der  von  diesem  Muhen  nichts  wußte, 
die  Verbesserung.  Friedrich  Wilhelm  war  ein 
sehr  nüchterner  Mann,  von  dem  sonst  kaum 
Gefühlsaufwallungen  überliefert  sind.  In  jener 
Stunde  aber  umarmte  er  unter  Tränen  den 
Künstler. 

Den  Wunsch  des  Bildhauers,  die  neue  Fas¬ 
sung  an  Stelle  der  alten  zu  wählen,  lehnte  er 
jedoch  ab:  zu  vertraut  war  ihm  die  bisherige 
geworden.  Die  neue  Figur  fand  ihren  ersten 
Platz  im  Antiken  Tempel  zu  Potsdam,  sie  kam 
1905  in  das  im  Berliner  Schloß  Monbijou  unter¬ 
gebrachte  Hohenzollern-Museum.  Rauch  hat 
später  auch  den  Sarkophag  für  den  König  ge¬ 
schaffen:  er  steht  neben  dem  Grabmal  seiner 
Gemahlin  Luise  im  Charlottenburger  Mauso¬ 
leum. 


Die  Kant-Statue  von  Rauch  aut  dem  Parade¬ 
platz  in  Königsberg 

klemmende  geistige  Druck,  den  die  Regierung 
des  verstorbenen  Königs  durch  den  allmächti¬ 
gen  Minister  Weither  ausgeübt  hatte  —  er 
hätte  keine  Scheu  empfunden,  sogar  Immanuel 
Kant  zu  riefeln  — ,  war  gewichen. 

Die  lünge  Wagenfahrt  von  Berlin  über  Stet¬ 
tin  und  die  vielen  Festlichkeiten  unterwegs 
vcoren  anstrengend  für  die  junge  Königin,  die 
im  nächsten  Monat  ihrer  vierten  Niederkunft 
entgegensah.  Mancherlei  Aufmerksamkeiten 

waren  ihr  in  anderen  Städten  erwiesen  worden,  =  ™n  c.n.i.i 

völlig  überrascht  wurde  sie  von  dem  Will-  Zusammenarbeit  mit  Schinkel 

komm  im  Pregelhalen.  Taggen,  Wimpel  und  den  Geist  von  SAinkel,  diesem  Zusam- 

Kranze  schmück  en  die  Masten  und  Rahen  der  menk,  von  schlidlteni  edlen  Formen  und 

Schiffe:  die  Matrosen  waren  in  weißem  Som-  Zweckm^igkeiti  (üqten  sidl  als  harmonische 
merzeug  an  Bord  angetreten  und  Renkten  Zuordnung  die  von  Rauch  geschaffenen  Statuen 
unter  Hurrarufen  ihre  breitkrempigen  u  e.  der  Heroen  der  Befreiungskriege;  die  Marmor- 
Seit  Jahrzehnten  weilte  erstmals  wieder  eine  fjguren  von  Scharnhorst  und  Bülow  neben  der 
Königin  in  der  Residenzstadt  am  Pregel.  und  Neuen  Wache,  sowie  das  erzerne  Blüdierdenk- 
ein  Fest  löste  das  andere  ab.  Den  Höhepunkt  ma|  den  zu  seinen  beiden  Seiten  postier¬ 
bildete  ein  Empfang  in  dem  lange  nicht  mehr  ten  Standbildern  für  Yorck  und  Gneisenau  auf 
benutzten  großen  Moskowitersaal  des  Schlos-  dem  Opernhausplatz.  Die  Statuen  wurden  auf 
ses.  ln  dem  sich  die  Gäste  bis  in  die  Nacht-  die  in  Ost-Berlin  gelegene  Museumsinsel  ge¬ 
stunden  drängten.  Junge  Mädchen,  die  Erfri-  bracht.  Wie  es  heißt,  sollen  sie  wieder  aufge- 
schungen  anbolen,  trugen  masurische  Volks-  stellt  werden;  der  Platz  ist  noch  nicht  bekannt, 
tracht  und  .die  Tracht  der  Nehrungsbewohner,  j)je  von  Rauch  modellierte  Viktoria  auf  dem 
was  allerliebst  aussah',  —  so  berichtete  die  ßelle-Alliance-Platz  steht  noch.  Das  einst  im 
Königin  an  ihren  Bruder  Georg.  Bereiche  von  Ost-Berün  befindliche  Rauch- 

Tausende  nahmen  an  einem  Gartenfest  teil,  Museum  ist  zerstört;  einige  Stücke  konnten  qe- 
zu  dem  die  Stände  eingeladen  hatten.  Auf  dem  rettet  werden.  West-Berlin  plant  die  Einrich- 
Preqel  fuhren  bei  Fackelbeleuchtung  Boote  tung  eines  neuen  Rauch-Museums  mit  vorhan- 
mit  Musikkorps  und  Singechören.  Ein  prächti-  denen  Arbeiten  und  Modellen, 
ges  Feuerwerk  wurde  abgebrannt.  Die  fruchtbare  Ergänzung  in  dem  Schaffen 

Die  Huldigungsfeiern  die  Volksfeste  und  des  Baukünstlers  Schinkel  und  des  Bildhauers 
Trupoenbesichtiqunqen  ’  beanspruchten  die  Rauch  wurde  auch  in  Gumbinnen  sichtbar. 
Kräfte  der  Königin' sehr.  Sie  wurde  auf  dieser  Schinkel  entwarf  das  Gebäude  der  Regierung 
anstrengenden  Reise  von  ihrem  gewissenhaf-  und  schuf  den  Sockel  für  das  vor  diesem  Bau 
ten  und  umsichtigen  Kammerdiener  betreut.  Er  ^ 

hatte  viele  Pflichten  wahrzunehmen,  aber  er  tSK'M-  |  , 

fand  dennoch  die  Zeit,  einem  unansehnlich  , , ,,  -  "MtC*  ri 

wirkenden  alten  Herrn  heimlich  auf  seinem  i  im 

Nachmittagsspaziergang  zu  folgen,  um  sich  des-  . Vi¬ 
sen  Gesichtszüge,  seinen  Gang  und  die  Haltung  ~  *V  * 

einzuprägen.  Dieser  c orehrungswiirdiqe  Greis  MSI  -'  fiSVÄ  -  3®,*  -  . <  * 

war  Immanuel  Kant,  Professor  für  Logik  und  I V]\^Sn 

Metaphysik  an  der  Aibertus-Universität,  schon  K  J:|  \ 


Das  Denkmal  Friedrich  des  Großen  von  Raudi 

Unter  den  aut  dem  Postament  dargestellten  Zeitgenossen  des  Königs  befindet  sich  auch  die 
Gestalt  Immanuel  Kants,  wir  brachten  eine  Abbildung  in  Folge  6  des  Jahrganges  19 55.  — 
Welche  Leistung  liegt,  neben  dem  hohen  künstlerischen  Wert,  in  der  handwerklich-techni¬ 
schen  Meisterung  dieses  Monumentsl  Das  Reiterstandbild  hat  eine  Höhe  von  5,60  Metern. 


stehende  Denkmal  König  Friedrich  Wilhelms  I.,  der  Zeit  darzustellen;  den  Auftrag  erhielt  da- 
des  Wiederherstellers  von  Ostpreußen  nach  der  her  sein  Schüler  Emst  Rietschel. 
großen  Pest.  Rauch  stellte  den  König  dar,  ge-  Raucj,  verband  in  seinem  Schaffen  Wirklich- 
stiefelt,  im  Reisemantel,  die  linke  Hand  auf  keitssinn  mit  einer  Hinneigung  zu  klassischen 
den  Degenknauf  gestützt.  Die  Rechte  erhebt  Formen  in  einer  abgewogenen,  edlen  Ausge- 
sich  zum  Schwur,  eingedenk  seines  den  Salz-  giiehenheit.  Von  seinen  Büsten  sind  einige 
bürgern  gegebenen  Wortes:  .Ihr  sollt  es  gut  nach  Ostpreußen  gekommen,  so  zum  Beispiel 
bei  mir  haben!"  1948  stand  das  Denkmal  noch  jn  die  Gutshäuser  von  Knauten  und  Tharau.  Im 
in  Gumbinnen;  die  Russen  hatten  es  durch  patk  Von  Rippen  stand  im  Mausoleum  für  die 
einen  hohen  Bretterzaun  verdeckt.  Ob  es  sich  Gräfin  Wilhelmine  von  Schulenburg  die  in  Car¬ 
heute  noch  in  Gumbinnen  befindet,  ist  unbe-  rara  angeferligte  Marmorfigur  einer  Trauern- 
kannt.  den  im  antiken  Gewände. 

Rauch  wurde  mit  Aufträgen  geradezu  über-  Zur  Krönung  des  reichen  Gesamtwerkes 
häuft.  König  Ludwig  1.  von  Bayern  schätzte  ihn  wurde  das  1851  enthüllte  Reiterdenkmal  für 
sehr.  Für  die  Walhalla  bei  Regensburg  schuf  Friedrich  den  Großen.  Unmittelbar  vor  dem  Pa- 
Rauch  sechs  Viktorien,  die  zu  seinen  schön-  iais  des  Alten  Kaisers  hatte  es  Unter  den  Lin¬ 
sten  Arbeiten  zu  zählen  sind.  Auf  dem  Platz  den  seinen  Standort,  bis  es  von  den  kommuni- 
vor  dem  National-Theater  in  München  wurde  stischen  Machthabern  entfernt  und  nach  Pots¬ 
sein  König  Max  Joseph  I.  aufgestellt,  ln  Posen,  dam  auf  das  Gelände  bei  Sanssouci  .verlagert" 
Bteslau,  Schwerin,  Potsdam  und  im  Mausoleum  wurde.  Auf  dem  mehrstöckigen  Postament  des 
von  Herrenhausen  bei  Hannover  befanden  sich  Monuments  waren  in  bewegten  Gruppen  und 
—  und  befinden  sich  zum  Teil  noch  heute  —  in  Einzeldarstellungen  die  Kriegsgefährten  und 
Werke  von  Rauch.  die  hervorragendsten  Zeitgenossen  des  Königs 

Niemals  sprach  der  bescheidene  Künstler  von  veIh,eiTl!it'tjr  ....  .  ,  . 

den  großen  Ehrungen,  die  ihm  von  den  Für-  Friedrich  Hebbel  hat  dieses  Bildwerk  be- 
stenhöfen  zuteil  wurden.  Dankbar  war  er  aber  f<*rJeb.en'  ZV  der  Haltung  des  .seiner  Unslerb- 
füi  die  Freundschaft,  die  ihm  Dichter  und  Ge-  ,dlk®11  gewissen  Königs  bemerkt  er:  ...  .  .  es 
lehrte  entqeqenbraditen.  Wilhelm  von  Hum-  ‘s*  k  '^rde  “T  s?lnen,.  Shefeln  s.tzenge- 
boldl  öffnete  ihm  sein  Haus,  das  der  Sammel-  bHehen.  und  gerade  dies  buchen  märkischer 
punkt  der  geistigen  Elite  Preußens  war.  ^r^®  frb  j  *  ifbendig.  Nichts  Abscheuliche¬ 

res  als  der  fürchterliche  zweite  Tod  in  Erz 
Wie  der  Künstler  mit  Goethe  stand  —  dieser  und  Stein  durch  Bildner  und  Gießer,  auf  den 
bezeichnete  seine  von  Rauch  geschaffene  Büste  es  bei  einer  verunglückten  Auferstehung  immer 
und  Statuette  als  .wirklich  grandios*  — ,  zeigt  hinausläuft;  dies  idealistische  Verblasen  einer 
eine  Stelle  in  einem  Brief,  den  Rauch  an  bedeutenden  Menchengestalt  ins  Nichts  der 
Goethe  schrieb:  „und  mir  tut  es  wohl  in  stil-  reinen  Form,  oder  das  rohe  Verbacken  der- 
len  Stündchen  mich  Ihnen  gegenüber  zu  den-  selben  zu  einem  Klumpen  Materie.  Beide  Klip- 
ken,  wo  ich  Erholung  und  Stärkung  bedarf . . pen  sind  glücklich  vermieden,  und  darum  hat 

man  einen  Eindruck,  als  ob  der  Heros  uns  aus 
Das  Friedrichs-Monument  den  Wolken  noch  einmal  die  Hand  reichte  .  .  ." 

Die  Figur  Kants  am  Sockel  regte  Hebbel  zu 
Die  Werkstätten  des  viel  beschäftigten  Bild-  folgender  Betrachtung  an:  .Da  findet  sich  end- 
hauers  befanden  sich  in  einem  großen  Lager-  lieh  Immanuel  Kant,  der  die  Welt  von  seinem 
haus  zwischen  der  Kloster-  und  der  Neuen  Katheder  herab  noch  viel  gewaltiger  bewegte 
Friedrichstraße  zu  Berlin.  Dicke  Schichten  von  und  erschütterte,  wie  Friedrich  mit  allen  seinen 
Gipsstaub  bedeckten  dort  die  Wände  Modelle,  Kanonen  .  . 

Geräte.  Tonklumpen,  Skizzen  und  Büsten  stan¬ 
den  überall  herum.  Hier  arbeitete  der  Meister  Das  Königsberger  Kant-Denkmal 
mit  seinen  Gehilfen  und  Schülern  Wohl  alle 

großen  Persönlichkeiten  Deutschlands  In  der  Bei  der  Modellierung  der  Kantfigur  war 
Epoche  von  den  Freiheitskriegen  bis  1848  hat  Rauch  seine  Beobachtung  in  Königsberg  1798 
er  in  einem  bildhauerischen  Werk  dargestellt,  zustatten  gekommen.  Er  hat  den  Weisen  über- 
Er  achtete  auf  seine  genaue  Wiedergabe  der  zeugend  lebensnah  dargestellt.  Im  Gespräch  mit 
Einzelheiten  Dem  Anzug  oder  der  Uniform  Lessing  belebte  er  die  Versammlung  der  Zeit¬ 
wandte  er  die  gleiche  Aufmerksamkeit  zu  wie  genossen  Friedrichs;  eine  künstlerische  Frei- 
dem  Antlitz.  Bei  dem  ihm  anqetraqenen  Ent-  zeit,  denn  Kant  ist  Lessing  nie  begegnet, 
wurf  für  das  Goethe-Schiller-Denkmal  in  Wei-  Im  Aufträge  der  Stadt  Königsberg  schuf 
mar  hat  er  sich  geweigert,  das  ihm  über  alle  Rauch  nach  dieser  Figur  in  vergrößerten  Ma- 
G umbinnen  Gegenwart  erhabene  Dichterpaar  im  Gewand  Den  eia  DenkmaL  Seine  Lebenskraft  reicht* 
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noch  zur  Vollendung  der  Statue  bis  zum  Guß 
aus.  Am  3.  Dezember  1857  starb  er  in  Dresden, 
"wo  er  Heilung  von  einem  Leiden  gesucht  hatte. 
Ihm  war  noch  die  Freude  vergönnt,  zu  erleben, 
daß  seine  Enkelin  Eugenie  den  jüngsten  Sohn 
Sdiadows  heiratete,  so  daß  die  Familien  der 
beiden  großen  Meister  der  Bildhauerkunst  auch 
verwandtschaftlich  miteinander  verbunden  wur¬ 
den.  Seine  letzte  Ruhestätte  fand  Rauch  auf 
dem  Dorotheenstädtisdien  Friedhof  in  Berlin. 
Eine  Granitstele  mit  einer  Bronzefigur  der 
Hoffnung,  die  er  entworfen  hatte,  stand  auf 
6einem  Grab. 

Das  Kant-Denkmal  für  Königsberg  war  eine 
der  letzten  Schöpfungen  des  Meisters.  Erst  1864 
kam  es  zur  Aufstellung  fast  gegenüber  dem  — 
damals  noch  stehenden  —  Wohnhause  des 
Philosophen.  Ein  Straßenumbau  erforderte  die 
Verlegung  des  Denkmals;  1885  erhielt  es  sei¬ 
nen  Standort  auf  dem  Paradeplatz  vor  der  Uni¬ 
versität.  Während  des  Krieges  wurde  das  Denk¬ 
mal  entfernt.  Sein  Schicksal  ist  nicht  geklärt; 
nach  einem  Gerücht  soll  es  nach  Moskau  ge¬ 
bracht  worden  sein.  Dieses  Denkmal  verknüpft 
das  Gedenken  an  Königsbergs  größten  Sohn 
und  an  den  genialen  Künder  preußischer 
Größe  in  Bildwerken  seiner  Zeit,  Christian  Da¬ 
niel  Rauch. 

s-h 

Von  Berlin  nach  Gumbinnen 

Der  Transport  des  von  Rauch  geschallenen  Denk¬ 
mals  König  Friedrich  Wilhelms  1.  und  des  hohen 
Postamentes  von  Berlin  nach  Gumbinnen  war  recht 
schwierig.  Die  Eisenbahn  gab  es  noch  nicht.  In  Berlin 
wurden  die  aus  mehreren  Tcilstücken  bestehende 
Statue  und  der  zerlegte  Sockel  auf  Kähne  verladen. 
Zu  Schill  wurde  diese  seltene  Fracht  auf  dem  Seeweg 
nach  Königsberg  gebracht.  Dort  wurde  sie  umgeladen 
und  dann  auf  dem  Pregcl  nach  Insterburg  befördert. 
Aul  Lastwagen,  die  eine  Bespannunq  von  rund  vier¬ 
zig  Pferden  erforderten,  kamen  dann  die  Teile  nach 
Gumbinnen.  Am  3.  August  1835  fand  unter  großer  Be¬ 
teiligung  der  Bevölkerung  die  feierliche  Enthüllung 
des  wieder  zusammengcfüglen  Denkmals  statt. 


Sender  Freies  Berlin 
und  Ostdeutschland 

In  diesen  Tagen  sind  die  ersten  Abteilungen  des 
Senders  Freies  Berlin  in  das  erneuerte  Haus  des  Rund¬ 
funks  In  der  Masuren-Allce  umgezogen.  Der  Intendant 
di  s  SFB,  Gcerdes,  erklärte  aus  diesem  Anlaß,  daß  es 
nicht  bei  einem  .rein  technischen  Umzug  in  ein  grö¬ 
ßeres  Haus  bleiben"  solle,  sondern  daß  sich  der  Ber¬ 
liner  Sender  jetzt  erst  recht  der  größeren  Aufgaben 
bewußt  sei,  die  ihm  allein  schon  aus  seiner  geographi¬ 
schen  Lage  als  der  am  weitesten  nach  Osten  vorge¬ 
schobenen  freien  deutschen  Rundfunkanstalt  oblie¬ 
gen. 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  der  SFB  ln  Zukunft  auch  in 
stärkerem  Maße  als  bisher  Ostdeutschland  in 
sein  Programm  einbeziehen  wird.  Die  Tatsache,  daß 
der  SFB  nach  Verbesserung  seiner  Sendestärke  auch 
in  den  Gebieten  jenseits  der  Oder  und  Neiße  wett 
besser  zu  hören  sein  wird,  als  die  meisten  westdeut¬ 
schen  Sender,  laßt  darüber  hinaus  den  Gedanken  einer 
regelmäßigen  Reihensendung  für  Ostdeutschland  nahe¬ 
liegend  erscheinen. 


Eine  Schule 

im  Zeichen  Ostpreußens 

Ganz  im  Zeichen  Ostpreußens  stand  eine  Woche 
lang  die  il.  Grundschule  in  Lichlenradc,  die  im  Rah¬ 
men  des  ostkundlichen  Unterrichts  an  den  Berliner 
Schulen  eine  Ostpreuüenwoche  veranstaltete.  Farbige 
Wappen,  Landschaften,  Burgen,  Elchbilder,  alles  fein 
säuberlich  von  den  älteren  Schülern  gezeichnet, 
schmückten  die  Korridore  und  Klassenzimmer.  Auch 
ein  Teil  des  Materials  der  anläßlich  der  Steglitzer  Hei¬ 
matwoche  gezeigten  Ostpreußenschau  war  zu  sehen. 
So  hatten  die  Schüler  reichlich  Gelegenheit,  sich  mit 
Ostpreußen  vertraut  zu  machen. 

Aber  auch  die  Eltern  der  Schüler  kamen  nicht  zu 
kurz.  In  mehreren  Unterhaltungsahenden,  die  zum 
feil  so  gar  wiederholt  werden  mußten,  wurden  Lie¬ 
der  und  Tanze  aus  Ostpreußen  geboten.  Dabei  tat  sich 
der  Schülerchor  besonders  hervor.  Sehr  eindrucksvoll 
war  eine  Lichtbilderserie,  die  mit  heimatlichen  Ge¬ 
dichten  unterstrichen  wurde.  Viel  Anklang  fand  auch 
der  im  Jahre  1944  aufgenommene  Farbfilm  .Zwischen 
Haff  und  Meer",  der  vom  Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  zur  Verfügung  gestellt  worden  war.  Einer  der 
Lehrer  las  Tamara  Ehlerts  Erzählung  .Die  Dünen¬ 
hexe". 

Den  Abschluß  der  Woche  bildete  ein  großer  Untcr- 
haltungsabcml,  der  in  der  Hauptsache  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  der  Ostpreußengruppe 
der  DJO  gestaltet  wurde.  Tanz  und  Musik  wechselten 
miteinander  ab.  Inqcborg  Possberg  fand  mit  ihren 
mundartlichen  Darbietungen  viel  Beifall.  Landsmann 
Fritz  Roddeck  sprach  über  die  Arbeit  der  Landsmann¬ 
schaft. 


Eine  Lovis-Corinth-Ausstellung 

Am  18.  Januar  wird  im  Schloß  Charlottenburg  in 
Berlin  eine  Lovis-Corinth-Ausstellung  eröffnet  wer¬ 
den,  welche  die  bedeutsamsten  Werke  von  Lovis  Co- 
rinth  in  einer  übersichtlichen  Schau  vereinigen  wird. 
Sic  wird  damit  die  erste  Ausstellung  des  Jahres  1958 
sein,  die  an  den  hundertsten  Geburtstag  von  Lovis 
Corinth  erinnert,  der  mit  Berlin  in  seinem  Lebensweg 
besonders  eng  verbunden  war. 


»Butter  für  Berlin" 

Nach  dem  Siebenjährigen  Kriege  konnte  König 
Friedrich  II.  sich  wieder  der  Förderung  der  Land¬ 
wirtschaft  widmen.  Sehr  am  Herzen  lag  ihm  die  Kul¬ 
tivierung  der  Odländereien,  und  et  erließ  auch  Ver¬ 
ordnungen  zur  Urbarmachung  des  Großen  Moos¬ 
bruches  in  Ostpreußen.  In  einem  Brief  vom  13.  De¬ 
zember  1780  an  den  Geheimer  Finanzrat  Schütz  hat 
der  König  die  allgemeinen  Ziele  seiner  Siedlungs¬ 
politik  bezeichnet.  Darin  heißt  es  u.  a  .  daß  der 
Viehbestand  vermehrt,  mehr  Dünger  geschaffen,  der 
Acker  verbessert  und  somit  ein  stärkerer  Getreide¬ 
bau  bewirkt  werden  müsse.  .Haup' sächlich  will  ich", 
so  hob  der  König  hervor,  .daß  künftig  nicht  mehr 
soviel  Geld  für  fremde  Buttei  aus  dem  Lande  gehen, 
sondern  Berlin  seine  Consumtion  (Verbrauch)  aus 
den  Provinzen  erhalten  soll  .*  Der  Finanzrat 
■wurde  angewiesen,  zu  ermitteln,  wie  der  Transport 
der  Butter  nach  Berlin  auf  schnellstem  Wege  be¬ 
werkstelligt  werden  könnte. 

In  der  Mitte  der  dreißiger  Jahre  unseres  Jahr¬ 
hunderts  war  die  Buttererzeugung  in  Ostpreußen  so 
hoch  gestiegen,  daß  nach  Abzug  des  Eigenverbrauchs 
der  Bevölkerung  in  der  Provinz  jährlich  15  000 
Tonnen  “  300  Ö00  Zentner  Butter  nach  Mittel-  und 
Westdeutschland  geliefert  werden  konnten.  82  vom 
Hundert  dieser  Buttermenge  erhielt  Berlin. 


„Wohin 

rollst  du,  Erdäpfelchen?“ 

Deutschlands  bestes  Kabarettensemble  spielt  in  Ost-Berlin 


Als  nach  dem  Volksaufstand  im  Juni  1953 
in  der  Sowjetzone  das  kulturelle  Tauwetter 
anbrach,  begann  am  Ost-Berliner  Bahnhof 
Friedrichstraße  ein  Kabarett,  das  sich  .Distel" 
nannte  mit  dem  Programm  .Hurra,  Humor  ist 
eingeplant!* 

Zehn  Programme  hat  die  .Distel*  seither 
geboten,  und  Titel  wie  .Wer  einmal  ln  den 
Fettnapf  tritt"  und  .Wem  die  Jacke  paßt"  ver¬ 
raten  schonungslose  Zeitkritik.  Jedem  Pro¬ 
gramm  ist  ein  hartnäckiger  Kampf  mit  den  hu¬ 
morlosen  Zensoren  des  Zentralkomitees  der 
SED  vorangegangen,  ln  dem  die  .Distel",  wenn 
auch  manchmal  mit  etwas  gerupften  Stacheln, 
Sieger  blieb. 

Selbst  wenn  man  in  Rechnung  stellt,  daß  ein 
politisches  Kabarett,  das  unter  einer  Diktatur 
spielt,  allein  schon  damit  eine  Leistung  voll¬ 
bringt,  ist  die  .Distel“  heute  das  beste  Kaba¬ 
rett  in  ganz  Deutschland.  Das  überragende 
Können,  die  künstlerische  Besessenheit  und  die 
fanatische  Wahrheitsliebe  dieser  vier  Damen 
und  fünf  Herren  samt  Ihren  Textdichtern  und 
Regisseuren  sind  einmalig.  Zu  bemerken  wäre 
hier,  daß  zwei  der  begabten  Schauspielerinnen 
Landsleute  aus  Ostpreußen  sind.  Die  bald 
kesse,  bald  mondäne,  bald  elegische  Ingrid 
Ohlenschläger  und  die  seit  kurzem  dem  En¬ 
semble  angehörende  Ellen  Tiedtke,  ein  Mäd¬ 
chen,  dem  rührende,  schüchterne,  ängstliche 
Rollen  liegen,  das  aber  auch  keck,  verschmitzt 
und  frech  sein  kann. 

Keine  Erscheinung  innerhalb  der  sogenann¬ 
ten  sozialistischen  Gesellschaft  gibt  es.  die  sie 
nicht  in  köstlich  an-  und  zugespitzten  Situatio¬ 
nen  und  immer  neuen  Text-  und  Regieeinfäl¬ 
len  unter  die  satirische  Lupe  nähmen.  Sie  stell¬ 
ten  SED-Aufklärungseinsätze,  Schulungsabende, 
Gewerkschaftsversammlungen  von  umwerfen¬ 
der  und  zugleich  entlarvender  Komik  auf  die 
Bühne.  Sie  glossierten  unermüdlich  den  Man¬ 
gel,  der  in  der  Sowjetzone  auf  allen  Gebieten 
nach  wie  vor  herrscht,  ob  es  sich  nun  um  He¬ 
ringe,  Zitronen,  Toilettenpapier,  Nägel  und 
Schrauben  oder  Ersatzteile  aller  Art  handelt; 
sie  machten  sich  über  die  abscheulichen  Er¬ 
zeugnisse  der  Damenkonfektion  lustig.  Dann 
wieder  parodierten  sie  —  beinahe  tödlich  — 
Bert  Brecht.  Oder  sie  warfen  die  gesamte  so¬ 
wjetzonale  Filmproduktion  in  den  Papierkorb. 
Sie  zeigten  das  Entstehen  eines  fortschritt¬ 
lichen  Romans  und  wie  er  —  Kursänderungen 
in  Moskau  zufolge  —  bis  zum  letzten  Augen¬ 
blick  immer  wieder  umgeschrieben  werden 
muß.  Sie  machten  die  kritiklose  Übernahme 
und  Nachahmung  sowjetischer  .Errungenschaf¬ 
ten*  lächerlich. 

Nicht  alle  Programme  standen  auf  gleicher 
Höhe.  Es  gab  schwächere,  und  zwar  immer 
dann,  wenn  auf  Druck  der  SED  eine  größere 
Anzahl  antiwestlicher  Nummern  gebracht  wer¬ 
den  mußte.  Diese  Nummern  gingen  den  Au¬ 
toren  nicht  leicht  aus  der  Feder  und  den  Ak¬ 
teuren  nicht  leicht  über  die  Lippnen,  —  denn 
hier  mußte  meist  das  von  der  SED  fabrizierte, 
verlogene  Klischee  des  Westens  verwandt 
werden:  Monopolherren,  Ausbeuter,  Kriegs¬ 
hetzer,  Gangster.  Das  zündete  auch  beim  Publi¬ 
kum  nie,  mit  Ausnahme  einiger  recht  hübscher 
Attacken  gegen  Hollywood,  Halbstarke,  gegen 
den  Rummel  um  Elizabeth,  Margret,  Gracia  Pa¬ 
tricia  der  westlichen  Illustrierten. 

Das  neue  Programm 

Derzeit  läuft  nun  das  zehnte  Programm,  .Wo¬ 
hin  rollst  du,  Erdäpfelchen?"  Ein  in  sich  ge- 
sdrlossenes  Meisterwerk. 

Von  den  26  sind  nur  vier  antiwestliche  Num¬ 
mern,  von  denen  mindestens  eine  sogar  her¬ 
vorragend  ist.  Wie  da  ein  Russe  und  eine  Ame¬ 
rikaner  an  einem  Tisch  sitzen  und,  nachdem 
der  Amerikaner  die  vom  Russen  vorgeschla¬ 
gene  Form  der  Abrüstung  ablehnt,  damit  be¬ 
ginnen,  sich  gegenseitig  in  der  Atomrüstung  zu 
überbieten.  Dies  geschieht  in  Form  eines  Skat¬ 
spiels.  Man  reizt  sich  gegenseitig,  und  immer 
stärkerer  Bühnendonner  zeigt  das  Anwachsen 
der  entlesselten  Vernichtungskräfte  an.  Als 
der  Amerikaner  „Sechzigl*  sagt,  sagt  der  Russe 
audt  .Sechzig!“  Donner,  Rauch  verhüllt  die 
Szene.  Als  es  wieder  hell  wird,  sdiwebt  der 
Amerikaner  hodi  in  den  Kulissen  mit  Flügeln 
und  in  einer  Wolke  und  sagt:  „Passe  .  .  .* 

Die  Nummern,  die  sidr  mit  der  Spaltung 
Deutschlands  und  der  Wiedervereinigung  be¬ 
fassen,  bewegen  sich  durchaus  nicht  auf  der 
Parteilinie.  Da  gibt  es  nicht  böse  Kriegshet¬ 
zer  auf  der  einen  und  edle  Friedenskämpfer  auf 
der  anderen  Seite,  sondern  hüben  wie  drüben 
die  gleichen  Menschen  mit  den  gleichen  Feh¬ 
lern  und  Schwächen,  die  gern  zueinander  kom¬ 
men  wollen.  Erschütternd,  wie  da  ein  Mann 
auf  dem  Potsdamer  Platz  hin-  und  herläuft  zwi¬ 
schen  dem  westlichen  und  dem  östlichen  Tele- 
tonkiosk,  um  ein  Gespräch  zwischen  Tante  Em¬ 
ma  im  Westsektor  und  Onkel  Ernst  im  Ost¬ 
sektor  Berlins  zu  vermitteln.  .Was  machen  Sie 
da,  wer  sind  Sie?*,  wird  er  gefragt.  Antwort: 
.Ich  bin  die  gesamtdeutsche  Verständigung.* 
Ein  Hieb  gegen  die  vom  Ost-Berliner  Magistrat 
vorgenommene  Spaltung  des  Berliner  Telefon¬ 
netzes. 

Auch  der  Sputnik  dient  hier  nicht  zur  Ver¬ 
herrlichung  der  östlichen  Welt;  man  verulkt 
vielmehr  die  hysterischen  Merkmale  des  Wett¬ 
laufs  ins  All  —  „Mein  Satellit  ist  größer!* 
.Nein,  meiner  ist  größer*  —  und  rasch  wird  die 
Wohnungsnot  in  der  Sowjelzone  gestreift:  „Ich 
will  zum  Mond,  vielleicht  kriege  ich  da  eine 
Wohnung  .  .  .* 

Dann  erleben  wir  die  Karikatur  einer  250- 
prozentigen  linientreuen  Familie,  die  einen 


„nur*  150prozentigen  SED-Straßenobmann  we¬ 
gen  .mangelndem  Staatsbewußtsein"  aus  der 
Wohnung  wirft.  Dann  sind  die  wöchentlichen 
Rundfunkgespräche  des  östlichen  Fernsehens  an 
der  Reihe:  umwerfend,  wie  da  die  Vertreter 
von  Partei  und  Wissenschaft  mit  Werktätigen 
und  Vertretern  des  bürgerlichen  Mittelstands 
über  das  „sozialistische  Wetter*  diskutieren! 

Und  wieder  geht  es  gegen  den  Aufklärungs¬ 
rummel  und  die  am  falschen  Ort  —  angesichts 
eines  Wasserrohrbrudres  —  angewandten  Phra¬ 
sen  vom  Friedenskampf.  Um  Schlamperei  in 
volkseigenen  Betrieben,  um  betrügerische 
Planerfüllung  mit  Kitscherzeugnissen.  Spott  und 
Hohn  über  die  unverkäuflichen  Ladenhüter,  an 
denen  die  Sowjetzonenwirtschaft  erstickt  (einer 
der  Hauptgründe  für  den  kürzlich  erfolgten  mit 
einem  Geidschnitt  verbundenen  Banknotenum¬ 
tausch).  Um  die  Ladenhüter  dennoch  loszuwer¬ 
den,  läuft  sdion  seit  langem  die  Ausverkaufs¬ 
aktion  „Billige  Waren",  offizielle  Abkürzung 
„Biwa*.  Teilt  die  .Distel*  mit:  die  Tochter  Ger- 
hart  Hauptmanns  sei,  zur  Ankurbelung  der  Ak¬ 
tion,  beauftragt,  ein  neues  Theaterstück  zu 
schreiben.  Tilel:  „Der  Biwa-Pelz!" 

Herrlich,  wie  die  „Distel"  die  Psychologie 
des  Sowjetzonenbewohners  kennt,  für  den,  zum 
Ärger  der  Partei,  unbesehen  alles  besser  ist, 
was  aus  dem  Westen  kommt.  Die  Szene:  drei 
HO-Kellner.  Einer  hat  turditbare  Kopfschmer¬ 
zen.  Kollege  gibt  ihm  eine  Pille,  betont:  „Eine 
Westpille!“  Kollege  nimmt  sie  ein,  sofort  sind 
die  Kopfschmerzen  behoben.  Der  drille  Kellner 
hat  qesehen.  das  es  sich  um  eine  Ost-Pille  han¬ 
delte.  „Weshalb  hast  du  ihn  belogen?",  fragt 
er  den  Spender  der  Pille,  indes  der  vom  Kopf¬ 
schmerz  befreite  weiter  bedient.  Antwort: 
.Hatte  ich  ihm  gesagt,  daß  es  eine  Ost-Pille 
war,  hätte  sie  ihm  ja  nicht  geholfen!" 

In  Verteidigungsstellung 

In  ihrem  neuen  Programmheft  nennt  sich  die 
Distel  „das  schlechte  Gewissen  einer  guten 
Sache*.  Unterstellen  wir  also,  daß  sie  sich  zum 
SED-System  bekennt  und  es  satirisch  angreift, 
um  ihm  zu  dienen.  Aber  die  SED  ist  undank¬ 
bar.  Düstere  Wolken  ziehen  sich  über  dem  all¬ 
abendlich  ausverkauften  Haus  am  Bahnhof 
Friedrichstraße  zusammen.  Die  SED-Kulturkon- 
ferenz  hat  die  Rückkehr  zu  Stalin  auch  auf  dem 
Gebiet  der  Kunst  eingeleilet.  Und  als  hätten  sie 
es  geahnt,  haben  die  „Distel"-Leule  schon  vor¬ 
her  so  etwas  wie  eine  Verteidigungsstellung 
bezogen.  Sie  haben  sich  einen  Bunker  gebaut, 
damit  sie  von  den  Kulturbanausen  nicht  er¬ 
schlagen  werden. 

Das  Programmheft  verrät,  wie  sie  ihren 
Bunker  abgestützt  haben.  Ob  er  sie  für  zu 
frech  hielte,  haben  sie  Volkskammerpräsiden¬ 
ten  Dieckmann  in  einem  Interview  gefragt.  Und 
da  steht  es  nun  schwarz  auf  weiß:  Dr.  Dieck¬ 
mann  glaubt  keinesfalls,  daß  die  „Distel"  zu 
fiecb  ist.  Bekannte  Sowjetzonenautoren  äußern 
sich  wohlwollend,  und  selbst  Albert  Norden, 
der  vor  einem  Jahr  der  Satire  den  Hals  ab¬ 


schneiden  wollte,  ist  mit  einem  gnädigen  Zitat 

"selbsTverfaßt  hat  sidr  die  Distel  -Zehn  The¬ 
sen  zur  gesamtkabarettistischen  Verstandl- 
qunq".  Und  da  heißt  es: 

Was  sagen  wir?  Nun,  wie  sagen  unsere  per¬ 
sönliche  Meinung.  Sie  stimmt  nid«  >mmer 
dem  Leitartikel  des  „Neuen  Deutsch  and  (Zen 
Iralorqan  der  SED)  übeiein.  jedenfalls  nicht  mit 
dem  lrtzten.  Die  leichte  Muse  gehört  nun  ein- 
mal  nidrt  zur  ideologischen  Schwerindustrie. 
Und  weiter:  ..Was  sind  wir  keinesfalls?  Wir 
sind  keinesfalls  positiv,  denn  d'e  positive  Sa¬ 
tire  muß  erst  noch  erfunden  werden.  Warum, 
weiß  kein  Mensch.  Die  innerdemokratische  Sa¬ 
tire  nimmt  ja  im  allgemeinen  Kulturprogramm 
nur  etwa  ein  Millionstel  Promille  des  Gesamt¬ 
volumens  ein  .  .  .*  Wir  verzichten  auf  Holz¬ 
gehämmertes  und  Sdröngefarbles  «hon  des¬ 
halb,  weil  gar  viele  Kollegen  .von. er?1'ena 
Sparte  davon  immer  noch  so  beachtliche  Men¬ 
gen  herstellen,  daß  das  Angebot  die  Nachfrage 
bedeutend  übersteigt.* 

Die  SED  aber  hat  keinen  Humor.  Sie  nat  ge¬ 
gen  das  Kabinett  zu  schießen  begonnen.  .Wo¬ 
hin  stichst  du,  Disteichen?*  heißt  ein  soeben 
im  „Neuen  Deutschland“  erschienener  Artikel, 
in  dem  zunächst  eine  Nummer  des  neuen  Pro¬ 
gramms  verurteilt  wird,  die  die  neuen  Richt¬ 
linien  der  Partei  für  die  zukünftige  Theater- 
politik  (mehr  fortsdiritt liehe  Stücke,  weg  mit 
dekadenter  westlicher  Kunst)  glossiert.  Diese 
Nummer  hat  die  „Distel"  nunmehr  vorsiciits- 
halber  gestrichen.  Damit  aber  ist  der  Fall  nicht 
erledigt.  „Es  erscheint  angebracht",  schreibt  das 
Zentralorgan,  „daß  sich  die  Mitarbeiter  der  .Di¬ 
stel*  unter  Führung  der  Parteiorganisation 
gründlich  mit  der  Kulturkonferenz  unserer 
Partei  auseinandersetzen  und  richtige  Schluß¬ 
folgerungen  ziehen  .  . 

Prominente  lachen  Tränen 

Ganz  einfach  ist  die  Situation  für  die  SED 
allerdings  nidit.  Allzuviele  Genossen  auch  der 
höchsten  Prominenz  haben  bei  einem  Besuch 
der  Distel  schon  Tränen  gelacht.  Natürlich  hat 
sich  niemand  getroffen  gefühlt,  jeder  aber  hat 
geglaubt,  den  Kollegen  zu  erkennen,  den  Schu- 
lungsleiter,  den  Vorgesetzten.  Mandl  einem 
sind  hinterher  vielleicht  Bedenken  gekommen? 
Klang  nicht  alles  hohl,  woran  diese  kecken 
Leutdien  klopften? 

Gewiß  klang  alles  hohl,  aber  dafür  kann  die 
„Distel“  nichts.  Sie  sind  „das  schlechte  Gewis¬ 
sen",  und  sie  sind  es  hervorragend.  Ob  man 
ihnen  die  „gute  Sadie“  abnimmt,  dürfte  die¬ 
sen  besessenen  Spielern  gleichgültig  sein.  Sie 
wissen,  daß  95  Prozent  der  Sowjelzonenbevöl- 
kerunq  hierüber  ihre  eigene  Meinung  haben. 

Immerhin,  der  Warnschuß  fiel.  Wie  wird  es 
enden? 

Die  Distel  gehört  heute  zu  den  wenigen 
Pluspunkten  der  Sowjetzonenkultur,  wie  etwa, 
auf  dem  Gebiet  der  Oper,  der  international  ge¬ 
feierte  Felsenstein.  Ohne  Felsenstein,  aber  audi 
ohne  das  .Dist^l’-Kabarett  kann  die  SED 
heute  nach  außen  keine  einigermaßen  glaub¬ 
hafte  Kulturpropaganda  treiben. 

Ob  man  diese  Überlegungen  anstellt?  Ein 
Nadiruf  auf  die  Distel  wäre  ein  Nachruf  auf 
den  letzten  Funken  von  schöpferischer  Kritik 
zwischen  Elbe  und  Oder.  Zudem  würde  Ul¬ 
bricht  sich  mit  diesem  Kabarett  eines  im  Hin¬ 
blick  auf  die  Re-Stalinisierung  unentbehrlichen 
Überdruckventils  liir  die  Bevölkerung  berauben. 

M.  PL 


Delegiertenversammlung 
der  Berliner  Landesgruppe 


Auf  einer  Delegiertenversammlung  der  Ber¬ 
liner  Landesgruppe  wurde  einstimmig  eine  Ent¬ 
schließung  angenommen,  in  der  die  Verlegung 
des  juristischen  Sitzes  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  nach  Berlin  begrüßt  und  der  Vor¬ 
stand  gebeten  wird,  recht  bald  die  Vorausset¬ 
zungen  zu  schaffen,  damit  wenigstens  ein  Teil 
der  Geschäftsführung  von  Hamburg  nach  Ber¬ 
lin  übersiedeln  kann.  Im  weiteren  Verlauf  der 
Versammlung  berichtete  Dr.  Matthee  über  die 
heimatpolitische  Arbeit,  er  forderte  die  Dele¬ 
gierten  zu  einer  weiteren  verstärkten  Mitarbeit 
auf.  Er  bat,  die  noch  im  polnisch  verwalteten 
Teil  der  Heimat  verbliebenen  Landsleute  mit 
Weihnachtspaketen  zu  bedenken.  An  die  in 
Berlin  lebenden  Landsleute  richtete  er  die  Bitte, 
Aussiedler  aus  den  Berliner  Lagern  zum  Fest 
einzuladen  und  ihnen  so  eine  Werhnachtsfreude 
zu  bereiten. 

Dr.  Gehrmann  von  der  Ostdeutschen  Akade¬ 
mie  in  Lüneburg  sprach  über  die  Ostpolitik 
unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Lage 
Ostpreußen.  Er  wies  daraut  hin,  daß  im  Atom¬ 
zeitalter  mit  überraschenden  Entwicklungen  zu 
rechnen  sei,  auf  die  wir  vorbereitet  sein 
müßten. 

Schließlich  beschloß  die  Delegiertenversamm¬ 
lung  eine  geringfügige  Erhöhung  der  Beitrags¬ 
sätze  ab  1.  Januar  1958.  Danach  beträgt  in  Ber¬ 
lin  der  Monatsbeitrag  für  das  Einzelmitglied 
0,80  DM,  für  Eireleute  1, —  DM.  Alleinstehende 
Erwerbslose  und  Unterstützungsempfänger  zah¬ 
len  0,40  DM,  Eheleute  0,60  DM.  Die  Aufnahme¬ 
gebühr  beträgt  wie  bisher  für  Einzelpersonen 
I,—  DM,  für  Eheleute  1,20  DM,  für  allein¬ 
stehende  Erwerbslose  0,50  DM  und  für  Eheleute 
0,60  DM.  .rn, 

Ostpreußen 

mit  sieben  Delegierten  im  BLV 

Nach  einer  Satzungsänderung,  die  ln  der  letzten 
Delegierlonvcrsammlung  des  Berliner  Landesverban¬ 
des  der  Vertriebenen  beschlossen  wurde,  Ist  der  Ein¬ 
fluß  der  großen  Landsmonnschalten  Im  BLV  wesentlich 
verstärkt  worden,  ln  Zukunft  wird  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  die  nach  Oslbrandc-nburq  an  zwei¬ 
ter  Stelle  steht,  mit  sieben  Delegierten  und  drei  Vor¬ 
standsmitgliedern  vertreten  sein.  Der  BLV  umfaßt  zur 
Zelt  sechzehn  Landsmannschaften,  von  denen  die  größ¬ 
ten  Ostbrandenburg,  Ostpreußen,  Pommern  und 
Schlesien  sind;  es  folgen  vier  mittlere  und  acht  klei¬ 
ne!  e  Landsmannschaften. 


Alle  AUensleiner  sind  eingeladen 

Alle  in  Berlin  lebenden  AUcnstelner  sind  zu  eine 
geselligen  Ostpreußenabend  am  11.  Januar  195 
20  Uhr.  in  Boenkes  Festsälen,  Berlin-Cbarlottenbur 
Konlgin-Elisabctb-Straße  41—45,  cinqeladen.  Kreist) 
treuer  Kunatli  hofft,  an  diesem  Abend  auch  die  Allci 
steiner  begrüßen  zu  können,  die  bisher  an  den  Vera 
staltunqen  der  Krelsgruppe  nicht  leilgenommen  habe 
Schon  seil  Monaten  hat  er  Adressen  von  in  West-Be 
lin  lebenden  Allensteinern  flesammelt;  es  sind  b 
roits  fünfhundert.  Er  will  sie  alle  schriftlich  einlade 
Natürlich  sind  auch  Gäste  aus  Ost-Berlin  und  d 
Zone  willkommen.  Der  Abend,  der  mundartliche  ur 
andere  kabarettistische  Darbietunqen  mit  anschll 
ßendem  Tanz  brlnqen  soll,  verspricht  sehr  unterhal 
sam  zu  werden. 

Eine  Berliner  Gruppe 
der  Litauen-Deutschen 

Nach  dem  Zusammenschluß  der  Litauen-Dciilschi 
In  Westdeutschland  ist  nun  auch  In  We&t-Berlin  cii 
Grupoe  der  Landsmannschaft  der  Litaucn-Dcutadu 
gegründet  worden.  Ihr  I.  Vorsitzender  ist  Arno 
Sahm.  Die  neue  Landsmannschaft  wurde  in  den  Bc 
llner  Landesverband  der  Vertriebenen  aufgenomme 
sie  wird  demnächst  auch  ein  eigenes  Büro  im  Hai 
der  ostdeutschen  Heimat  eröffnen. 

Sie  hat  ihren  deutschen  Namen  wiede 

„,.nir„aUJG‘?r^  Prlcs,pr'„  dreißig  Jahre  In  Sowie 
ST LÜlri  *“brln'>en  mußte  und  über  deren  leidvoll 
Schicksal  das  Ostpn>ußonhlatt  seinerzeit  ausführli 

ian1  !e,Zl  ihr"n  np,,pn  PMsonald.iswc 
;™"Se  ba  es  geschaifll  Sie  bat  Ihren  der 
sctien  Namen  wiedererhallen,  und  sie  heißt  letzt  1« 
Ausweis  Gerda  Priester,  geborene  Grvqer.  geh.  « 
r  j  ;  '^22  fn  Fr.edlan.1,  Kreis  Hartenstein.  Sie  hat 
In  Rußland,  um  Illehen  zu  können,  einen  rusi 

?nhKn1.PvBi*Uf  N,amPn  Anlssla  s°rokina.  neben 

r  lhrer  En,la»*uno  aus  s 

hÜi  rSsx  ^•p,a"nensd1aft  Übernahmen  die  West-Be 
hrenBdeh.g,*n  A"nabpn  ,r°‘*  ihres  Protestes 

hinii  ä  4?  Ausweis.  Nach  langem  Hin  und  H 
hat  letzt  der  Innensenator  entschieden,  daß  Ihre  Pr 
sonallen  nchtlgoestelll  werden.  Frau  Priester  hat  1 
zwischen  auch  eine  dreimonallqe  Kur  Im  Schwarzwa 

'Ülul6,!n.en'  "m  ,hr  Gingenlelden  auszuheilcn.  S 
füll It  Sich  letzt  wieder  einloormaßen  qesund  und  a 
be  ts  ählg  und  hofft,  bald  Arbeit  zu  bekommen.  . 
liebsten  als  Dolmetscherin. 


Ende  dieser  Beilage 


_3tu<?  flec  lanflgmannftftgftliiftgn  Arbeit 


in . . .. 


BERLIN 

V°""  if.T  landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin- Charlottenburg,  Kalserdamm  83.  .Haus  der 
oatdcutachcn  Heimat- 

Termine 

**“  Hhr-  ,,e*matkrels  Johannlsburg, 

XthtertW  r'  ,L°u,ali1  Uandhauskasino.  Berim- 
Htndenburgdamm  55.  S-Bahn 
,B,°“ms^r  Ga110".  Straßenbahn  7t. 
lloUai^  vfhU>*tMre  nBraun!it,erK.  Weihnachtsfeier. 

BerHn-Ncukolln.  Sonneiiallee/ 
®nK?,';ra0c.  U-Bahn  Neukölln.  Bus  A  4, 
.  Straßenbahn  2,  3,  6,  94,  95,  S-Bahn  Neukölln. 

**•  .YhT'<  Hc,matkrel»  Tilsit-Stadt  TU- 

JL;  J^,  tiiW®lSn0fht<i,eler-  U)kal:  Reinickendor¬ 
fs  .^eskle.  Berlin-Reinickendorf.  Alt-Rctnik- 
kendorf  32,  Bus  A  12  und  14.  S-Bahn  Renucken- 
dorr. 

15  Uhr.  Belmatkrels  stallupönen.  Welhnachta- 
feter.  Lokal:  Verelnshaus  Heumann,  Berlin  N  63. 
Nordufer  15.  S-Bahn  Pullit-zstraße.  Bus  A  16 
J*  Ghr.  Heimatkreis  lnsterburit.  Weihnachtsfeier. 
Lokal:  Kottbusser  Klause,  Berlm-Ncukölln.  Kott¬ 
busser  Damm  90. 

15  Uhr,  Helmatkreis  Barkehmen.  Weihnachtsfeier. 
Lokal:  Zum  Landsknecht,  Berlin  NW  21,  Havet- 
berger/Eckc  Stephanstralle.  S-Bahn  PuUHzstraße 
Straßenbahn  23. 

15.30  Uhr.  »lelmatkrels  Treuhurg.  Weihnachts- 
teler.  Lokal:  Domklause  am  Fehrbclllner  Plate. 
Berlin- Wümersdor!,  Hohenzollerndamm  32  s- 
Bahn  Hohenzollerndamm,  Straßenbahn  3  44  60 

Bus  A  4. 

U.30  Uhr,  Helmatkreis  Rastenburg,  Weihnachts¬ 
feier.  Lokal:  Berliner  Kindl.  Borlln-Wllmersdorf 
Bundesplatz  2.  S-Bahn  Wilmersdorf.  Bus  A  1 5 " 

Straßenbahn  44.  74. 

16  Uhr,  Ilelmalkrcls  Angerburg.  Weihnachtsfeier 
Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87,  Alt- 
Moabit  47/48.  Straßenbahn  2.  3  .  23.  25.  25  und  44 

17.  Dezember,  15  Uhr.  Heimatkreis  Goldap  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann  Ber¬ 
lin  ^N  ^  Norduier  15‘  S'Böhu  Putiitzstraße.  Bus 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kunlze.  Hamburg-Billstedt,  Sdiilibeker  Weg  168. 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  t3, 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  41  42.  Postscheckkonto: 
Hamburg  96  05 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Im  Monat  Dezember  findet  kein  Hei¬ 
matabend  statt. 

Billstedt:  Freita«.  20  Dezember,  20  Uhr.  Im  Restau¬ 
rant  Kämper.  Billstedter  Hauptstraße  93.  Ltchtbtlder- 
vortrag  Uber  die  Deutsche  Bundesbahn.  Anschließend 
geselliges  Beisammensein  Unkostenbeitnag  50  Pfen¬ 
nig.  Freunde  und  Bekannte  sind  herzlich  eingeladen. 

Krelsgruppenversammlungen 

Lyck:  Sonnabend.  14.  Dezember.  In  der  Alsterhalle, 
An  der  Alster  83.  14  Uhr  Kinderbeschenmg  mit  einer 
Kasperlvorführun*.  Anschließend  um  19  Uhr  Be¬ 
scherung  für  Erwachsene. 

Treuhurg:  Sonnabend.  14  Dezember  ab  19  Uhr  Ad¬ 
ventfeier  bei  Jessen.  Hamburg  13.  Belm  Schlump  55. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  jeden 
Donnerstag  um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona.  Bah¬ 
renfelder  Straße  131.  Hof.  —  Jugendgruppe: 
Neuer  Termin  wird  bekanntgeeeben. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  von  19  bis  21  Uhr  ln  der  Schule  Langen- 
fort. 

Eimsbüttel:  Klndergrunpe:  Heimabend  le- 
den  Freitag  von  !5  30  bis  17  Uhr  Im  Helm  der  offe¬ 
nen  Tür.  Hamburg  13.  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  Jugendgruope:  Alle  vierzehn 
Tage  am  Mittwoch  von  18—20  Uhr  lm  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Hamburg  36,  Vor  dem  Holstentor  2.  nächstes 
Treffen  am  18.  Dez.  ... 

Harburg:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden 
Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr  Im  Jugendheim  Har¬ 
burg.  Am  Eieckengang.  .  ,, 

Wandsbek:  Jugend  gruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab  19.30  Uhr  ln  der 
Schule  Bovestraße  (Baracke  auf  dem  Hof),  nächstes 
Treffen  am  18.  Dezember. 


Vonltzender  der  landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel.  HolstenslraBe  46  II 

Flensburg.  Kinder-Vorwelhnacht  Sonnabend. 
21.  Dezember.  16  Uhr.  Im  Deutschen  Hau«  Musik- 
saal.  Anmeldung  der  Kinder  ab  bls 

14.  Dezember  im  Büro  des  KvD.  Große  Straße  21. 

L  0  b  e  c  k.  Weihnachtsfeier  für  die  Art*®**®®*"''*"“ 
Schaft  der  Menrelkrelse.  Kretsgnipoe  Lübeck,  zu¬ 
sammen  mit  den  Landsleuten  aus  Gumbtnnenam 

19.  Dezember  Im  Haus  Deutscher 
«hemme  für  die  Kinder  lm  Alter  von “IjS. 
Jahren  um  15.30  Uhr:  Feierstunde  für  dCe  Erwachse 
nen  um  19.30  Uhr.  -  Auf  der  Jahre^mtve^amm- 
lung  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Meme  kre  m 
sprach  der  2.  Vorsitzende  der  Krwrsgrupi». 

Uber  die  Arbeit  Im  vergangenen  J ahr  Ur  rief 
Landsleute  auf.  sich  noch  fester  lm  Gedvmken  an 

die  Heimat  zusammenzuschließen  und  die  ”"”225,* 

auf  eine  friedliche  Rückkehr  niemals 
Auch  die  Junge  Generation  m J r bei  1 
her  ln  der  Gemeinschaft  der  Landeteufe  mtferbet 
ten.  Er  bat  darum,  den  bisherigen  Vorstand,  der  sich 

meist  aus  älteren  und  zum  T"  ‘  w^nih 

leuten  zusammensetae.  auf  dessen  efeenenWunsot 
durch  Jüngere  TCräfte  zu  ersetzen.  Betden  vor 
BtmxJswahlcn  wurde  an  Stelle  des  aus 

Heinrich  Plllosas  gewählt.  Sein  Stellvegdr^j 
Erich  Weber.  An  Stelle  von  l«tod«mann  rnml  wurde 
Emst  Lankowski  zrnn  ScbrtMühjm- ^W»Wt.  BeJ 
übrigen  Ämtern  ergaben  sich  km^  Veränc^rung  n^ 
I.andsmsrm  Plllosas  machte  sich  zum  Sorccner  oer 
Veraarn  rnlun g  und  fand  ene;kennen<k.  V,orte  d„ 

Dankes  für  Landsmann  Meeting  Landsmann  net 

SSrtIchloß  sfeh  dlesem  Dank  an  und  schlug  der 

Versammlung zu 

SST-kSSä 

ssä 

noch*«tärkor  als  bisher  für  die  Betreuung  der  Lands- 

leute  ednziaetzen 

v  i  m  «  h  n  r  n  Advent&fc.icr  bereits  ain  14.  De7em» 

£S5»£  äää: 

BfeS*  Scholle“. -Jagd  tn  Tra- 
iSSSStfSS  ..Das  deutsche  Danzig-  gezeigt,  die  vom 


.fu^f^^  Cb^nraülUt<-*rlum  zur  Verfügung  ge- 
Jack  BieTwU  ,2er  2-  Vorsateende.  Kurt  Kon- 

bat  Se  i.Uber  **  poll‘“*c*'e  L«m. 

^ch»n  m  <**■«»  Jahr  zu  Weih- 

wjotSh  hr^f.  l.Pi>?tCh*n  Landsleute  in  der  jo¬ 
den.  ™  bese*rten  Zone  und  in  der  Heimat  zu  sen- 

niedersachsen 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar- 
”old.V'f°*1.k«'  Göltlngen,  KeplerslraBe  26.  Telefon 
?7  V'9‘  Gescbaitsstelle:  Hannnover,  Hum- 
boidtstraBc  2122  (Holgebäude).  Telefon  1  32  21. 
Postscheckkonto  Hannover  1238  00 

h  ®  ®  ' 1 !.!?.  R^e  "*  ^  der  DezembervereammUing 
batten  sich  besonders  viele  Laudsleute  imd  Gäste 
eingefunden.  weil  das  Programm  des  Abends  einen 
seltenen  Genuß  versprach:  der  bekannte  Hand  Pup¬ 
penspieler  Schulz-Heising  war  mit  seiner  Bühne  zu 
GMt  Wer  von  den  Besuchern  geglaubt  hatte,  das 
Handpuppcnspiel  sei  eine  Sache  für  Kinder,  wurde 
sehr  schnell  eines  Besseren  belehrt.  Das  Spiel  -Die 
goldene  Saat"  hielt  bald  alle  Besucher  gefangen 
Der  Kaspar  und  Hund  -Tutti“  sorgten  dafür,  daß  bei 
aller  Besinnlichkeit  des  Stücks  doch  viel  gelacht 
wurde.  Ein  Aufruf  des  1.  Vorsitzenden.  Woelke,  am 
ersten  oder  zweiten  Weihnachtstag  die  in  der  Stadt 
wohnenden  Ausatedler  zum  Kaffee  emzudaden. 
wurde  begeistert  aufgenommen. 

H  1 1  d  e  s  b  e  1  m.  Am  22.  Dezember  werden  Mit¬ 
glieder  der  Jugendgruppe  unsere  Landsleute  kn  den 
Altersheimen  und  alleinstehende  ältere  Landsleute 
besuchen  und  bescheren.  Gaben  hierfür  nimmt  bis 
zum  21.  Dezember  Landsmann  Teßmer,  Neusiedler 
Markt,  entgegen.  —  Am  17  Januar  werden  Schüler 
der  Fretherr-vom-Stein-Schule,  die  in  ihrem  Ost¬ 
kundeunterricht  vorbildlich  ist.  die  Feierstunde,  che 
säe  anläßlich  der  Ostdeutschen  Woche  gestaltet  ha¬ 
ben.  unter  Leitung  von  Landsmann  Markwald  für 
die  Mitglieder  der  Gruppe  wiederholen.  —  Beim 
Monatatreffen  Im  Januar  wird  ein  Landsmann,  der 
erste  vor  wenigen  Wochen  aus  dem  Kreis  Osterode 
gekommen  ist.  einen  Bericht  über  seine  Erlebnisse 
In  der  Heimat  geben.  Außerdem  ist  ein  Lichtbilder¬ 
vortrag  vorgesehen.  Am  26.  Januar  Kappenfest.  — 
Für  den  Monat  Februar  ist  ein  Vortragsabend  ge¬ 
plant.  —  Auf  der  letzten  Monatsversammlung  be¬ 
richtete  Stadtoberinspektor  Mächens  über  die  Achte 
Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz  und  gab  den 
Landsleuten  Auskunft  In  Fragen  des  Lastaiaus- 
glcichs.  —  Bei  der  Adventsfeier  hielt  SludienrotGroß 
aus  Allenstein  die  Festansprache.  Die  Jugendgruppe 
und  Landsmann  Raffert  (Geige)  wirkten  mit.  Viele 
Spätaussiedler  waren  als  Gäste  geladen  worden. 

Stadtoldendorf.  Jn  einer  Adventstunde,  zu 
der  Martha  Gudde  zwei  Ihrer  Schülerinnen  mit  Ge¬ 
dichten  vorbereitet  hatte,  sprach  Emil  Gandras. 
heute  Pastor  In  Wangelnstedt,  zu  seinen  Landsleu¬ 
ten.  Margarete  Wittrln.  seit  Jahren  tn  Holzmindcn. 
berichtete  ihn  Ihrer  Fahrt  Ul  che  ostpreußische  Hei¬ 
mat.  auf  der  sie  lm  August  über  Al  lenstein  nach 
Nlkolaikcn  und  auf  einer  Secnfahrt  bis  nach  Rud- 
ezanny  kam. 

W  u  n  s  *  o  r  f.  Adventsfeier  für  die  Kinder  der  Mit¬ 
glieder  am  Sonnabend,  dem  21.  Dezember,  16  Uhr. 
Im  Hotel  Ritter.  Bitte  Tassen  mitbringen.  —  Bei 
einem  Lichtbildernbend  sprach  Georg  Hoffmann. 
Syke,  zu  neuen  Bildern  aus  Ostpreußen:  er  brachte 
anschließend  einen  Vortrag  Uber  die  ostpreußische 
Vogelwelt.  Der  1.  Vorsitzende.  Rektor  Reimann. 
dankte  dem  Vortragenden  und  sprach  aus.  was  alle 
Teilnehmer  dachten:  dieser  Abend  war  een  advent- 
1  Ich  es  Geschenk  für  alle  Landsleute. 

Dissen.  Ab  Januar  wird  an  Jedem  zweiten  Sonn¬ 
abend  lm  Monat  ein  Heimatabend  stattfinden.  —  Für 
den  22.  Februar  1958  ist  ein  großer  Kulturabend  ln 
den  Festsälen  Dalimeyer  Möller  geplant.  —  Zum 
letzten  Heimatabend  waren  viele  Landsleute  aus  der 
Umgebung  gekommen.  Der  1.  Vorsitzende.  Schei- 
mann.  gedachte  unserer  Toten  und  forderte  die 
Landsleute  auf.  fest  zusammenzustehen.  Er  gab  be¬ 
kannt.  daß  die  Mitglieder  den  Spätaussiedlern  durch 
Sachspenden  eine  Weihnachtsfreude  bereiten  werden. 

Vechta.  Adventfeier  am  15.  Dezember,  um  19.30 
Uhr  lm  Clubhaus  des  Tennlsvcreins.  Die  Jugend- 
gruppc  wird  ein  adventllches  Lesespicl  vortragen. 

Wilhelmshaven.  Die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wird  am  6.  Januar  1958.  20  Uhr.  bei  Dekena 
ätattftnden.  Zu  einer  vorweihnachtlichen  Stunde  bei 
Kerzenschetn  und  Taonengrün  kamen  die  Mitglie¬ 
der  der  Gruppe  bei  Dekena  in  besonders  großer  An¬ 
zahl  zusammen.  Den  stlmmimesvollen  Auftakt  die¬ 
ser  Feierstunde  bildeten  das  Gedicht  „Advent**  von 
Büttner,  vom  1.  Vorsitzenden.  Obermedizinalrat  Dr. 
Zürcher,  vorgetragen,  und  Musik  von  Bach,  von 
Frau  Grandowski  am  Klavier  interpretiert.  Den 
Schlesier  Joseph  von  Eichendorff,  der  durch  seine 
Tätigkeit  tn  Königsberg  auch  Beziehungen  zu  Ost¬ 
preußen  hat  und  dessen  Todestag  sich  kürzlich  zum 
loo  Male  jährte.  ehrte  der  Vorsitzende  durch  dessen 
Gedicht  ..Weihnacht“.  Nach  dem  Lied  „Steh*,  dein 
König  kommt  zu  dir“,  von  Landsmann  Fuchs  komno- 
niert  und  gesungen,  las  der  1.  Vorsitzende  Ineeborg 
Zühikes  ..Weihnacht  In  Ostpreußen  1944“.  eine  er¬ 
greifende  Erinnerung  an  die  letzte  Weihnacht  In  aer 
verlorenen  Heimat.  Am  Anschluß  daran  berichtete 
er  Uber  persönliche  Welhnachtserlebniasc.  von  denen 
eine  mitternächtliche  Chrtstmette  In  der  weltbe¬ 
kannten  Hedwigskirche  tn  Berlin  ln  seiner  Jugend 
den  stärksten  Eindruck  hinterlassen  hätte.  Heute 
leben  in  Osl-Berlin  noch  viele  Landsleute  ‘".wlrt* 
sehaftlicher  und  seelischer  Not.  für  die  der  Vorsit¬ 
zende  herzlich  um  reichliche  Weihnachtsgaben  bat. 
Abschnitte  aus  dem  Buch  ..Schwanemgesang“  de«  ost¬ 
preußischen  Dichters  Ottfrled  Graf  Finckensteln: 
„Weihnachtseinkäufe“  und  „Herr  Plano"  riefen  In 
all«n  Landsleuten  persönliche  Erinnerungen  an  ost- 
preußische  Weihnachtssitten  und  Gebräuche  wach. 
Die  Darbietungen  des  Vorsitzenden  wurden  von 
weiteren  Adveretslledem  und  Klaviermusik  von 
Schumann  umrahmt.  Die  letzte  humorvolle  und  doch 
recht  nachdenkliche  Erzählung  von  Jo  Hanns  Röäo*. 
„Mutter  braucht  dringend  die  große  Tasche“,  erntete 
lebhaften  Beifall,  sie  beschämte  die  Eigensucht  man¬ 
ches  Erwachsenen,  über  der  hoch  Liebe  und  Ver¬ 
trauen  eines  kleinen  Jungen  stand.  Das  Gedicht  von 
Emst  W leche rt  -Auf  eine  Krippe“  beschloß  die  sehr 
eindrucksvolle  Stunde,  für  die  alle  Landsleute  dem 
1.  Vorsitzenden  herzlich  dankten.  Eine  frohe  und 
gemütliche  Kaffeetafel  mit  Weibnachtsgebäck  und 
kleinen  Überraschungen,  die  der  2.  Vorsitzende. 
Sthlokat.  sehr  humorvoll  ausgedacht  hatte,  vereinte 

alle  Landsleute  noch  bis  spät  ln  den  Abend  hinein. 

Bersenbrück.  An  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Krelsgruope  nahm  auch  Bürgermeister 
Schone  teil,  dem  für  sein  akives  Eintreten  für  die 
gerechte  Sache  der  Helmatvertriebenen  und  für  sein 
Verständnis  Dank  und  Anerkennung  der  Kreis- 
gruppc  ausgesprochen  wurden.  Der  2.  Vorsitzende. 
Ro=tn.  betonte,  dsß  die  Vertriebenen  eine  einzige 
große  Fa  nulle  daratellen.  dl«  sich  das  Recht  »“I™ 
Heimat  von  niemandem  nehmen  läßt.  Der  Redner 
dankte  der  Jugend  des  deutschen  Ostens  für  Ihre 
Mitarbeit,  und  diese  Jugend  müßte  einmal  den 
Kampf  um  Heimat  und  Freiheit  weiter füb~n.  Der 
Geschäftsführer  Willi  Hartwich,  berichtete  über  das 
Ansteigen  der  MltgUederzahL  rt‘»  letzt  auf  1003  ange- 
..■aeheen  Ist.  Nach  einen  Bericht  von  Landsmann 
Doeblltz  über  die  rege  kulturelle  P”**  be*1matoomi- 
sche  Arbeit  Im  vergangenen  Jahr  gab  der  1  Vorsit¬ 
zende  der  Krelsaruooe.  Frech  Jost,  einen  Überblick 
über  die  Entwicklung  der  elnz«lnen  Gnmoen:  er 
«Ing  dann  auf  den  Zusammenschluß  der  Vertrtebe- 
nenverbände  ein  und  sorach  über  den  Stand  der 
bei  matpolt  tischen  Arbeit  ln  der  Landsmonnschaf 
Ostpreußen.  Der  bisherige  Vorstand  wurde  einstim¬ 
mig  wtedergewähtt.  Es  wurde  bekennt  gegeben,  daß 
das  Kretstreffen  der  Orunno  Im  nächstem  Jahr  wahr¬ 
scheinlich  am  10.  Mal  ln  Fürstenau  stattfindeei  wird. 


Im  zweiten  Teil  der  Veranstaltung  kamen  Vertre¬ 
ter  der  vier  lm  Bundestag  vertretenen  Parteien  zu 
Wort,  die  gebeten  worden  waren,  steh  zu  den  Fra¬ 
gen.  die  uns  Vertriebenen  bewegen,  zu  äußern.  Un¬ 
ter  lebhafter  Anteilnahme  der  Versammlung  spra¬ 
chen  sich  die  Vertreter  der  Parteien  für  eene  ge¬ 
rechte  und  friedliche  Lösung  für  die  Vertriebenen 
aus  dem  deutschen  Osten  aus. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westlalen: 
Erich  Grimonl,  |22  a|  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14, 
Telefon  6  24  14 

An  die  Vorsitzenden  aller  Gruppen 

und  Krelsgruppen  Im  Lande  Nordrhetn-Westfalen 

Liebe  Landsleute! 

Der  Vorstand  der  Landesgruppe  hat  ln  seiner  letz¬ 
ten  Sitzung  beschlossen,  die  satzungsgemäßc  Delc- 
glcrten Versammlung  am  Sonntag,  dem  19.  Januar 
1958.  um  10  Uhr  in  Herne.  Wcstf.,  Im  Hotel  Schlcnk- 
hoff  abzuhalten.  Wir  laden  hiermit  zu  der  Sitzung 
ein.  Wegen  der  Zahl  der  Vertreter  und  Ihrer  Stlmm- 
berechtigung  wird  auf  die  18  9  und  13  der  Landes¬ 
satzung  verwiesen. 

Tagesordnung:  1.  Eröffnung  und  Begrüßung.  2. 
Referat  zur  heimatpoRtischen  Lage  (ein  Mitglied  des 
Bundesvorstandes).  3.  Genehmigung  des  Protokolls. 
4.  Tätigkeitsbericht.  5.  Kassen-  und  Kassenprüfungs¬ 
bericht.  6.  Entlastung  des  Vorstandes.  7.  Wahl  des 
Vorstandes,  8.  Wahl  der  Kassenprüfer,  9.  Anträge.  10. 
Verschiedenes. 

Anträge  zur  Tagesordnung  können  bis  zum  2.  Ja¬ 
nuar  1958  an  die  Geschäftsstelle  eingereicht  werden. 

Es  wird  als  selbstverständlich  vorausgesetzt,  daß 
die  Gruppen  die  Fahrtkosten  selbst  tragen.  Nur  In 
besonders  gelagerten  Fällen  kann  Antrag  auf  Fahrt- 
kosten  für  einen  Vertreter  der  antragstellenden 
Gruppe  bis  zum  20.  Dezember  (mit  Preisangabe),  bei 
der  Landesgruppe  gestellt  werden. 

JugendgruppenfUhrer-Lchrgang  in  Heüigenhaus 

In  der  Zelt  vom  27.  bis  31.  Dezember  wird  der  erste 
Gruppenführer-Lehrgang  für  die  Jugendgä-uppcn  ln 
Nordrhein-Westfalen  in  Heüigenhaus.  Kreis  Düssel¬ 
dorf-Mettmann.  durchgeführt  werden.  Als  Teilneh¬ 
mer  kommen  alle  Führer  ost-  und  west  preußischer 
Jugendgruppen  und  Jugendliche,  die  als  Jugend- 
gruppenführer  In  Aussicht  genommen  worden  sind, 
ln  Frage.  Der  Kostenantell  beträgt  6.20  DM.  die 
Fahrtkosten  werden  voll  erstattet.  Anmeldungen  bis 
zum  20.  Dezember  an  Hans  Herrmann.  Herne.  West¬ 
falen.  Ringstraße  47.  Die  angemeldeten  Teilnehmer 
erhalten  dann  eine  Bescheinigung  über  die  Teil¬ 
nahme.  den  Tagesplan  und  den  Schein  für  Fahr¬ 
preise  rmäßligune  zueesandt.  Wer  unangemeldet  er¬ 
scheint,  muß  ohne  Kostenvergütung  sofort  zurück¬ 
reisen.  Zu  Ostern  ist  wieder  ein  größerer  Lehrgang 
geplant. 

Bottrop.  Die  Delegierten  wählten  den  neuen 
Vorstand  der  Kreisgruppe  Für  Bottrop  erhielten 
nachstehende  Landsleute  das  fast  einstimmige  Ver¬ 
trauen  der  Anwesenden:  1.  Vorsitzender  Michclis: 
2.  Vorsitzender  Lepenis:  Geschäftsführer  Neumann: 
Kassenwart  Bloch;  Schriftwartln  Frau  Thoma- 
schewski:  Kulturwart  Faust.  In  großen  Umrissen 
wurde  die  Arbeit  für  die  nächste  Zukunft  verein¬ 
bart:  die  Termine  wurden  festgelegt. 

Rheda.  Nikolausabend  am  Sonntag,  dem  15.  De¬ 
zember,  um  16  Uhr  lm  Saal  des  Hotels  Reuter. 

Recklinghausen.  Die  Gruppe  Agnes  Mleeel 
wird  am  14.  Dezember.  19  30  Uhr.  an  der  Adverrts- 
tmd  Weihnachtsfeier  der  Krelsgrupoe  bei  Hennig. 
NetimarkL  te.'Vn Ohmen  Aus  organisatorischen  Grün¬ 
den  kann  In  diesem  Jahr  eine  eigene  Veranstaltung 
der  Gruppe  Agnes  Miegel  nicht  stsattfinden. 

Recklinghausen.  Voiwethnachtsfeier  der 
Kreis« ruoooe  am  Sonnabend,  14.  Dezember.  16  Uhr, 
In  der  Gaststätte  Henning  am  Nesjmairkt.  Bitte  für 
die  Kaffeetafel  ein  Gedeck  mitbringen.  Die  Kleinen 
und  die  Alten  Uber  70  Jahre  wird  der  Weihnachts¬ 
mann  mit  einigen  Geschenken  besuchen.  Die  Frwien- 
gruppe  wrird  Adventslleder  ringen.  Die  Jugend- 
g  nippe  wird  mit  dem  Spiel  „Heimkehr  unter  dem 
Tannenbaum“  mitwirk en. 

Rheydt  Adventsfeier  der  Kre*sgrupoe  am  14. 
Dezember.  20  Uhr.  bei  Köllges.  Ecke  Wickrother 
Straße  Oberbevdencr  Straße.  Alle  Mitglieder  werden 
herlich  eingeladen.  Gäste  sind  willkommen. 

Langenberg  (Rhld).  Die  Gruooc  lädt  alle 
Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen  zu  einer  Advents¬ 
feier  für  Sonntag,  dem  15.  Dezember,  um  17  Uhr  ln 
die  Gaststätte  „Em  Klösterken“  herzlich  ein.  Es  wird 
um  rege  Beteiligung  gebeten. 

Bochum.  Weihnachtsfeier  der  Kreisgruppe  für 
alle  Gruppen  am  15.  Dezember.  18  Uhr.  tn  der  evan¬ 
gelischen  Akademie  Bochum.  Königsallee,  neben  der 
Melanchthonklrche.  Der  Chor  der  Krelsgrupoe  wird 
die  Weihnachtskantate  singen.  Nach  der  gemeinsa¬ 
men  Kaffeetafel  wird  die  Frauenerunne  das  Weih¬ 
nachtsspiel:  „Der  Stemträger“  aufführen.  Es  wird 
gebeten,  für  che  Kaffeetafel  etwas  Weihnachtsge¬ 
bäck  mitzubringen.  Alle  Landsleute  sowie  Bekannte 
sind  zu  dieser  Veranstaltung  herzlich  elnggäaden. 

Groß-Dortraund.  Aus  techenlschen  Gründen 
beginnt  die  Weihnachtsfeier  am  Sonntag,  dem  15.  De¬ 
zember.  um  19  Uhr  lm  Hotel  Industrie.  Wir  bitten 
alle  Landsleute  davon  zu  unterrichten. 

Duisburg.  Adventsfeier  der  Kreis-’rupoe  am 
Sonntag,  dem  15.  Dezember,  um  18.30  Uhr  In  der 
Aula  des  Stelnbart-Gymnaslums.  Es  wirken  mit: 
Die  Instrumental rru nur  der  Knaben reaLsciutle  Wa- 
cbolderrtTaße.  der  Ostoreußenchor  unter  Leitung 
von  Fritz  Werner  und  die  Lailensoietcmiooe  der 
Grtiope  Nord  unter  Leitung  von  Frau  Köooen.  Auf¬ 
geführt  wird  das  Weihnachtssolel  „Der  armen  Kin¬ 
der  Weihnacht“  von  Emst  Wlechert.  Eintritt  frei 
Alle  Landsleute,  ebenso  Gäste  und  Freunde  unserer 
Heimat,  sind  herzlich  eingeladen. 

Sulingen  Adventsfeier  am  Sonntag.  15.  De¬ 
zember.  19.30  Uhr.  im  Ratskeller.  Kleiner  Saal.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen.  Bitte  Gebäck 
mitbringen. 

Wuppertal.  Adventfeier  unter  Mitwirkung  der 
.Tugendgruppe  am  Sonntag.  15.  Dezember.  19  Uhr, 
lm  Saal  des  Hotels  Wuopertaler  Hof  in  Barmen.  Die 
Festrede  wird  Pfarrer  Brom  hach,  früher  Königsberg, 
halten.  Außerdem  Ist  die  Aufführung  eines  fröh¬ 
lichen  Wethnachtssoieles  vorgesehen.  Anschließend 
geselliges  Beisammensein.  Zu  dieser  Veranstaltung 
werden  fünfzehn  Landsleute,  die  letzt  erst  aus  der 
Heimat  gekommen  sind,  eingeladen  und  beschenkt. 
An  Mitglieder  der  Juaendeniooe  »ollen  Buch  Drei  sc 
verteilt  weiten.  Der  Wuopertaler  Hof  liest  gegen¬ 
über  dem  Pahrvhof  Barmen  und  Ist  mit  den  Linien 
1  11  und  14  sowie  mit  der  Schwebebahn  (bis  zum 
Alten  Markt),  zu  erreichen.  Eintritt  für  Mitglieder 
50  Pfennig,  für  Gäste  1  DM.  —  Die  Krelsgruooe 
SDricht  den  Vorstandsmitel ledern  Adolf  Komossa 
und  Erich  Behnke  herzliche  Glückwünsche  zu  Ihren 
Geburtstagen  aus. 

Essen.  Zur  weihnachtlichen  Heimat feier  werden 
die  Mitglieder  aus  den  MemeJkreisen,  Freunde  und 
Bekannte  am  Sonntag,  dem  15.  Dezember.  18  Uhr. 
tn  die  Dechenschenke.  Essen-West  Decherwtraße. 
eteeeladen  Für  che  Kinder  der  Mitglieder  zwischen 
e'n  und  vierzehn  Jahren  wirrt  eine  Feierstunde  mit 
nereherung  um  15  Uhr  tn  demselben  Lokal  statt¬ 
finden. 

Essen-West.  Weihnachtsfeier  der  Bezlrks- 
o-unn»  am  15.  Dezember.  18  Uhr.  tn  der  Dechen - 
Schenke.  Dechencctraße  12.  Die  Bescherung  für  die 
Kinder  der  Mitglieder  beginnt  bereits  um  15  Uhr. 

Schwerte.  Zu  einer  vorweihnachtlichen  Feier 
am  14.  Dezember  um  19  Uhr  lm  Saal  Sprave.  Hörder- 
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sind  heimatliche  Begriffe  folgender  Bedeutung 
zu  bilden. 

1.  Stadt  an  der  Alle.  2.  Fischerdorf  auf  der 
Frischen  Nehrung.  3.  Städtchen  an  der  Süd¬ 
grenze  Ostpreußens.  4.  Unser  landsmannschait- 
liches  Abzeichen.  5,  Stadt  an  der  Memel.  6.  Das 
„ostpreußische  Gold“.  7.  Insel  im  Mauersee. 
8.  Natangensdrer  Mundartdichter  (Kreuzburg). 
9  Städtchen  an  der  Alle  (nördlich  Alienstein). 
10.  Nebenfluß  des  Pregels.  11.  Mündungsarm 
der  Weichsel.  12.  Südlicher  Mündungsarm  der 
Memel.  13.  Pr.  und  Deutsch - ?  14.  An  die¬ 

sem  See  liegt  Jobannisburg.  15.  Nördlichster 
Mündungsarm  der  Ruß.  16.  An  diesem  Fluß 
liegt  Braunsberq.  17.  Der  Gott  der  Ernte  bei 
den  alten  Preußen.  18.  Fischerdorf  am  Kuri- 
schen  Haff.  19.  Nördlicher  Ort  auf  der  Fri¬ 
schen  Nehrung  (Pillau  gegenüber).  20.  Allpreu¬ 
ßischer  Grenzgau.  das  heutige  Masuren.  21.  In 
diesem  Dorf  nördlich  Fischhausen  erlitt  Adal¬ 
bert  von  Prag  den  Märtyrertod  (St.  Adalberts- 
kreuz).  22.  Westpreußische  Stadt  unweit  des 
Frischen  Haffes  (Schiffbauwerften).  23.  Das 
Hauptheiligtum  der  alten  Preußen.  24.  Burg¬ 
ruine  am  Frischen  Haff  (früherer  Komtursitz). 

25.  Ein  kleiner  Fisch  unserer  heimatlichen  Seen. 

26.  Der  sagenumwobene  Berg  an  der  Memel. 

27.  Regierungsstadt  mit  dem  Denkmal  Fried¬ 
rich  Wilhelms  1.  vor  dem  Regierungsgebäude. 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Be¬ 
griffe  von  oben  nach  unten  gelesen,  nennen 
die  drei  Städte,  die  an  einem  Flusse  liegen, 
der  der  Abfluß  des  Mauersees  ist. 
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Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Rastenburg,  8.  Korea, 
9.  Ahorn.  11.  Sensburg,  14.  Tee,  16.  Darm, 
17.  Elch,  19.  Inn,  21.  Ae,  22.  Ana,  23.  Artist, 
26.  Elba,  28.  Teich,  30.  A.  E.  G..  31.  Ems, 

32.  Narr,  35.  Sirene,  36.  stoven,  37.  Al. 
Senkrecht:  2.  Arsen,  3.  See,  4.  Tand,  5. 

Baum,  6.  Uhr,  7.  Rogen,  8.  Kot,  10.  nach, 
12.  Saat,  13.  Brei,  15.  Eiche,  18.  Lauch.  20.  Nabe, 
22.  Atem,  21.  Ragnit,  25.  Sterne.  27.  Lab,  29.  ist, 

33.  Aroma,  34.  RevaJ.  cb  =  1  Buchstabe. 


Straße,  werden  »He  Mitglieder  herzlich  eingetaden. 
Frau  Ruth-Luise  Schimkat  aus  Duisburg,  die  vielen 
Landsleuten  durch  das  im  Oktober  veranstaltete 
Erntefest  bekannt  Ist,  wird  mitwirken. 

Mülheim  (Ruhr).  Am  Sonntag,  dem  15.  De¬ 
zember.  um  15  Uhr.  Weihnachtsfeier  für  die  älteren 
Mitglieder  über  65  Jahre  In  der  Gaststätte  Salaman¬ 
der.  Es  singt  der  Chor  der  Vereinigten  Landsmann¬ 
schaften.  es  spricht  Landsmann  Neuberg.  —  Am 
Sonntag,  dem  22.  Dezember,  um  15  Uhr.  Weihnachts¬ 
feier  mit  Kinderbeschcnmg  lm  Altenhof.  Zur  Auf¬ 
führung  kommt  das  Weihnachtsspiel  „Die  Hlmmels- 
werkstatt“  von  der  Theatergruppc  „Fldcltes“  Der 
Posaunen chor  der  Gemeinde  Saarn  wird  mitwirken. 
—  Nächster  Heimatabend  am  Freitag,  dem  3.  Januar 
1958.  20  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Salamander  mit  Ton¬ 
filmen  und  der  Kapelle  Koch. 

Hattingen  (Ruhr).  Adventsfeier  am  Sonn¬ 
abend.  dem  14.  Dezember,  veranstaltet  von  der  Kreis¬ 
gruppe  Bochum,  um  19  Uhr  in  der  Gaststätte  Hirsch¬ 
meyer.  Sprockhöveler  Straße.  Die  Bochumer  Kin¬ 
dergruppe  wird  unter  Leitung  von  Frau  Buttlcr  ein 
Weihnachtsmärchen  auffuhren.  Eingeladen  sind  auch 
die  Landsleute,  die  erst  in  diesem  Jahr  aus  der  Hei¬ 
mat  gekommen  sind.  Alle  Landsleute  aus  Hattingen 
und  Umgebung  werden  um  Ihre  Teilnahme  gebeten. 

RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz:  Land¬ 
rat  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Koblenz,  Simmerner 
Straße  1,  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung  und  Kas¬ 
senleitung:  Walter  Rose,  Neuhäusel  (Westerwald), 
Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75,  Frankfurt 
am  Main 

Frankenthal.  Weihnachtsfeier  mit  Kinderbe- 
scheruru?  nm  Frei  tan.  20.  Dezember.  19  Uhr.  im  Lokal 
Zum  Sonnenbad.  FontanesistraOe.  —  Im  Monat  Fe¬ 
bruar  Ist  ein  Lichtbildervortraff  über  die  Heimat  ge¬ 
plant.  —  Auf  der  letzten  Mitgliederversammlung  be¬ 
richtete  der  1.  Vorsitzende.  Kanzler,  über  den  Zu¬ 
sammenschluß  der  Spitzenverbände  der  Helmatver¬ 
triebenen.  Er  sprach  über  Hermann  Sudermann  und 
Käthe  Kollwltz.  In  einer  regen  Aussprache  wurde 
Uber  Lastenausgleichs  fragen  diskutiert. 

Mi.  BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  c.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler,  München.  Gescbäitsstelle: 
München  23.  TraulcnwolistraOe  SO,  Tel.  33  85  60. 
Postscheckkonto  München  213  96. 

Schweinfnrt.  Weihnachtliche  Kaffees tur.de 
am  29.  Dezember.  15.30  Uhr.  bei  Kolleker.  —  Auf 
der  Jahreshauptversammlung  wurde  Gottfried  Joa¬ 
chim  einstimmig  zum  1.  Vorsitzenden  wlcdergewählt. 
Sein  Stellvertreter  ist  Ewald  Zilt.  Schriftführerin 
Lotte  Fuhrmann.  Schatzmeister  Kurt  Prepon s.  Kul¬ 
turreferent  Ewald  Ztlt.  JugendJelterin  Helene  Ro¬ 
senberger.  Fünf  neue  Mitglieder  konnten  in  die 
Gruppe  aufgenommen  werden.  Zum  Abschluß  des 
Abends  wurde  die  Lichtbildserie  Masuren  vorge¬ 
führt. 
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zum  95.  Geburtslag 

am  21.  Dezember  Frau  Luise  Bartholomcyzik  aus 
Regeln,  jetzt  in  Berlin-Heiligensee,  Krautweg  4.  bei 
Ida  Hellriegel. 

zum  92.  Geburtstag 

am  21.  Dezember  Frau  Emma  Schulz  aus  Pillau, 
Holzwiese  1,  jetzt  ln  Waldsee,  Kreis  Ravensburg, 
Eichensveg  20,  bei  Marten. 

zum  91.  Geburtstag 

am  12.  Dezember  Hegemeisterwitwe  Emma  Dom¬ 
scheid  aus  Sensburg,  Kochstralie  13,  letzt  Försterei 
Ehrkorn  bei  Sollau  (Han),  bei  ihrem  Schwiegersohn, 
Förster  Hoffmann. 

zum  90.  Geburtstag 

am  13.  Dezember  Frau  Henriette  Griqo  aus  Treu¬ 
burg,  Lotzener  Straße,  jetzt  in  Berlin-Schoneberq, 
Steinmetzstraße  51. 

am  22.  Dezember  Landsmann  Auqust  Bilski  aus 
Nikolalken.  Er  ist  durch  Karl  Bilski,  Rastatt,  Baden, 
Schellelstraße  6,  zu  erreichen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  27.  Dezember  Landsmann  Gustav  Schulz  aus 
Groß-Schöndamerau.  Kreis  Ortelshurg,  jetzt  in  Ham¬ 
burg-Eppendorf.  Abendrothsweg  59. 

zum  87.  Geburtstag 

am  19.  Dezember  Frau  Marie  Schwabe  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  19,  jetzt  in  Lübeck,  Hardenberg- 
plad  4. 

zum  86.  Geburtstag 

am  13.  Dezember  Frau  Marie  Domaß.  geb.  Rogalski, 
aus  Kruppinnen,  Kreis  Treuburg,  vorher  Sentken, 
Kreis  Lyck.  Sie  wohnt  letzt  in  (22a|  Opmünden,  Kreis 
Soest. 

Witwe  Louise  Schulz,  geh.  Ruddigkeit,  aus  Kruuzin- 
gen,  jetzt  in  Tarp  bei  Flensburg. 

zum  85.  Geburtstag 

am  5.  Dezember  Frau  Marie  Ticdike,  geb.  Hülse, 
aus  Bönkenwalde  Kreis  Heiligenbeil  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Maria  Gnoza  in  Opladen,  Bezirk  Köln,  Kö¬ 
nigsberger  Straße  5. 

am  7.  Dezember  Frau  Amalie  Worgull,  geb.  Gregel, 
aus  Herzogsdorf,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  ihrer 
ältesten  Tochter  Amalie  Suwe  in  Bevensen,  Kreis 
Uelzen,  Gollener  Weq  27. 

am  7.  Dezember  Frau  Mathilde  Tresp,  geb.  Romahn. 
aus  Passenheim,  Kreis  Ortelsburq,  jetzt  in  (20  a)  Sot- 
trum  32  über  Derneburq  IHan). 

am  8.  Dezember  Sattlermeister  Bruno  Broese  aus 
Johannisburq,  ietzt  mit  seiner  Ehefrau,  die  am  25.  No¬ 
vember  ihren  79.  Geburtstag  feiern  konnte,  in  Berlin- 
Reinickendorf,  Residenzstraße  156  III. 

am  11  Dezember  Frau  Marie  Zollenkopf.  geb.  Korn. 
Sie  ist  die  Witwe  des  1940  In  Königsberg  Pr.,  Cranzer 
Allee  25,  verstorbenen  Pfarrers  Hans  Zollenkopf.  Vor 
seiner  Übersiedlung  nach  Königsberg  Pr.  war  er 
fünfzehn  Jahre  Pfarrer  in  Langheim,  Kreis  Rasten¬ 
burg.  Die  Jubilarin  lebt  heute  mit  einer  Tochter,  einer 
P'legetochter  und  fünf  Enkelkindern  zusammen  in 
Wipperfürth  IRheinl). 

am  16.  Dezember  Landwirt  Wilhelm  Jendrevzik  aus 
Stollendorf,  Kreis  Johannisburg.  Er  kam  erst  im  Okto¬ 
ber  dieses  Jahres  aus  der  Heimat  und  wohnt  ietzt 
bei  seiner  Tochter  Erna  Achilles  in  Hamburq-Wil- 
helmsburg,  Thielenstraße  11. 

am  16.  Dezember  Frau  Amalie  Spießwinkel.  qeh. 
Former,  aus  Gaffken.  Kreis  Fischhausen,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  bei  ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwie¬ 
gersohn  Ernst  Kecker  im  Königsberger  Diakonissen- 
Mutlerhaus  der  Barmherzigkeit  Altenberg'Wetzlar. 

am  17.  Dezember  Frau  Helene  Tolkmitt,  jetzt  in 
Hann  Münden,  Vogelsang  4. 

am  18.  Dezember  Jeanne  Gräfin  zu  Eulenburq- 
Wirken.  geb  von  der  Burg,  geboren  zu  Nancy,  wo  ihr 
Vater  damals  Chef  des  Generalstabcs  des  Feldmar¬ 
schalls  von  Manleuffel  bei  der  deutschen  Besatzungs¬ 
armee  war.  Jetzige  Anschrift:  Lindau  (Bodensee)- 
Äschach,  Hochbucher  Weg  49. 

am  21.  Dezember  Frau  Justine  Jotzo  aus  Rotbach, 
jetzt  in  Eschede  über  Celle,  Dammstraße  2. 

am  22.  Dezember  Frau  Anna  Szczyglel  aus  Brauns¬ 
berg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Maria  in  Nieheim,  Kreis 
Höxter  (Westfl. 

am  25.  Dezember  Frau  Eva  Kerstan,  qeb.  Berg,  aus 
Cr.-Blumenau,  Kreis  Ortelsburq,  jetzt  in  (24  a)  Gudow 
über  Ratzeburg. 

am  28.  Dezember  Witwe  Maria  Graw,  geb.  Fustig, 
aus  Schamiqk,  Kreis  Rößel.  Sie  kam  erst  im  August 
dieses  Jahres  mit  ihrer  Tochter  Martha  Kurowski  und 
deren  Sohn  aus  Gr.-Lemkendorf,  Kreis  Allenstein.  und 
lebt  bei  ihrem  Sohn  Josef  Graw  in  Schwelm,  Auqust- 
Bendler-Straße  62.  Nach  dreizehn  iährioer  Trennung 
kann  sie  zum  erstenmal  wieder  ihren  Geburtstag  im 
Kreise  ihrer  Söhne,  Töchter  und  Enkelkinder  feiern. 

zum  84.  Geburtstag 

am  16.  Dezember  Kaufmannswitwe  Elisabeth  Grütz- 
ner  aus  Gr  -Lindenau  (Samlandl,  letzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Helene  Hagner  in  Neu-Costedt  über  Möllbergen, 
Kreis  Minden,  Findelstraße  50. 

am  17.  Dezember  Frau  Therese  Schröder  aus  Inster¬ 
burg,  Ludendorffstraße  11,  jetzt  bei  ihrer  ältesten 
Tochter  Margarete  Ramminqer  in  Bersenbrück,  Franz- 
Hecker-Straße  19. 

am  23  Dezember  Frau  Anna  Kerwin  aus  Lvck,  Dan- 
ziner  Straße  3,  jetzt  in  Rapfenhardt,  Kreis  Calw 
(Würtl). 

am  26.  Dezember  Landsmann  Friedrich  Doering, 
jetzt  in  Flensburg,  Mühlenholz  25. 

am  28,  Dezember  Landsmann  Gottlieb  Zimzik  aus 
Hamorudau.  Kreis  Ortelsburq,  jetzt  in  (13  a)  Enqol- 
thal  über  Hersbruck.  Heilstätte. 

zum  83.  Geburtstag 

am  15.  Dezember  Landsmann  Eduard  Schischke,  ehe¬ 
mals  Lokführer  der  Haffuferbahn  Elbing-Braunsberg, 
jetzt  in  Seesen  (Harz),  Bornhäuser  Straße  4. 

am  15.  Dezember  Gestütsbeamter  i.  R.  Otto  Fischer 
aus  Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Anna  in  Göt¬ 
tingen.  Beekweg  68  (Eigenheim). 

am  28.  Dezember  Landsmann  Johann  Schödler  aus 
Memel,  Libauer  Straße  27,  letzt  bei  seinem  Sohn  Ernst 
in  Molienfelde  5!  über  Hann.  Münden.  Bisher  lebte  er 
nach  der  Vertreibung  im  Kreisaltersheim  Burg  in  Dith¬ 
marschen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  8.  Dezember  Landwirt  Albert  Woywod  aus 
Naprattcn,  Kreis  I (eilsberg,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
und  seinem  Schwieqersohn  K.  Volkmann  in  Bersen¬ 
brück  bei  Osnabrück.  Stiftshof  5. 

am  10.  Dezember  Frau  Emma  Dehring,  qeb.  Kramp, 
Witwe  des  1947  im  Emsland  verstorbenen  Lehrers 
Adolf  Dehring  aus  Gr.-Astrawischkcn.  Kreis  Ger- 
dauen,  zuletzt  Königsberg,  Auquslastraße  17.  Jetzige 
Anschrift:  Holzminden  (Weser),  Uber  dem  Gerichte  6, 
bei  ihrer  Tochter  Else. 


am  15.  Dezember  Landsmann  Max  Jenschewski  aus 
Kreuzburg,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Lünen-Brambauer, 
Westfalen,  Karl-Haarmann-Straße  42. 

am  23.  Dezember  Sattler  Otto  Neumann  aus  Schmal- 
leningkcn,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Edith  Katlhöfer  in 
Heckershausen  bei  Kassel,  Grundstraßc  4. 

am  23.  Dezember  Frau  Emma  Graetsch,  qeb.  Rohde, 
aus  Insterburg,  Kasernenstraße  29,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  C.  Kalthoff  in  Wuppertal-Elberfeld,  Grifflen¬ 
berg  87. 

zum  81.  Geburtstag 

am  12.  November  Landsmann  Josef  Fühl  aus  Allen¬ 
stein,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Marta  Luwinski  in  (22  a) 
Walsum.  Völklinqer  Straße  36. 

am  13.  Dezember  Bauer  Carl  Schwittav  aus  Minq- 
fen,  Kreis  Ortelsburq,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Karl  in 
Hamburg-Marburq,  Hoppensledtstraße  32 

am  17.  Dezember  Landsmann  Franz  Hett  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Gebauhrstraße  52,  jetzt  in  Waldkirch 
(Breisgau),  Friedhofstraße  13. 

am  23.  Dezember  Frau  Meta  Kirschninq,  geb.  Pe- 
schel,  aus  Sdiillen,  Kreis  Tilsit-Raqnit,  und  Palm¬ 
nicken,  Kreis  Samland,  jetzt  in  Burqdorf  (Han),  Am 
Föhrenkamp  13,  bei  ihrer  Schwester  Minna  Ammon. 

am  24  Dezember  Witwe  Hedwig  Heyduck,  geb. 
Drwenskl,  aus  Allenstein.  Bismarckstr.,  jetzt  in  (24  bl 
Burg  in  Dithmarschen,  Unterm  Cleve  7a. 

am  26,  Dezember  Landsmann  Michael  Knmpa  aus 
Friedrichsthal,  Kreis  Ortelshurg,  jetzt  in  (22  a)  Wup¬ 
pertal-Barmen,  Hohenstein  80,  bei  Czelustek. 

zum  80.  Geburtstag 

am  30,  November  Frau  Marie  Gang  aus  Sensburg. 
Radikalhufen  13,  jetzt  ln  Schwerte,  Hagener  Str.  40. 

am  3.  Dezember  Schneidermeister  Franz  Bunkus  aus 
Königsberg  Pr.-Aweiden,  Gral-von-Spee-Straßc  3,  jetzt 
in  Brünighausen  bei  Hameln. 

am  5.  Dezember  Frau  Caroline  Soujon  aus  Kaimels- 
krug,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  Enkelsohn 
Kurt  Schramm  in  Berlin-Reinickendorf,  Mudrackzeile 
Nr.  7. 

am  8.  Dezember  Landsmann  Wilhelm  Lepenies  aus 
Kinderweitschen,  Kreis  Slallupönen.  Er  wohnt  bei 
Frau  Meta  Budnick  in  ihrem  Eigenheim  in  Lüneburq, 
Ovelgönner  Weq  20. 

am  6.  Dezember  Frau  Emma  Olschowski,  geh  Koh- 
lisch,  Witwe  des  im  August  1954  verstorbenen  Bauern 
August  Olschewski  aus  Kornau.  Kreis  Ortelsburq.  Sie 
wohnt  jetzt  In  Cloppenburg  (Oldb),  Landwehr  52,  bei 
ihrem  Sohn  Erich. 

am  9.  Dezember  Landsmann  Paul  Romanowski.  Bür¬ 
germeister  i.  R.,  aus  Willcnberg,  Kreis  Ortelsburq, 
jetzt  in  Heilbronn,  Württemberg,  Außere  Rosenberg¬ 
straße  23. 

am  10.  Dezember  Landsmann  Heinrich  Gudat  aus 
Gumbinnen,  Anschrift  liegt  der  Schriftleitunq  des  Ost- 
preußenblalles  vor. 

am  11.  Dezembet  Bäckermeister  Ernst  Lemke  aus  Til¬ 
sit,  Oberst-Hoffmann-Straße  20,  jetzt  in  (16)  Obervor- 
schütz,  Kreis  Fritzlar. 

am  13  Dezember  Kaufmann  Otto  Flellwich  aus  Kreu¬ 
zingen,  Kreis  Elchnicderung,  Am  Markt  4,  ietzt  In  Dül¬ 
men,  Bezirk  Münster,  Westfalen.  Adolf-Kolpinq-Slr. 
Nr.  21. 

am  15.  Dezember  Frau  Anna  Wagner,  qeb.  Bombo- 
lowski,  Witwe  des  Stadtoberinspektors  Richard  Wag¬ 
ner,  aus  Königsberg,  Nachtinallcnsteio  5,  jetzt  mit 
ihrer  Tochter  in  Pinneberg,  Holstein,  Richard-Kohn- 
StraBe  34. 

am  15.  Dezember  Frau  Marie  Reimer  aus  Soffen, 
jetzt  in  Pohle  über  Bad  Münder. 

am  16  Dezember  Landwirt  Daniel  Broszuleit  aus 
Legden,  Kreis  Königsberg  Pr.  Er  lebt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Geesthacht  (Elbe),  NorderstTöfle  75  Bis  zur 
Vertreibung  war  er  in  Legden  Bürgermeister  t.  V.: 
jetzt  ist  er  Vertrauensmann  für  seine  Heimatgemeinde. 

am  16.  Dezember  Landsmann  Gustav  Frenze!,  ehe¬ 
mals  Bauer  in  Saussienen  hei  Domnau.  jelzl  in  (23) 
Fickmühlen  über  Bremerhaven. 

am  17.  Dezember  Fräulein  Frida  Krause,  ehemals 
Besitzerin  eines  Prlvat-Kindergartens  in  Königsberg. 
Sie  wohnt  jetzt  mit  ihrer  Schwester  Käthe  in  Blaufel- 
den,  Kreis  Crailsheim. 

am  17.  Dezember  Frau  Margarete  Leest,  geb.  Seil¬ 
nick,  Witwe  des  1942  verstorbenen  Baumeisters  Gu¬ 
stav  Leest  aus  Königsberg  Pr„  Cranzer  Allee  31.  Mit 
ihrer  Tochter  Magda  Leest  wohnt  sie  jetzt  in  Bad 
Homburg  v.  d.  FL,  Naussaucr  Straße  3. 

am  18.  Dezember  Frau  Henriette  Stoll,  geb.  Müller, 
aus  Königsberg  Pr.,  Alter  Graben  27b,  jetzt  hei  ihrem 
Schwiegersohn  Heinz  Müller  in  Itzehoe,  Sandbero  70. 

am  18.  Dezember  Frau  Anna  Kalnischkies,  geb.  Dan- 
null,  aus  Plaschken,  Kreis  Ponegen.  Auf  der  Flucht 
wurde  sie  von  den  sowjetischen  Truppen  überrollt 
und  kam  mit  zwei  Schwestern  nach  Rußland.  Hier  ver¬ 
sterben  ihre  Schwestern.  Frau  Nelamischkies  und 
Frau  Hinz.  Ihr  Ehemann  kam  beim  Einmarsch  der  So¬ 
wjets  ums  Leben,  der  Hoferbe  fiel  Anfang  1945.  Jetzt 
lebt  sie  in  Kettwig  (Ruhr),  Schulstraße  II,  Haus 
Abendfrieden. 

am  t8  Dezember  Bäuerin  Witwe  Martha  Szepat, 
geb.  Knabe,  aus  Pabbeln  (Amwalde),  Kreis  Insterburg, 
letzt  in  (16)  Kassel,  Wolfsangerstraße  59b  (Fasanen¬ 
hof). 

am  18.  Dezember  Frau  Elisabeth  Maetzing  aus  Lieb¬ 
stadt,  Kreis  Mohrungen.  jetzt  in  Hannover-Linden, 
Eleonorenstraße  8.  Thr  Ehemann  wird  seit  der  Ver¬ 
treibung  1945  vermißt. 

am  19.  Dezember  Landsmann  Richard  Horn  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Beydritter  Weg  9.  Er  ist  durch  seine 
Tochter  Erna  Boqlö,  (21a)  Bielefeld  (Westf),  Markt¬ 
straße  20,  zu  erreichen. 

am  20.  Dezember  Frau  Martha  Mnilk.  geh.  Roh¬ 
fleisch,  aus  Bischofsburg,  jetzt  In  Liblar,  Bezirk  Köln, 
Brühler  Straße  38,  bei  ihrem  Sohn  Robert. 

am  21.  Dezember  Kaufmann  Gottlieb  Lask  aus  Treu¬ 
burg,  Goldaper  Straße  10,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei 
seinem  Sohn  in  (23)  Dörverden  127,  Kreis  Verden 
(Aller). 

am  21.  Dezember  Landsmann  Karl  Sakowitz  aus 
Peterswalde,  Kreis  Osterode,  ietzt  in  Düsseldorf, 
Achenbach straße  157.  Er  kam  erst  im  verqanqenen 
Jahr  mit  seiner  Ellefrau  zu  seinen  Kindern  in  das 
Bundesgebiet.  Seine  Söhne  Emil  und  Willi  sind  im 
Kriege  qefallen. 

am  21.  Dezember  Kaufmannswitwe  Sidonie  Spech¬ 
ter,  aeb.  Haqen,  ans  Königsberg  Pr.,  jetzt  in  (24b) 
Flensburg.  Lager  Westerallee,  Baracke  20. 

am  22.  Dezember  Bauer  Gustav  Morchel  aus  Lissen, 
Kreis  Anqerburg,  jetzt  in  Bütlingen,  Kreis  Lüneburq. 

am  24.  Dezember  Landsmann  Franz  Behrendt  aus 
Eschenau,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Er  ist  durch  Frau  Marta  Waschkeit  in 
(22a)  Wulfrath-Rohdcnhaus,  Sückerstraße  9,  zu  er¬ 
reichen. 

am  24.  Dezember  Landsmann  Franz  Holz  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Aweider  Allee  109,  jetzt  in  Lübeck,  Wes- 
loer  Straße  8. 

am  24.  Dezember  Frau  Elisabeth  Matull,  qeb.  Hill- 
gruber,  Witwe  des  1947  verstorbenen  Stadtsekretärs 


Karl  Matull  aus  Königsberg  Pr„  Nachtigallensteig  20, 
jetzt  in  Lübeck,  Robcrl-Koch-Straßc  II. 

am  24.  Dezember  Frau  Karoline  Serowy,  geb.  Ma¬ 
they,  aus  Groß-Jerutten,  Kreis  Ortelsburq,  jetzt  in 
München  9,  Krumptcrstraßc  14. 

am  25.  Dezember  Frau  Barbara  Majitzki,  geb. 
Fuhrmann,  aus  Allcnstcin,  Tannenberqstraße  5a.  jetzt 
ln  Hückelhoven,  Kreis  Erkelenz,  ln  der  Schlee  62. 

am  26.  Dezember  Witwe  Lina  Dornbusch  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Ponarther  Holstraße  6,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Anna  Störmer  in  Neu-Wulmstorf,  Kreis  Harburg, 
Köntqsberger  Straße  66. 

am  28.  Dezember  Kaufmannwitwe  Anna  Muhlack 
aus  Pillau,  ietzt  bei  ihrer  Tochter  Herla  Kleiss  in 
Rendsburq-Büdelsdorf,  Lindenstraße  28. 

am  31.  Dezember  Landsmann  Heinrich  Schwabowski 
aus  Insterburg,  jetzt  in  Lübeck,  Flerreninsel,  Am  Was¬ 
ser  9a. 

am  2.  Januar  Frau  Martha  Leuchtenberner,  geh. 
Buttgereit,  Witwe  des  1955  verstorbenen  Oberzoll¬ 
sekretärs  Albert  Leuchtenberger  aus  Sensburg,  dann 
Elbing.  Sie  lebt  jetzt  in  Oldenburg  i.  O.,  Heinrich¬ 
straße  43. 

am  3.  Januar  Frau  Martha  Milbrerht  aus  Nattkisch- 
ken,  Kreis  Tilsit,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käthe  Schwarz 
in  Gladbeck  (Westf),  Bahnhofstraße  15. 

zum  75.  Geburtstag 

am  4.  Dezember  Sekretärin  i.  R.  Fräulein  Gertrud 
Krüger  aus  Königsberg,  Herbartstraße  9  A.  jetzt  in 
Haßlinghausen,  Westfalen,  Kortenstraße  6,  Haus  ain 
Quell. 

am  6.  Dezember  Landsmann  Ferdinand  Bcllgardt  aus 
Mehlsack,  Kreis  Braunsberg,  Mauerstraße  32,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau,  seiner  Tochter  und  seinem  Enkel 
in  Oberhof,  Kreis  Säckingen. 

am  7.  Dezember  Schmiedemeister  Michael  Scharna 
aus  Alt-Proberg,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Berlin 
SW  29,  Zossener  Straße  16. 

am  8.  Dezember  Frau  Marie  Stenzol  aus  Neu-Peters- 
dorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Hamburg-Meiendorf, 
Rinqstraße  211. 

am  12.  Dezember  Bauer  Rudolf  Schwidder  aus  Krum- 
mendorf,  Kreis  Sensburg,  letzt  in  (20  a)  Rcinslorf 
Dahlenburg. 

am  12.  Dezember  Frau  Anna  Löwenberg,  geb.  Mül¬ 
ler,  aus  Allenslein,  Hohensteiner  Straße  38.  Sie  ist 
durch  ihre  Tochter  Käthe  Gratzki  in  Coburg,  Jean- 
Paul-Weq  10,  zu  erreichen. 

am  13.  Dezember  Landsmann  August  Warias  aus 
Erben.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  (21  al  Selm,  Kreis 
Lüdinghausen,  Westfalen,  Lange  Straße  139. 

am  13.  Dezember  Landsmann  Karl  Kinderke  aus 
Packerau-Rippen,  Kreis  Heiliqenbeil,  letzt  bei  seiner 
Tochter  Emilie  Lenk,  Obersuhl  über  Bebra,  Sportplalz- 
straße  34. 

am  14.  Dezember  Landsmann  Herrmann  Hopfner 
aus  Königsberg  Pr.,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Med¬ 
dersheim  bei  Sobernheim.  Kreis  Kreuznach.  Der  Jubi¬ 
lar  war  über  vierzig  Jahre  beim  Eisenbahn-Ausbesse- 
runqswerk  Ponarth  tätig. 

am  14.  Dezember  Frau  Emilie  Schröder  aus  Sens- 
burq,  jetzt  in  Hamburg  26,  Metllerkampweg  I. 

am  17.  Dezember  Kaufmannswitwe  M.  Ballasejus 
aus  Königsberg  Pr.,  Alter  Garten  23,  zuletzt  Nasser 
Garten  55.  Sie  wohnt  heute  in  Braunschweig-Lehndorf, 
St.-Ingbert-Straße  19,  bei  Eicke. 

am  17.  Dezember  Frau  Henriette  Isanowski  aus 
Labiau,  jetzt  in  Flensburg,  Duburger  Straße  80. 

am  17.  Dezember  Frau  Helene  Dittke,  qeb.  Hoff¬ 
mann,  aus  Königsberg  Pr.,  Steinst  raße  42,  jetzt  in 
Varel  (Oldb),  Teichqartenstraße  23.  Sie  war  bis  Okto¬ 
ber  1947  in  Königsberg  Pr.  und  verlor  dort  ihren  Ehe¬ 
mann.  Ihre  einzige  Schwester  wird  seit  dem  Einmarsch 
der  Sowiels  in  Fischhausen  vermißt.  Die  Jubilarin 
sorgt  dafür,  daß  ihre  Neffen,  Nichten.  Großneffen  und 
Großnichten  vipl  von  der  Heimat  durch  sie  hören. 

am  17.  Dezember  Frau  Auguste  Bartschat  aus  Kreu¬ 
ziggen,  später  Seckenburg,  Kreis  Elchniedorunq.  Sie 
wohnt  bei  ihrer  Tochter  Christel  Merlin  (16)  Großen¬ 
ritte  über  Kassel  7,  Apotheke. 

am  18.  Dezember  Landsmann  Franz  Hoffmann.  Er 
war  von  1909  bis  zur  Vertreibung  1945  Lehrer  in 
Kugqen,  Samland.  Neben  seinem  Beruf  hat  er  viele 
Jahre  hindurch  die  Raiffeisenkasse  in  Kugqen  ver¬ 
waltet.  Außerdem  war  er  als  Imker  in  Fachkreisen 
sehr  bekannt.  Nach  seiner  Entlassung  aus  dänischer 
Intemierunn  wohnte  er  von  1948  bis  1956  in  Kiel,  wo 
er  unermüdlich  in  der  landsmannschaftlichen  Betreu- 
unosarbeit  tätig  war.  Jetzige  Anschrift:  Braunschweig, 
Mühlennfordtstraße  I. 

am  20.  Dezember  Witwe  Minna  Schiemann,  geb. 
Brüning,  aus  Kindsdien.  Kreis  Tilsit,  ietzt  bei  ihrer 
Nichte,  Frau  Martha  Pfeiffer,  in  Hemer,  Kreis  Iser¬ 
lohn,  Am  Olbusch  7. 

am  22.  Dezember  Landsmann  Max  Rothhaunt  aus 
Königsberg  Pr.,  ietzt  in  Murg  (Baden).  Murqtalstr.  1. 

am  23.  Dezember  Landsmann  Richard  Hubatsch  aus 
Tilsit,  ietzt  in  Lübeck,  Röntgenstraße  7. 

am  23.  Dezember  Landsmann  Jakob  Jackschles  aus 
Memel,  Kurzinnaplatz  4,  jetzt  in  Itzehoe  (Holst),  Lin¬ 
denstraße  39. 

am  25.  Dezember  Frau  Marie  Rockel,  qeb.  Peelert, 
aus  Königsberg.  Sternwartstraße  6,  ietzt  bei  ihrem 
ältesten  Sohn  Max  in  Duisburg-Meiderich,  Werder¬ 
straße  12'I4. 

am  26.  Dezember  Frau  Emma  Sakowitz,  qeb  Böhnke, 
aus  Peterswalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Düsseldorf. 
Achenbachstraße  157.  Sie  ist  zusammen  mit  ihren 
Kindern  und  Fnkelkindern  die  Stütze  ihres  im  Ersten 
Weltkrieg  erblindeten  Ehemannes. 

am  26.  Dezember  Lehrerwitwe  Anna  Malevka,  geb. 
Kunst,  ans  Godau,  Kreis  Lyck,  jetzt  ln  Nürnberg. 
Muqgenhofer  Straße  44. 

am  30.  Dezember  Landsmann  Anton  Hemau  aus 
Rraunsberg,  jetzt  in  Flensburg,  Kloster  zum  Heiligen 
Geist. 

am  1.  Januar  Frau  Emma  Gadomski  aus  Osterode, 
jetzt  in  Barkhausen'Porta,  Weserstraße  4. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Bauer  Wilhelm  Schroeder  und  Frau 
Sophie,  geb.  Müller,  aus  Fedorwalde,  Kreis  Sensburg, 
ietzt  bei  ihrem  Sohn  Karl  in  Minden  (Westf).  Bastorn- 
straße  fehemals  Drogerie  und  Lebensmitteloeschäft 
in  Niederscc).  feiern  am  17.  Dezember  das  Fest  der 
Diamantenen  Horbreit.  Ein  Sohn  des  Ehepaares  ist  im 
letzten  Krieg  gefallen. 

Goldene  Hochzeiten 

Bei  bester  Gesundheit  konnten  Oberdomprediger 
Professor  D.  Bruno  Doehring  und  seine  Gattin  Elfriede, 
geb.  Lorenzen,  am  9.  Dezember  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  beqehen.  Die  Eheschließung  vor  fünfzig  Jah¬ 
ren  erfolgte  in  Goldbach,  Kreis  Mohrungen,  dem  Ge¬ 
burtsort  der  jungen  Braut.  Bruno  D.  Doehring  wurde 
am  3.  Februar  1879  in  Mohrungen  geboren.  Seine 
erste  Amtsstelle  hatte  er  ln  Tiefensee,  Kreis  Heiliqen¬ 
beil.  Die  feierliche  Wiedereinsegnung  des  Jubelpaares 
fand  unter  großer  Anteilnahme  seiner  Gemeinde  am 
Sonntag  in  der  Gruft-Kirche  des  zerstörten  Domes,  der 
über  vierzigjährigen  Wirkungsstätte  des  Jubilars, 
statt.  Sie  wurde  von  seinem  Sohn,  Akademiedirektor 
D.  Johannes  Doehring,  vorgenommen.  Der  Jubilar  hält 


Einbanddecken 
für  das  Ostpreußenblatt 

Ab  Anlang  Dezember  können  die  Einband¬ 
decken  für  den  Jahrgang  1957  unserer  Zeitung 
abgegeben  werden.  Sie  sind  aus  Ganzleinen 
in  schwarzer  oder  dunkelgrüner  Farbe  mit 
weißem  Auldruck;  ein  Titelblatt  wird  mitgelle- 
lerl.  Der  Preis  lür  eine  Einbanddecke  beträgt 
4,80  DM  zuzüglich  I,—  DM  Versandkosten. 
Auch  lür  die  Irüheren  Jahrgänge  sind  noch  Ein¬ 
banddecken  zu  haben;  sie  kosten  je  Decke 
4.50  DM  und  1, —  DM  Versandkosten.  Bel  Sen¬ 
dungen  mit  mehreren  Decken  werden  die  Ver¬ 
sandkosten  von  1, —  DM  nur  einmal  berechnet. 

Die  Lielerung  kann  erst  nach  Vorauszahlung 
des  Betrages  an  die  Verlriebsableilung  des 
Oslpreußenblattes  in  Hamburg  13.  Parkallee  86, 
Postscheckkonto  Hamburg  8426,  crlotgcn. 


auch  heute  noch  regelmäßig  Gotlesdienst  in  der  Gruft- 
Kirche  des  Domes;  auch  seine  Theologie-Professuren 
übt  er  noch  aus.  Das  Jubelpaar  sland  an  seinem 
Ehrentage  Im  Millelpunkl  zahlreicher  Glückwünsche 
und  Liebesbeweise.  Unter  den  Gratulanten  befand  sich 
auch  die  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Landwirt  August  Bönig  aus  Packhausen.  Kreis 
Braunsberg,  feierte  ml!  seiner  Ehefrau  am  26.  Novem¬ 
ber  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Jetzige  Anschrift: 
Weisweiler  über  Esdiweller. 

Landsmann  Alberl  Kahl,  ehemals  Gärlnereibesitzer. 
und  seine  Ehefrau  Emma,  qeb.  Lenuweil,  aus  Schilfen, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Plön-Tramm  (Holst),  feier¬ 
ten  am  13.  Dezember  im  Kreise  ihrer  Kinder  und 
Enkelin  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit, 

Die  Eheleute  Wilhelm  Engel  und  Frau  Una,  qeb. 
Scbmidlke,  aus  Tilsit,  Dammstraße  7.  jetzt  in  Jock¬ 
grim  (Pfalz),  Maximilianstraße  51,  feiern  am  15.  De* 
zember  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Wilhelm  Sommerfeld  und  Frau  Martha, 
geb.  Kirchner,  aus  Liebemühl,  Kreis  Osterode,  jetzt 
in  Köln-Lonqerich,  Freusburqweq  14,  werden  am 
17.  Dezember  ihre  Goldene  Hochzeit  feiern. 

Die  Eheleute  Friedrich  Pianka  und  Frau  Anna.  qeb. 
Klunel,  aus  Lötzen,  Hindenburgstraßc  2.  jetzt  in  Rem¬ 
scheid,  Im  Lobarn  19,  feiern  am  20.  Dezember  ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Johann  Stinka  und  Frau  Wilhelminc, 
geb.  Roqovski.  aus  Lyck-Abbau.  ietzt  in  Süderbrarup, 
Kreis  Schleswig,  Bahnhofslraße  3.  feiern  im  Beisein 
ihrer  Kinder  und  Enkel  am  26.  Dezember  ihre  Goldene 
Hochzeit.  Der  Jubilar  war  von  1908  bis  1948  bei  der 
Eisenbahn  beschäftigt 

Die  Eheleute  Wilhelm  Plaga  und  Frau  Henriette, 
neb.  Schimba.  aus  Lölzen,  jetzt  in  Winterhausen  bei 
Würzburg,  Maingasse  149,  (eiern  am  26.  Dezember 
Ihre  Goldene  Hochzeit.  Der  Jubilar,  der  im  Ersten 
Weltkrieg  als  Schiffsführer  des  als  Kriegsschiff  ver¬ 
wendeten  Dampfers  -Barbara'  auf  den  Masurischen 
Seen  das  EK  If  erwarb,  war  zuletzt  Schiffsführer  beim 
Wasserbauamt  Lötzen  auf  der  -Kermusa“  und  .Ost¬ 
land'. 

Am  26.  Dezember  feiern  der  Fleischermeister  Albert 
Peace  ins  und  seine  Fhefrau  Marie,  geb.  Praceius,  aus 
Tannenhero.  Kreis  Osterode,  ietzt  in  (22b)  Mander¬ 
scheid  CFifel).  Kreis  Wittlidi,  Hauptstraße  28,  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Landsmann  Gustav  Babick  und  seine  Ehefrau  Au- 
ouste.  aeb.  Wieschnewski,  aus  Waiden.  Kreis  Lvck, 
letzt  in  Neu-Wuhnstorf,  Kreis  Harburg.  Könictsberqer 
Slraße  35,  feiern  am  26.  Dezember  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit. 

Justizsekretär  1.  R.  Gustav  Loerrhner  und  sein» 
Ehefrau  Gertrud  geh.  Pohl,  aus  Bartenstein,  Boven- 
straße  5a,  bis  1956  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone, 
feiern  am  27.  Dezember  Ihre  Goldene  Hochzeit.  Heu¬ 
tige  Anschrift:  Berlin-Wilmersdorf,  Düsseldorfer  Sfr. 
Nr.  70  a  II. 

Die  Eheleute  Otto  Schiemann.  Telenranhenasslstent, 
und  sein«  Ehefrau  Martha,  ehemals  Johannisburq, 
ietzt  In  Hanen  fWestf).  BliicherstraOe  6  HI.  bei  ihrer 
Tochter.  Frau  SkottVe.  feiern  am  27.  Dezember  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Oher-mllinsnoktor  und  Zollamts-Vorsteher  I.  R.  Her¬ 
mann  Schoeflnius  und  seine  Ehefrau  Olga.  qeb.  Ham- 
ruermeister,  ans  Skomatzko.  Kreis  Lvck,  ietzt  tn 
Schorndorf,  Schlachthausstraße  36,  feierten  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Bestandene  Prüfungen 

Immo  Hoope,  Sohn  des  verstorbenen  Oberstabs¬ 
arztes  und  Facharztes  für  Chirurgie  Hans  Hoppe  aus 
Richtwalde.  Kreis  Johannisburg,  promovierte  an  der 
Universität  Marburg  (Lahnl  zum  Dr.  med.  Anschrift: 
Itzehoe-Teoelhörn,  Buschkamo  II. 

Arwed  Plicht.  Sohn  des  Lehrers  Gerhard  Plicht,  zu¬ 
letzt  in  Königsberg  Pr..  Kurfürstendamm  22,  bestand 
an  der  Universität  zu  Köln  das  Examen  als  Diplom- 
Kaufmann  mit  -mit'.  Anschrift:  Wuppertal-Elberfeld, 
Deweerthstraße  47. 

Ernst  Schenanskv.  Sohn  des  vermißten  Kaufmanns 
Cornelius  Schepanskv  aus  Kermen,  Kreis  Anqerapo, 
hat  an  der  Akademie  für  Gemeinwirtsrhaft  in  Ham¬ 
burg  das  staatliche  Ahschlußexamen  mit  -gut*  be¬ 
standen.  Er  wird  an  der  Hamburger  Universität  stu¬ 
dieren.  Anschrift:  Hamburg-Wandsbek,  Auf  dem  Kö- 
nirrslande  72. 

Marianne  Raeder,  einzige  Tochter  des  Steueramf- 
manns  Otto  Raeder  aus  Insterburg,  Schlentherstraße  5. 
letzt  in  Flensburg.  Norderstraße  24.  bestand  an  der 
Universität  zu  Erlangen  das  Staatsexamen  als  Di- 
plnm-Volkswirtin. 

Karl-Heinz  Morwinskv,  ältester  Sohn  des  Schul¬ 
leiters  Morwlnskv  aus  Perteltnirken.  Samland  ietzt  in 
(24b)  Söbv,  Kreis  Fckernförde.  bestand  das  Abschtuß- 
examen  der  Bergschule  Bochum  mit  -gnt*.  Auf  Vor¬ 
schlag  der  Schule  wurde  er  außerdem  von  einer  Kom¬ 
mission  unter  Vorsilz  von  Professor  Fritzsche.  Aachen, 
auf  seine  Hochschulreife  oenrüft  und  erhält  nun  ein 
Stipendium  zum  Studium  an  der  Bergakademie. 

Manfred  Gewetzki,  Sohn  des  tandwirts  Franz  Ge- 
wetzki  aus  Rautengrund.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  hat  vor 
der  Handwerkskammer  Hannover  seine  Meisterprü¬ 
fung  im  Tischlerhandwerk  bestanden.  Jetziqe  An¬ 
schrift:  Neustadt  a  Rbge.,  Hejnenwinke!  8. 

Arno  Lascheit,  Sohn  des  Kaufmanns  Franz  Lasrhelt 
ans  Inse,  Kreis  Elchnierleninq,  hat  vor  der  Hand¬ 
werkskammer  zu  Köln  die  Meisterprüfung  im  Fein- 
tnechaniVorhandwerk  bestanden.  Anschrift:  Köln- 
Eh'enfeld.  Stammsfraße  53. 

Diplom-Forstwirt  Joachim  Weber,  Sohn  des  Lands¬ 
manns  Max  Weber  aus  Bärentang  und  seiner  Ehefrau 
Frida,  geb.  Maurischat,  ans  Rautenbero.  Kreis  Tllit- 
Ragnit.  bestand  das  Absrhlußexamen  für  Forstwirt¬ 
schaft  fForstreferendar  an  der  Universität  In  Frelhurg 
i.  Br.l  mit  .gut*.  Anschrift:  Karlsruhe-West,  Grdlpar- 
zerstraße  13. 


Jahrgang  8  /  Folge  50 


hmiiü0nn^r!taR'  dem  Jl-  Novcmber  1957  nahm  mir  der  uner¬ 
bittliche  Tod  Ranz  plötzlich  meinen  eeltobten  Mann 

I.ehrer  I.  R. 

Richard  Gruschkus 

Im  76.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Gertrud  Gruschkus.  geb.  Büchler 

Göttinnen,  den  22.  November  1957 
Rastenburger  Wes  7 
früher  Königsberg  Pr. 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es  gefallen  unseren  Heben  Vater, 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder  und  Onkel 

August  Scheiba 

früher  Pülz.  Kreis  Rastenburk 

unerwartet  lm  Alter  von  62  Jahren  In  einem  Sanatorium  zu 
sich  zu  nehmen. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter  sowie  seinen  beiden  Söhnen 
ln  die  Ewigkeit. 

Kdcltraut  Scheiba 
Paul  Wlttle 

Irmgard  Wlttic.  eeb.  Lacerpusch 
und  llolger 

ftüher  Cranz 

Hamburg-Bramfeld.  Gumblnner  Kehre  6  c 

Die  Beerdigung  fand  am  7.  November  t»57  auf  dem  Friedhof 
Hamburg-Bramfeld  statt. 


Am  19.  November  1967.  sechs  Tage  vor  seinem  65.  Geburtstage 
verstarb  mein  lieber  Mann.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Emil  Stach 


Justizoberinspektor  und  bis  September  1938  langjähriger 
Rechtspfleger  Im  Gruudbuchaint  beim  Amtsgericht  Netdenburg 

Er  folgte  unserem  lm  Jahre  19«  gefallenen  Sohn  Wolf  gang, 
und  unserer  lm  Jahre  19«  verstorbenen  Tochter  Ursula  ln 
die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer  bleibe  Ich  nun  allein 


Lilly  Stach,  geb.  Haberland 


Berlin-Steglitz.  Adolfstraße  9  a 
früher  Neldenburg.  Ostpreußen 
Bismarckstraße  48 


Hach  •  einem  Leben  rastloser  Arbeit  verschied  am  29.  Novem¬ 
ber  1957  plötzlich  mein  herzensguter  Mann.  Bruder,  Vetter  und 
Onkel 

Baumeister 

Arthur  Milch 

Major  der  Reserve  a.  D. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Milch,  geb.  Reskowskl 
llerlha  Mlleh  als  Schwester 

Gclscnkirchcn-Erle.  Vhoedestraße  1 

Burgdorf  (Han).  Braunschwelger  Straße  11 
früher  Königsberg  Pr..  Hans-Sagan-Slraße  70/72 


Das  Ostpreußenblatt 


Nach  längerer  schwerer,  geduldig  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  13.  November  1957  mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßvater,  der 

Eisenbahnbeamte 
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Gustav  Bohn 


Im  74,  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Tornesch  (Holst),  den  5.  Dezember  1957 
früher  Arys.  Bahnhots traßc  2 


Frau  Auguste  Hohn 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  10.  November  1967 
plötzlich  und  unerwartet  infolge  Herzschlag  mein  lieber  Mann. 
Vater.  Schwiegervater.  Rüdigers  lieber  Opa.  Schwiegersohn 
und  Schwager 

Stellmachermeistcr 

Richard  lurkschat 

früher  Saalfeld,  Ostpreußen 
lm  58.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Wilhelmshaven  9 
Weichselstraue  16 


Hedwig  Jurksrh.it.  geb.  Janxcn 
Lothar  Janzen  und  Frau 
Rüdiger  als  Enkel 


Hebräer  13/14 

Am  6.  November  1957  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  an 
Herzinfarkt  Im  Alter  von  77 
Jahren  mein  lieber  Mann.  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Tischlermeister 

Louis  Schlönhoff 

fr.  Seckenburg.  Elchniederung 
Ostpreußen 

J.  Weitefeld  üb.  Betzdorf  (Sieg) 
Er  folgte  seinem  Schwager 


Moritz  Doll 

früh.  Wirballen.  Eichniederung 
Ostpreußen 
sow).  bes.  Zone 
nach  drei  Wochen  in  die  Ewig¬ 
keit. 

In  stiller  Treuer 
lnt  Namen  der  Hinterbliebenen 
Ida  Schlönhoff 


Nach  langem  schwerem  Leiden  entschlief  am  4.  Dezember  1957 
mein  herzensguter  Mann,  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Oberlokführer  1.  R. 


Arthur  Walzer 


lm  Alter  von  78  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Emma  Walzer,  geb.  Lucht 
und  alle  Angehörigen 


Eckemförde.  Joh.-Henscn-Platz  3 
früher  Königsberg  Pr..  Schlllerstrsßo  15a 


Plötzlich  und  ganz  unerwartet  und  für  uns  alle  viel  zu  früh 
verschied  am  24.  November  1957  lm  Alter  von  61  Jahren  meine 
Hebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutti,  geliebte  Schwägerin  und 

Kusine 

Gertrude  Kuberka 


geb.  Klein 


In  tiefem  Schmerz  O(|0  Kuberka.  sowj.  bes.  Zone 

Lieselotte.  Palermo 
Christel.  Bochum 
und  alle  Anverwandten 

Bochum.  H unsche! d tstra ße  50 
früher  Watzum.  Samland 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  23.  November  1957  ln 
der  Friedhofskapelle  in  Suhl  statt. 


Wie  war  so  reich  Dein  ganzes 
Leben. 

an  Müh-  und  Arbeit.  Sorg-  und 
Last. 

wer  Dich  gekannt,  muü  Zeug¬ 
nis  geben, 

wie  treulich  Du  gewirket  hast. 
Gott  zahlt  den  Lohn  für  Deine 
Müh- 

In  unserem  Herzen  stirbst  Du 
nie! 

Gott  der  Herr  rief  plötzlich  am 
16.  Oktober  1957  infolge  einer 
Grippe-Pneumonie  meinen  He¬ 
ben  Mann,  unseren  guten  Papa. 
Stiefvater  und  Pflegevater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Karl  Schlingelhoff 

aus  Rclkenlnken.  Kr.  Labiau 
Ostpreußen 

im  Alter  von  51  Jahren  zu  sich 
In  die  Ewigkeit. 

Er  folgte  seiner  Schwester 

Lisbet  Ploch 

geb.  Schlingelhoff 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Else  Schlingelhoff.  geb.Genutt 
Anneliese  und  Gerda 
Otto  Schlineelhoff  und  Frau 
nebst  Kindern 
Hardineen 

Fritz  Schlineelhoff  und  Frau 
nebst  Kindern 
Oldenburg.  Holstein 
.Max  Ploch.  Schwager 
Essen -Steele 
Willi  Genutt  und  Frau 
nebst  Tochter 
Memelland 
Johann  Genutt 
noch  in  Gefangenschaft 
Martha  und  Eva  Genutt 
Klel-Prles 

Farn.  Trumpa  nebst  Kindern 
Giengen 

Farn.  Winkelmann 
nebst  Tochter 

Recklinghausen 

!  Rammlnsen.  Kreis  Ulm.  1957 


Am  14.  November  1957  rief  Gott 
der  Herr  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Katharina  Ruttkonskt 

geb.  Sonibefzki 

Im  77.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
Sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 


die  Kinder 


Göttingen.  Gothmarstraßc  6 
fr.  AHenstein.  Ostpreußen 


Fern  seiner  lieben  Heimat  ver¬ 
starb  am  21.  November  1957  mit¬ 
ten  Im  Schaffen  nach  kurzer 
Krankheit  lm  62.  Lebensjahre 
unser  Heber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der  ehemalige 


Emil  Katins 

aus  Kirschland.  Kr.  Insterburg 
Ostpreußen 

Er  folgte  seinem  lieben  Schwa¬ 
ger 

Bauer 

Adolf  Czernewski 

aus  Gr.-Poteuem,  Ostpreußen 
nach  zwei  Monaten  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

Es  trauern  um 

die  Heben  Entschlafenen 

Richard  Thierbach  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Katins 
HUrup.  Kreis  Flensburg 
Johanne  Czernewski 
geb.  Katins.  sow).  bes.  Zone 
Richard  Katins  u.  Frau  Anna 
geb.  Fiddler 
Emden-Uphusen 
Ewald  Katins  und  Frau  Else 
geb.  Beek.  sowj.  bes.  Zone 
Elfrlede,  Dora.  Otto 
und  alle  Angehörigen 

Die  Beerdigung  hat  am  26,  No¬ 
vember  1957  tn  HUrup  stattge¬ 
funden. 


Am  9.  November  1957  entschlief 
ganz  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Schwager  und 
Großvater 

Hermann  Beutler 

im  Aller  von  65  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Maria  Beutler 
geb.  Strchlau 
z.  Z.  noch  ln  Nikolalken 
Ostpreußen 

Ing.  Werner  Llngk  und  Frau  1 
Ilse,  geb.  Beutler 
Berthold  Beutler 
Grete  Beutler 

August  Strchlau  u.  Frau  Meta  L 
Gisela  und  Wolfgang 

als  Enkelkinder 

Stuttgart-Zuffenhausen  L 

Zabergäustraße  54 


Meine  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Johanna  Rosenbaum 

geb.  seernund 

ist  am  26.  November  1957  im 
71.  Lebensjahre  nach  längerem, 
mit  Geduld  ertragenem  Leiden 
von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Familie  Bruno  Rosenbaum 

Altendorf  Üb.  Hattingen  (Ruhr) 
Im  Haferfeld  2 
früher  Königsberg  Pr. 
Sackheimer  Mittelst  raße  52 


Müh  und  Arbeit  war  Dein 
Leben.  fl 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben!  I 

Fern  der  Heimat  verstarb  plötz-  I 
lieh  und  unerwartet  am  25.  No-  I 
vember  1957  im  Alter  von  69  r 
Jahren  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater. 
Opa  und  Bruder,  der 


Richard  Schönfeld 

In  tiefer  Treuer 

Berta  Schönfeld 
und  Kinder 

Dorstadt  über  Börßum 
Kreis  Goslar 
früher  Gutrlleß 
Kreis  Lablau.  Ostpreußen 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

In  Liebe  und  Wehmut  gedenken 
wir  meiner  Heben  Frau,  unse¬ 
rer  treusorgenden  Muttel.  Oma. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Käthe  Sudau 

geb.  Engelhardt 

die  Im  Alter  von  73  Jahren  am 
6.  Dezember  1947  im  Lager  Rye. 
Dänemark,  verstorben  ist. 

Ferner  gedenken  wir  meiner 
lieben  Tocbter.  unserer  Schwe¬ 
ster.  meiner  treusorgenden 
Mutti.  Schwägerin  und  Tante 

Herta  Knorr 

geb.  Sudau 

die  Im  Alter  von  42  Jahren  Im 
W.nter  1946  in  Ostpreußen  ver¬ 
storben  l3t. 

und  Ihrem  Sohn 

Reinhard  Knorr 

der  vor  elf  Jahren  lm  Winter 
1947  in  Ostpreußen  verstorben 
Ist. 

und  ihrem  Gatten 

Adolf  Knorr 

vermißt  1945 

Familie  Gustav  Sudau  und 
Gerlinde  Knorr 

fr.  Siebenkirchberg  b.  Schulen 

und  Grenzberg 

Kreis  Eichniederung 

Jetzt  Wehren  Nr.  3 

Post  Bad  Meinberg 

Kreis  Detmold 


Wer  In  soviel  schweren  Stunden, 
hat  geduldig  überwunden, 
der  empfängt  von  Gott 
zum  Lohne. 

die  verheißene  Ehrenkrone. 

Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  22.  Septem¬ 
ber  1957  unsere  geliebte  treu- 
sorgendc  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Lettau 

geb.  Balschun 
Im  Alter  von  88  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  unse¬ 
res  lieben  treusorgenden  Vaters 

Hermann  Leltau 

der  im  92.  Lebensjahre  vor  zwei 
Jahren  heimgegangen  ist. 

In  stiller  Trauer 
Ida  Gutzat.  geb.  Lettau 
Laufen  (Obb.) 

Minna  Wowerics.  geb.  Lettau 
Krailling  bei  München 
Emma  Harb  Irr,  geb.  Lettau 
sowj.  bes.  Zone 
Willi  Wowerics 
als  Schwiegersohn 
sechs  Enkel  und  zwei  Urenkel 

sowj.  bes.  Zone 

fr.  Hochfließ  bei  Gumbinnen 


Am  12.  Dezember  wiederholt 
»ich  zum  zwölften  Male  der  To¬ 
destag  meiner  Heben  treusor¬ 
genden  Mutter,  meiner  herzens¬ 
guten  Omi 

Helene  Dagott 

geb.  Heister 

geb.  2.  2.  1884 

Sie  starb  in  der  Heimat  einen 
qualvollen  Hungertod,  nachdem 
ihr  der  Krieg  alle  drei  Söhne 
genommen  hatte. 

Ihr  folgte  am  26.  Märe  1946  unter 
dem  gleichen  harten  Schicksal 
und  um  Hof  und  aller  Habe  be¬ 
raubt,  mein  lieber  Vater 
Gutsbesitzer 

Otto  Dagott 

geb.  16.  10.  1875 
Tolklauken.  Kreis  Samland 
In  treuer  Pflichterfüllung  für 
das  Vaterland  gaben  ihr  Leben 
meine  drei  hoffnungsvollen 
Brüder,  meine  lieben  Onkel 
Landwirt 

Herbert  Dagott 

geb.  25.  1.  1909 

a.  Flugzeugführer  gef.  >4.  4.  1941 
Dr.  rer.  pol. 

Erich  Dagott 

geb.  30.  11.  1907 
früher  Könlisber*  Pr. 
vermißt  sei*  24.  6.  1944  bei  Wl- 
tebsk  als  Leutnant.  206.  Inf.-Rgt. 
Welcher  Kamerad  kann  mir 
etwas  Uber  sein  Schicksal  be¬ 
richten?  Seine  Familie  lebt  ln 
der  sow).  bes.  Zone. 

Heinz  Dagolt 

geb.  13.  S.  1910.  Tolklauken 
von  den  Russen  verschleppt 
August  1945. 

In  stillem  Gedenken 

F.lsa  Schwarz,  geb.  Dagott 
verw.  Sadowskl 

Lore  Sadowskl 

Essen.  Goelhestraßc  82 
früher  Königsberg  Pr. 
Luiscnallce  77 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich 
zwei  Mutteraugen  schließen, 
zwei  Hände  ruh'n.  die  einst 
so  treu  geschafft,  und  still 
und  heimlich  unsere  Tränen 
Hießen,  uns  blesbt  der  Trost: 
.Gott  hat  es  wohlgemachtP 

Am  14.  Dezember  1957  1  ährte 
sich  zum  ersten  Male  der  Tag. 
an  dem  Ich  von  meiner  lieben 
guten  Mama,  sowie  Schwieger - 
raama  und  Omchen 

Bertha  Kuhr 

verw.  Zöllner 
geb.  Okrahs 

für  Immer  Abschied  nehmen 
mußte. 

In  tiefem  Schmerz 
Frledchcn  Thorpe,  geb.  Kuhr 
Albert,  ihr  gt.  Schwiegersohn 
Margarete  Grohnert 

geb.  Zöllner 

Günther  Grohnert  und  Frau 
Erwin,  Erhard  und 
Willi  Grohnert  als  Enkelkinder 
sowj.  bes.  Zone 
Maria  Hoogestraat 
geb.  Zöllner 

Georg  u.  Christel  n.  vermißt 

sowie  alle  Freunde 

und  Verwandte  ln  England 

und  ln  Deutschland 

Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat 
muß  scheiden. 

Sclston.  den  14.  Dezember  1957 
274  Nottingham  Rd. 

Selston  —  Notts 
England 

früher  Königsberg  Pr. 
Hiwlalstraße  37 


Am  31.  November  1957  verstarb 
nach  schwerer  Krankheit  meine 
Hebe  Sch wester.  Schwiegermut¬ 
ter,  Tante  und  Großtante 

Wilhelmine  Schiedler 

lm  90.  Lebensjahre. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Auguste  Werner 

Krausdorf,  den  2.  Dezember  1957 
früher  Königsberg-Quednau 
Hauptstraße  $ 


Am  16.  November  1957  entschlief 
nach  längerem  Krankenlager  in 
Daun  (Eifel),  unsere  geliebte 
jüngste  Schwester.  Schwägerin. 
Tante  und  Großtante.  Fräulein 

Lena  Minulh 

Postbctrlebsasslstenttn  1.  R. 

lm  60.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Lisa  Heerhorst 
geb.  Minuth 

verw.  Frau  Annle  Graefer, 
geb.  Minuth 

August  Heerhorst 
Baumeister  und 
Bauamtmann  I.  R. 

Frau  Ilse  Karasek 
mit  Hannelore.  Michael  und 
Claudia 

Berlin-Friedenau.  Fehlerstr.  11 
I  Augsburg 

Theodor- Wiedemann-Straße  28 

Gleichzeitig  danken  wir  für  die 
Kranzspenden,  sowie  allen,  die 
nie  zur  letzten  Ruhestätte  ge¬ 
leiteten. 


Wie  war  so  reich  Dein  Leben, 
an  Arbeit.  Müh  und  Last. 

Wer  Dich  gekannt. 

kann  Zeugnis  geben. 

wie  treulich  Du  gewirket  hast. 

Am  4.  Dezember  1957  fand  un¬ 
sere  Uebe  Mutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Wilhelmine  Ruchay 

geb.  Podchul 

aus  Dorren.  Kreis  Johonnisburg  I 
im  fast  vollendeten  85.  Lebens¬ 
jahre  Erlösung  von  ihrem  lan-  1 
gen  und  schweren  Leiden  I 
durch  den  Tod. 

Ihr  einziger  Wunsch  auf  Ihrem 
Erbhof  wieder  zu  wirken,  ging 
nicht  in  Erfüllung. 

Sie  hat  Ruhe  gefunden  nach 
einem  arbeitsreichen  und  uner¬ 
müdlichen  Schaffen  für  ihre 
Lieben. 

Dafür  danken  ihr  in  stiller 

Trauer  die  Kinder 
Marie  Nowitzki,  geb.  Ruchay 
Heinrich  Kubach  und  Hedwig 

geb.  Nlppa 

Max  Brharllbbe  und  Martha 

geb.  Ruchay 

Walter  Ruchay  und  Klara 
geb.  Günter 
Margarete  Schäfer 

geb.  Ruchay 

nebst  vierzehn  Enkeln  und 
fünf  Urenkeln. 

Hohenlimburg.  Im  Splek  27 

Die  Beerdigung  fand  am  7.  De¬ 
zember  1957  in  Hohenlimburg 
statt. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Bruders 

Bruno  Rudiay 

der  am  17.  Februar  1945  auf  der 
Flucht  von  russischen  Truppen 
erschossen  wurde,  und  unserer 
Heben  Schwester 

Helene  Ruchay 

die  am  16.  Juni  1945  in  russischer 

Gefangenschaft  an  Typhus  ver¬ 
storben  ist. 
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